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An die Parteigenoſſen und Partei-
genoſſinnen Mitteldeutſchlands.
Der zweite Kongreß der 8. Jnternationale, deſſen Beſchlüſſe ihr

euch zu eigen gemacht habt, hat die USPD. und KPD. aufgefordert,
ſchnellſtens die Vereinigung vorzunehmen.

Die Zentralen beider Parteien ſowie die Bezirksleitungen der
nSP. Halle und Leipzig und KPD. Mitteldeutſchland ſind dieſem
Rufe gefolgt; ſie haben ihre Leitungen vereinigt und arbeiten in
allen politiſchen und organiſatoriſchen Fragen gemeinſam. Der
für den Bezirk Mitteldeutſchland gebildete Aktionsausſchuß fordert
die örtlichen Organiſationen auf, dieſem Beiſpiel zu folgen. Dam 4. Dezember ſtattfinderde gemeinſame Parteitag wird die endt

gültige Verſchmelzung beider Parteien vollziehen.
Parteigenoſſen und genoſſinnen! Die wirtſchaftliche und poli

tiſche Situation zwingt uns ſchnellſtes Handeln auf. Die fieber-
haften Rüſtungen der Gegenrevolution, die menſchewiſtiſchanti
revolutionäre Politik der SPD., der rechten USP. und der Gewerk-
ſchaftsbureaukratie verlangen von uns in kürzeſter Zeit eine ſtraff
organiſierte, einheitlich geleitete kommuniſtiſche Maſſenpartei, die
alle Schläge der Gegenrevolution parieren kann.

Der Aktionsausſchuß ſendet allen der 3. Internationale an
gehörenden Organiſationen Deutſchlands ſeine brüderlichen Grüße.
Er fordert alle Bezirke und Ortsgruppen auf, die ſofortige
Verſchmelzung vorzunehmen.

Es lebe die Einheit des revolutionären Proletariats!

nan

Es lebe die 3. Jnternationale!
Der Aktionsanusſchuß

der Bezirke Halle Leipzig der USPD.
und Mitteldeutſchland der KPD.

in

Parteigenoſſen! Genoſſinnen!
urea Aufrufe fordern wir euch auf, nachdem die

geiſtige hergeſtellt iſt, nun dieſe auch organiſatoriſch zu
mr vollziehen. Verſchiedene Ortsgruppen im Bezirk haben bereits,

22 P in der Erkenntnis ihrer Notwendigkeit, die Verſchmelzung beider
Teile, USPD. und KPD., vorgenommen. Alle Mitglieder- und

hr, öffentlichen Verſammlungen müſſen gemeinſam ſtattfinden.
Die Unterbezirks- und Ortsleitungen haben gemeinſam zu tagen.

6 Zur Leitung ſowie zur Erledigung aller Parteiarbeiten ſind ge
d meinſame Ausſchüſſe und Kommiſſionen einzurichten, die paritätiſch

zuſammenzugziehen ſind. Perſönliche Jntereſſen und Motive dürfen
e. in dem Progeß der Vereinigung kein Hindernis ſein.

Die Mitglieder bezahlen, unbeſchadet der verſchiedenen Höhe, vor-
ſuch. läufig den Beitrag we:ter, den bisher ihre Organiſationen erhoben
D. haben, bis vom Parteitag und Bezirksparteitag die künftige Höhe
m des Beitrags feſtgelegt iſt.

Da der Parteitag der KPD. nur vertagt iſt, die Delegierten des-
I ſelben auch auf dem Einigungsparteitag ihr Mandat ausüben, ſind
2 nur noch Delegierte aus und von der USP. zu dieſem zu wählen.

Auf dem Einigungsparteitag, der nur noch den Schlußſtrich unter
die erfolgte Verſchmelzung ziehen wird, werden Richtlinien und
Satzungen für Bezirks- und örtliche Organiſationen geſchaffen.

V Der am 12. Dezember in Halle ſtattfindende Bezirks-
barteitag wird zu dieſen Richtlinien Stellung nehmen und da-
mit die Verſchmelzung in unſerem Bezirke zum Abſchluß bringen.

Zur Delegation wird folgendes feſtgeſetzt: Delegierte für den
Bezirksparteitag werden beiden Parteien zugeſtanden: Jede Gruppe
bis 500 Mitglieder wählt einen und auf je weitere erfüllten 1000
Mitglieder einen weiteren Delegierten.

Mit kommuniſtiſchem Gruß
Der Aktionsanusſchuß

der Bezirke Halle Leipzig der USPD.
und Mitteldeutſchland der KPD.

Petljuras Niederlage beſtätigt.
London, 22. November. „Times“ meldet aus Warſchau: Die

vom franzöſiſchen und polniſchen Generalſtab vorbereitete nkrai-
niſche Offenſive gegen die Volſchewiſten iſt infolge Verrats
mißgliſgt. Die Volſchewiſten zwangen die Ukrainer, ſich nach
Kolenzurückzuziehen, wo ſie entwaffnet und interniert
wurden.

Welche Entſchuldigung die Geſchlagenen vorbringen, iſt uns
gleichgültig. Die Hauptſache iſt, daß nach Wrangel nun auch
Petljura erledigt iſt, trotz aller Unterſtützungen der Entente.
Wir dürfen uns alſo dieſes Sieges der Roten Armee freuen.

Die Rigaer Friedensverhandlungen abgebrochen
Kopenhagen, 22. November. Nach einem Telegramm aus

Riga ſind die ruſſiſch- polniſchen Friedensverhandlungen
abgebrochen worden.

Sollte das ſchon eine Folge der Vernichtung Vetljuras ſein?

Die Rache der Jren.
London, 22. November. Reuter meldet aus Dublin vom

20. November: Heute morgen um 9 Uhr fand in verſchiedenen
Teilen Dublins ein allgemeiner Angriff auf Offiziere und vor
malige Offiziere in ihren Wohnungen ſtatt: 14 Perſonen wurden
getötet, 5 verwundet, 3 der Mörder gefangengenommen. Zwei

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Poliziſten, eie zur Verſtärkung ausgeſandt worden waren, wurden Sie
auf dem Wege erſchoſſen, unter den Toten befinden ſich zwei
Kriegsgerichtsoffiziere. Polizei und Militär veranſtalteten heute
nachmittag eine Razzia in der ganzen Stadt, die Bürger ſind von
einer Panik ergriffen, da ſie Wiedervergeltung befürchten. Eine
ſpätere Reutermeldung beſagt: Unter den heute in Dublin ge-
töteten Offizieren befinden ſich ein Major, fünf Hauptleute, ein
Hauptmann a. D. und ein Leutnant. Unter den Verwundeten
zwei Oberſte, ein Hauptmann und ein Leutnant. Die Zahl der
Perſonen, die den Ueberfall ausgeführt haben, betrug 12 bis 24.
Zahlreiche Opfer befanden ſich noch im Bett, als ſie angegriffen
wurden. Ein Hauptmann wurde in ſeinem Schlafzimmer in

muß unverföhnlich
ſchützende Regierung, heiße ſie wie immer.

bleiben gegen jede den Kapitglismus

Kommuniſtenverhaftungen im Jnduſtriegebiet.
Auf die Verhaftungen der Genoſſen Auweck in München,

Unger und noch eines anderen Parteiſekretärs im Kreiſe Neuß
folgen weitere Verhaftungen. So tonrde vor einigen Tagen, wie
das „Nuhr-Echo“ meldet, der Genoſſe Schneider in Hagen unter
Mißachtung der Amneſtie wegen angeblicher Verfehlungen bei der

Gegenwart ſeiner Frau erſchoſſen, nachdem er zuvor noch den An kämpfung des KappPutſches verhaftet. Ebenſo wurde der
greifer, der gefangengenommen wurde, verwundet hatte. Genoſſe Rogg in Gelſenkirchen ebenfalls wegen Vekämpfung

der Putſchiſten verhaftet. So nimmi die Konterrevolniton RacheDublin, 22. ie bluti Vorgä J S SSpnnahegh wird n s r r e n für die Schlappe, die ſie im März von den Arbeitern des Induſtrie-
Svortplatz für athletiſche Spiele und unterſuchte die Menge nach gbietes erhalten hat. So bereitet ſie gleichzeitig ihren nächſten
Waffen. Die Polizei beſchlagnahmte eine Anzahl von Revolvern. Vorſtoß vor, indem ſie die aktibſten Kräfte der ArbeiterſchaftSinnfeiner beſchoſſen die Poligei beim Herannahen. Die Polizei hinter Schloß und Riegel ſetzt. Die Arbeiter werden bereit ſein
erwiderte das Feuer und tötete und verwundete eine Anzahl Per- zur Abwehr.
ſonen. Bei dem Gedränge wurden ein Mann und eine Frau
getötet. Nach unbeſtätigten Gerüchten beträgt die Zahl der Opfer
10 Tote und 60 bis 70 Verwundete.

Die engliſchen Arbeiter auf ſeiten Jrlands.
Angeſichts der wachſenden Grauſamkeit, mit der die eng

liſche Regierung in Jrland voergeht, mahnt der „Daily Herald“ die
engliſchen Arbeiter, jetzt Solidarität für die kämpfenden
Proletarier Jrlands zu beweiſen. Ebenſo wie die eng-
liſchen Arbeiter ſich weigerten Munition und Kriegsmaterial für
Polen zum Kamvf gegen Sowjet-Rußland zu befördern, ſo müſſen
ſie jetzt verhindern, daß Truppen und Munition
nach Jrland gehen. Wenn die engliſchen Arbeiter erſt ein
mal die wirkliche Lage erfaßt haben, werden ſie ihre Pflicht gegen-
über Jrland unbedingt erfüllen.

Die engliſche Regierung wendet zurzeit vor allem zwei Mittel
gegen J aa: zunächſt legt ſie den geſamten Bahnver-

Das Reichswehrgeſetz der
Kappiften.

Am 1. Januar wird die von der Entente der deutſchen Bour-
geoiſie zum Schutze von „Ruhe und Ordnung“ zugebilligte 100 009-
Mann-Reichswehr aufgeſtellt ſein. Jhre Geſtaltung ſoll durch ein
Wehrgeſetz feſtgelegt werden, das in zurzem den Reichstag be
ſchäftigen wird und zu dem das Reichswehrminiſrerium vor einigen
Deonaten einen Entwurf vorgelegt hat. Die organiſatoriſchen Be
ſtimmungen dieſes Entwurfs entſprechen dem Willen der Entenie.
Seine Beſtimmungen über die Pflichten und Rechte der Reichs
wehrangehörigen“ dem Willen der monarchiſtiſchen Konterrevo-
[ution. Sie will ſich eine Armee legaliſieren laſſen, die ein willen-
loſes und zu allem bronchbares Werkzeug in ihren Händen iſt.

kehr Jrlands ſtill, um die Städte auszuhungern „Dieſe Ausgeſtaltung der republikaniſchen Wehrmacht zu einer
und dann läßt ſie durch das Militär in den revolutionären Gegen ſchlagfähigen Kappiſtengarde erfolgt unter dem Deckmanlel ihrer

„Entpolitiſiernn a. Die Reichswehrſoldaten ſollen über den Par-
teien ſtehen. Sie werden darum nach dem Geßlerſchen Entwurf
nicht nur, wie ſchon in der Weimarer Verfaſſung, des aktiven und
paſſiren Wahlrechts zu allen parlamentariſchen Körperſchaften be
raubt. alſo zu ciner Art „Stagtsbürger zweiter Klaſſe“ degradiert,
ſondern es wird den Reichswehrſoldaten auch die Zugehörigkeit zu
politiſchen Vereinigungen, die Teilnahme an volitiſchen Verſamm-
lungen, jede politiſche Betöätigung untereinander, verboten. Und
noch mehr! Auch die Zugehörigkeit zu unpolitiſchen Vereinigungen,
wie Wirtſchaftsrerbönden oder Bildungsvereinen, und eine ent-
ſprechende Be:ätigung iſt den Soldaten verboten wenn es die
Herren Vorgeſetzten nicht vorher erlauben. Fedes Mitbeſtim-
wungsrecht der Soldaten, ſelbſt bei nichtdienſtlichen Berufsfragen,
iſt ſelbſtverſtändlich völlig ausgeſchaltet. Nur die alberne Komödie
der Heeres- und Marinekemmer (Heeres- und Marinceheirat) wird
in dem Geſetzentwurf wieder aufgefriſcht. Jn dieſem Beirat ſind
96 000 Soldaten und 4000 Vorgeſetzte paritätiſch vertkreten, und
auch das nur, um „als eine dem Chef des Reichswehr miniſteriums
unterſtehende Körperſchaft Wünſche und Anregungen der Truppe
beim Reicbhswehrminiſterium zur Sprache zu bringen“.

Dieſe Beſtimmungen bedeuten die völlige Rechtlosmachung der
Soldeten, ihre bedingungsloſe Unterwerfung unter die Wewalt der
Offiziere die Auslieferung der Reichswehr an die monarchiſtiſchet

eren i e d.Lipinſki will doch regr 4 Konterrevolution. Wie in Wilhelms des Zweiten Jeiten ſollen
Der erweiterte Landesvorſtand der rechten USP. Sachſens hat die zu einer zweijährigen Dienſtzeit verpflichteten Soldaten

den ſhſtematiſch die Molkereien zerſtören, um die Land-
wirtſchaft zu ruinieren. Umſonſt iſt England ja nicht
die Hochburg der bürgerlichen „Demokratie“.

Generalſtreik in Meſſina.
Jn Meſſina fand dieſer Tage ein Kongreß der Soziariſten

Siziliens ſtatt, an deſſen Beratungen auch hervorragende Vertreter
der Parteileitung, wic Gennari, teilnahmen. Es wurden die
Maßregeln beſprochen, die das ländliche Proletariat Siziliens im
Kampf gegen den Eroßgrundbeſitz zu ergreifen hat. Die ſiziliſchen
Reaktionäre verfolgten die Vorgänge auf dem Kongreß mit Be
ſorgnis; ſie rächten ſich dadurch, daß ſie durch ihre Agenten Ueber-
fälle auf einzelne Kongres mitglieder verüben ließen. Bei einer
ſolchen Gelegenheit wurde auch Gennari verletzt. Wie gewöhnlich
fanden die bezahlten Banditen des Kapitals Deckung durch die
Polizei. Als Proteſt gegen dieſe Vorgänge trat das Proletariat
von Meſſinga in den Generalſtreik, der reſtlos durchgeführt wurde.

am 21. November zur Frage der Regierungsbildung von jeder geiſtigen Berührung mit der Außenwelt der Haſerve
beſchloſſen, die Bereitwilligkeit der Partei zum Ausdruck zu brin ferngehalten und durch eine „ſtramme Difziplin“ und die nach der

„Entpolitiſierung' der Reichswehr allein mögliche Beeinfluſſung
durch ihre monarchiſtiſchen Offiziere ſo erzogen werden, daß ſie
jederzeit „auf Vater und Mutter zu ſchießen“ bereit ſind, daß ſie
heute zum Schutze der „Verfaſſung“ gegen die Arbeiter und morgen
zur Wiederherſtellung der Monarchie gegen die „Verfaſſung“ in den
Kampf geführt werden können.

Der Geßlerſche Wehrgeſesentwurf hat natürlich bei der mon-
archiſtiſchen Preſſe begeiſterte Zuſtimmung hervorgerufen und
ebenſo den Beifall der militäriſchen Mitarbeiter der ſogenannten

gen, die Verantwortung in der Regierung und für die Regierungs
politik mit zu übernehmen. Die Partei halte es für ihre Pflicht in
dieſer außerordentlichen Situation

1. an der Bildung einer Regierung ans allen ſozialiſtiſchen
Parteien teilzunehmen,

2. auch dann die Regierung mit zu übernehmen, wenn eine der
ſozialiſtiſchen Parteien eine Beteiligung ablehnen ſollte.

Jeder revolutionäre Sozialiſt müſſe in Sachſen die Bildung
einer rein ſozialiſtiſchen Regierung erſtreben. demokratiſchen Preſſe gefunden. Die Rechlsſozialiſten haben an

Es heißt dann weiter in dem Beſchluß: geſichts dieſer Krönung ihres durch Noske mit der Abwürgung der
Soldatenräte und der Uebergabe der Kommandogewalt an die
Offiziere begornenen Werkes einen heftigen Schreck bekommen
und dem Geſetzentwurf ſchärfſten Kampf im Reichstag angekündigt.
Aber auch in den Kreiſen der Soldaten und der republikaniſchen
Offiziere regt ſich Widerſpruch gegen die Abſichten der Konter-
revolntion. Selbſt die kaſtierte Heeres- und Marinekammer hat
mit überwiegender Mehrheit eine Entſchließung angenommen, die

„Es gilt aber zu verhindern, daß die Jlluſion entſteht, als
könnte heute, nach der Annahme der Weimarer Reichsverfaſſung,
noch eine ſozialiſtiſche Regierung in einerh Einzelſtaat wie
Sachſen die Staatsgewalt benutzen zur unmittelbaren Schaffung
der Räterrepublik und der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts und Geſell-
ſchaftsordnung wenn nicht gleichzeitig dasſelbe im übrigen
Deutſchland geſchiebt.“ W ſich gegen jedes Verbot der Zuagchörigkeit der Soldaten zu nicht-

Es iſt klar, daß dieſe Art, eine Jlluſion zu zerſtören, eine wo ch politiſchen Vereinigungen wendet. Natürlich hat ſich Herr Geßler
viel ſchlimmere JllIuſion zu erzeugen ſucht. die Jlluſion, um die Beſchlüſſe der Hecreskammer nicht weiter gekümmert. Auch
als ließe ſich die Rätediktatur überhaupt durch parlamen- der „Reichswirtſchaftsverband derzeitiger und ehemaliger Berufs-
tariſche Machtergreifung herbeiführen, und als ſei dies nur in ſoldaten“ in dem etwa 60 000 Reichswehrangehörige organiſiert
einem Einzelſtaate unmöglich. Eine gründlichere ſind, hat mit Entſckiedenheit ein uneingeſchränktes wirtſchaft
Selbſtentlarvung als dieſen Satz konnte die Partei gar liches Koalitionsrecht der Soldaten gefordert. Aber die Geßler
nicht vornehmen. Der Beſchluß verweiſt dann noch im Einzelnen und Konſorten ſind konſequenter als dieſe Vertreter dex Soldaten.
auf die Begrenzung der Tätigkeit einer Landesregierung und ſtellt Sie wiſſen, daß die durch Vorgeſetzte unkontrollierte Vereinigung
Minimalforderungen auf, die einen noch ſchlimmeren der Reichewehrangehörigen zu wirtſchaftlichen Jwecken welche ſie
Volksbetrug darſtellen als etwa die berühmten 8 Punkte nach dem über den Geiſt der Kaſerne Konterrevo-herausheben könnte, der
PappPutſch. Wir nennen nur den erſten Punkt zum Beweis: lution ebenſo gefährlich werden kann d Peein

e R 2 v m t z C l t un d das eine a an er o He in t.G t n R 2 r r 1 D 44 r j d r l el l tEntſchiedene Einwirkung auf die Reichsregierung in der Rje Es kann ſich nicht darum handeln. für das Reichswehraefes
tung der Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel und des ine Milderungen“ herauszuſchlagen, und es wird für den Geiſt
Warenaustauſches, insbeſondere der Vergeſellſchaftung der et künftigen Reichswehr und ihr Verhältnis zur Arbeiterſchaft
Bodenſchätze, der Energieerzeugung und der Waſſerkräfte. nicht von Entſcheidung ſein, ob der Reichstag Herrn Geßlers

Wer lacht da nicht. Zum Schluß wird, um dieſe Mindeſtforderun famoſen Entwurf in Einzelheiten ändert oder nicht. Eine ſolche
gen durchſetzen zu können, ent ſchiedene Einfluß in der Re Entſcheidung, die für beide Teile für die Arbeiter ſowohl wie für
gierung verlangt, d. h. die Hauptſache ſind möglichſt viel Nini die Soldaten von trößter Wichtigkeit iſt, können nur die Reichs-

ſterſitze. wehrſoldaten ſelbſt fällenDie Rechtsunabhängigen werden bald erfahren, daß das, was ſie Die Soldatert, irregefihet und verhetzt ſehen beute noch in den
erſtreben, nur mit dazu beitragen wird, ihr raſches Abwirtſchaften Arbeitern zumeiſt ihre Feinde. Aber es gab eine Zeit, wo Soldaten
herbeizuführen. Unſere Haltung aber kann nicht zweifelhaft ſein. und Arbeiter geneinſam jene Mächte niederſchlugen, die heute

m

m
a

e



4 S F. r W W reer 5 n n z X i 3 v r e e n v ewieder nach ihren Si über die Arbeiterſchaft an die Unter ernhauſe nicht aus dem ren en. türmiſches Bravo ſ anderen Fragen ſeines Berufs beſchäftigte er ſich mit der 3. Jnter
drückung der Soldaten herangehen. Es war erſt vor zwei Jahren, e be links minutenlang kann We Bell nicht r Künſtler von der rechten s verſprach für da
als Soldaten und Arbeiter in brüderlichem Bunde gemeinfam Ru ſchaff Zentralkomitee der USPD. (Ledebour-Criſpien), daß es die Been.

Dr. Vreitſcheid (US. rechts): Der Reichsfinanzminiſter
hat ſich leider bei der Nennung der Namen aus den höchſten Kreiſen

ne v Prri wen m ftrguenhawrager Unabhängigen Linken kann ich erſt zuſtimmen, wenn mir eder Veweile erbraht iſt, daß W Regierung das Heinrich (Breslau) und Küttner (Verlin) kämpften Jegen
Mißtrauen verdient. Der Kaiſer beſitzt ein Schloß und „fommnniſtiſche Zellen“ und „geheime Kampforganiſationen“; der
einen großen Hofſtaat, und der Kronprinz iſt zwar arbeitslos, RFB. wolle eine legale Organiſation bleiben. Mit 22 geger
braucht aber doch keine Arbeitsloſenunterſtützung. Die Inter 7 Stimmen wurde keſchloſſen, keine rig de
pellation richtet ſich nicht gegen die gen ern, ſondern gegen die 8. Jnternationgale als Mitglieder zu dulden.
Kreiſe, welche die Hohenzollern wieder ins Land rufen wollen. Wie könnte man auch!

Reichsfinanzminiſter Wirth Der Oberſtaats anwalt hat mir

kämpften, als Arveiter- und Soldatenräte die Staatsgewalt ge
einſam ausübten. Damals unterdrückte die Soldaten kein O fi
er und kein Reichswehrgeſetz verweigerte ihnen politiſche Rechte.
Durch ihrd Soidatcnräte entſchieden damals die Soldaten alle
militäriſchen Angelegenbeiten.

Die Soldaten kaben ſich im Verlauf der Revolution von den
Irbeitern losgelöſt. Wie ſich die Mehrheit der Arbeiter für die
Nationalverſammklung und die Demokratie einfangen ließ, ge-
wannen die Scheidemänner die Soldaten zur Preisgabe der Kom
mandogewalt an die Offiziere und zur Abwürgung der Soldaten
räte. Sie ſchufen damit die Grundlage für die militäriſche Konter

ſtrebungen des Bundes niemals bekämpfen wolle. Dann kam ein
Antrag Breslau zur Beratung, wonach Mitglieder der
8. Internationale nicht Mitglied des RFV. ſein können
Genoſſe Weg mann vertrat die Grundſätze der 8. u e

revolution. deren wachſende Macht die Kluft zwiſchen Arbeitern mitgeteilt, er warne vor der ennung von Namen, da noch kein In deruad Soldaten immer vergrößerte. Die Soldaten ließen ſich von Beweis für ihre Schuld erbracht ſei. Schweres Eiſenbahnung'ück in Weſtpreußen e
h und den t C der v jenen Nach Apch hen Reden und perſönlichen Bemerkungen 40 Perſonen verunglückt. Der Vgeſchaffenen Militärorganiſationen zum Kampfe gegen die revo wird die Debatte geſchloſſen. der, 22 November. Wie die „Neuen Weſtar u r J n J d er a beſte 97 griia etree melden, iſt heute früh an dem Jahn boſ Paregnicht nur Ströme von Arbeiterblut vergoſſen, um die Arbeiter Sinai Marienburg der ne uwieder in Ketten zu ſchlagen. auch ihr Blut floß zur Rettung Gegen Eberts Streikverbot. raunswalde, der letzten Station vor Marie 2 e flärun
der kapitaliſtiſchen Bourgeoiſie eingelegte Güter zug 8060 mit dem von Marienwerder kommen,C J ß x De Sitzungt z. Jm ganzen Reich hat die Arbeiterſchaft das Streikverbot Fritz den Perſonen zug 1001 zuſammengeſtoßen. Vis jetzt ſollen d„Heute kelohnt ſie die Bourgeoiſie. indem ſie die Soldaten durch Eberts gegen die Berliner ſtädtiſchen Arbeiter aufgenommen als d u Porto tot der h werve runden
Heſetze entrechtet und wieder „wilhelminiſche Zucht“ in der Reichs deutſche Prolke- i un Kp. eine Kampfanſage an das geſamte deu e Pro aus den Trümwern geborgen worden ſein. fereTDebt einfübrt. Heute müſſen die Reichswehrſoldaten erkennen. fariat Jm ganzen Reich erhebt ſich ſtürmiſcher Widerſpruch. un endaß mit der Niederſchlagung der Arbeiterſchaft auch ſie ſelber Folgende Reſolution wurde in Leipzig angenommen: W na r an Was d r i „Die am Dienstag den 16. November, tagende Verſammlung Der Eiſenbahnerſtreik in Tirol beendet. er Fraſtärkren, alles verlor as ſie ſic C n Na h uder Arbeiterklaſſe erkämpften. Das Reichswehrgeſetz zeigt den r ten Bariere Nſg u Jnnsbruck, 22. November Heute nacht iſt der Eiſenbahn und dieSoldaten. daß ſie in ibrem Kampfe gegen die Arbeiterſchaft nicht r de rie loſe Wer d r üben d Sikeltr echt der verkehr nach allen Richtungen wieder aufgenommen worden. Genoſſe

nur ſchmählichen Verrat an den eigenen Klaſſengenoſſen verübten, u znten 6 r er W rigitätäwerken Die Am Montag iſt das Schützenfeſt der Orgeſch beendet worden Vereins
andern auch ißren eigrgen verſönlichen Intereſſen Zuwider Front in Anreiet Elngriff in das durch die Ver Die Eifenbahner haben alſo den regktionären Herrſchaften T kritevere
handelten da die ntereſſen der proletariſchen, Soldaten rn r Jeeignet das Gegen gründlich in die Suppe geſpuckt und den Verkehr nicht früher auf e r
er ein ver h Wenn zie bee Rieslekerung n vfe leil von dem zu bewirken als mit der Verordnung erreicht wer genommen, als bis der konterrevolutionäre Spuk ein unrühm- wen

Konterrevolntion nicht ruhig hinnehmen. wieder Zuſammenhang den ſoll. Es Der die e n liches Ende fand. Vewillmit der Arbeiterſchaft ſuchen und hierfür die gleiche Form finden Urſachen., die zu er in egung R ch die gleichen ſind Mehrausm S ene veſe s der drodende Be haung der M n beſeitlgen anſtalt le Unenahneberfügunden geren die n Die Metallarbeiter des Aral für die ungariſchen Arbeiter, gen

Das Reichswehrgeſetz, die drohende Vergewaltigung der Mann- irſchaften durch ihre Vorgefetzten roll vor den Soldaten die ge mehr Brot kämpfende Arbeiterſchaft vorzugeben. Wenn diel Moskau, 20. November. (RW.) Die NMetallarbeiter iw könne
wichtige Frage guf, ob ſie ſeit dem November 1918 den richtigen Reichsregierung glaubt, Ausnahmegeſetze ſchaffen zu er Ural haben angefangen, für die unter dem weißen Terror leidenden Knant
Weg gegangen ſind oder nicht. Aufgabe der revolutionären Ar den zu z ar wen d und Arbeiter Ungarns Geld zuſammeln. Die Arbeiter der klären, d
beiter iſt es. die Soldaten. wo immer ſie können. zu einer Antwort ſetze gegen de d rin e e prrn A beiterſchaft in den Smutiner Fabriken machen zugunſten der ungariſchen Arbeiter von Mit
auf dieſe Frage aufzufordern, und durch unermüdliche Aufklärung nicht gegen die A vei b n ben ſt icht willt di Ver- täglich eine Ueberſtunde und geben außerdem 1 ihres ſpricht e
der Soldaten den unheilvollen Gegenſatz zwiſchen den Arbeitern Gemeinde und Staatsbetrieben i nicht gewillt, die zur Arbeitslohnes für dieſe. Die Arbeiter von TſchernoCbo aus, gabe
und den Proletariern im Waffenrock zu überbrücken. beſſerung ihrer en verſt lunitzk haben als erſten Beitrag ihren Arbeitslohn für einen Tag rechtsſogi

r el hen eretel durgj Ausnahweverftigunge s 4 und machen außerdem täglich eine Ueberſtunde zugunſten

Die Verſammlung verlangt von den Spitzenorganiſationen der der ungariſchen Arbeiter. EtadwDeutſcher Reichstag. unalle geeigneten Maßnahmen ergreifen, um dieſe ungeſe
nahmeverfügung zu Fall zu bringen. Deutſch ungariſche Wirtſchaftsbeziehungen. rDie Monarchie am Pranger. Veeg en r r h ringe Budapeſt, 21. November. Jn einer Dir een, de Gedanke

Do Da tto t aſnri,rittt ſche Vnter 5 erbandes er emeindc- und Staatsarbetker, dieſe Reſo u tion ußenhandelsbundes berichtete räſiden ronde en verete r de m ig en arte ler an herte ecee es. der Ria ind allen ſoziale ger e e ahnen u der wahren rer Ung.
r r e r dinter Lhun gen der hohen ſtiſchen Parteien zu übermitteln. ſchen Wirtſchaftsſtellen, die eine dauernde Verbindung mit Un geſcheiter

ſchiebung und St inter g arn ſchaffen ſollen Felderund höchſten Herrſchaften des kaiſerlichen Deutſchlands bis zu a Mit dem Weißen Ungarn tritt die deutſche Regierung in wirt ei

v T 7 r 2 Da S rter Oden Mitgliedern de s Kaiſer hauſes. Die R egierung Der Waffenbeſtand der Orgeſch. ſchaftliche Begiehungen mit dem proletariſchen Rußland e an
mußte alles zugeben ſogar das Zentrum die Stütze von 4 b ber vis Ende O nis Vigen,Thron und Altar, wurde kleinlaut, nur die von ganz rechts ver- ber r iturr x z Miner und enar im er un er Oel W Volkes 2 H r v J 0 er ret 3fuchten noch immer von d Liebe de Volkes zum v r ähnliche Werſer, 21 Flammenwerfer, 167 Granatwerfer, 4800 Der Kommunismus in der Türket. laſſen ei
zu ſchwatzen. Unſer Redner unterließ es natürlich nicht, ie Mit- Maſchinengewehre. 1909 Maſchinenpiſtolen, 526 851 Gewehre, Kara Verwal
ſchuld der Rechtsſozialiften, die an dieſer Sache gern ihr biner und Tankgewehre 51 Gewehre ohne Schloß, 66 689 Piſtolen) (RW.) „Jsveſtia“ ſchreibt: Die h a aus geſchen
Parteiſübvpchen gekocht hätten, entſprechend anzunageln. Die und Revolver, 52 724 Handwurf- und Gewehrgranaten, 9806,25 Kg. der ruſſiſchen Kriegsgefangenſchaft fördern n a 8 e befinde nicht n
Rechtsnnabhängigen verhielkten ſich ſchlavp wie immer; Breit- und 2241 Stück Artillerie und Minenwerfermunition. 17 400 286 niſtiſche Bewegung in der Türkei. W Zurlelorgauiſacio handen i
ſcheid verlangte erſt einen Beweis für die Mitſchuld der Re Stück Munition für Handfenerwaffen, 17 724 Artillerie und ſich in Konſtantino el, im gapgen Kande iſt Komnaggiſ en ver n
giernng. Alles in allem ein ſchwarzer Tag nicht nur für die Mon- MinenzünderSprengkörper aller Art und 392 494 Handgranaten mnuſterhaft. Die Vertreter der er i rn ar. cklama
archie, ſondern dank de Eingreifens unſerer Genoſſen auch für zünder und Sprengkarſeln ſowie Waffenteile und Tahrir tei haben am letzten Kongreß der ien
die ſcheinſozialiſtiſch demokratiſche Republik gewehrſchlößzr und Lärfe. Die angekauften und be genommen.

d zana gen W a ſich ei sberi mehrt um 18 Geſchütze. 277 Maſchinengewehre, e e,Sitzung berioe. Karabiner-und Tankgewehre, 651 Piſtolen und Revolver, 268 Hand Die kommnuniſtiſche Bewegung in Mexiko.
32. Sitzung. Montag, den 22. November, Uhr mittags. wurf und Gewehrgronaten, 7 Leuchtpiſtolen. 1 Flugzeug, 91 897 London, 19. November. (RW.) Aus Yukatan wird o

Der Geſetzentwurf über die Autonomie Oberſchleſiens Stück Munition für Handfeuerwaffen. 14 Maſchinengewehr ricſtet, daß zwiſchen Sozialiſten und Liberalen ein blutiger Zu
wird an eine Kommiffion von 21 Mitgliedern verwieſen. ſchlöſſer, 199 942 Maſchinengewehrläufe, 2 Gewehrſchlöſſer, 182 795 ſammenſtoß ſtattgefunden hat. Die Sozialiſten griffen ihre G.

Abg. Müller Franken (Soz.) begründet ſeine Intervellation Gewehrläufe und 383 890 Kg. Gewehrteile. An gemeldet ſind ger mit den Rufen „Hoch die Sowjetrepublik!“ an. J 8 S Hi a
wegen Kapitalverſchiebungen nach dem Auslande. von Selbſtſchunserganiſationen, Fabriken, Han gerufenen Regierungstruppen ſtellten die Ordnung her. pgen
Zu den Beziehnngen Gruſers gehörten neben den reaktiodelsfirmen uſw. 67595 Maſchinengewehre und Es gab 180 Tote und zahlreiche Verwundete Werke d
nären Kreiſen namentlich Mitglieder der Fa milie s34 191 Gewehre und Karabiner. d Gewehre ſtud Aus Mexiko City wird gemeldet: Die kommuniſtiſche B z e
Hohenzollern. Es fragt ſich, wie viele von diefen ſich an den Di „angeme ldeter Maſchinengewehre und Gewehre ſin die in Yukatan begonnen hat, breitet ſich auf die Stadt e t 3Schiebungen auf Waren aller Art beteiligt haben, die etwa 250 alſo legal, das beißt mit Erlaubnis der Behörden in den Händen aus, wo die kommuniſtiſche Föderation aus Solidarität mit bedarf u
Millisnen Mark betragen ſollen. Ein bekannter des Bürgectums, was die Arbeiterklaſſe wohl zu beachten Arbeitern von Verag Crug den Generalſtreik proklamiert hat Vaſſerwe

ral wurde ebenfalls in Verbindung mit dieſer Affäre ge hat. Zahlreiche Truppen ſind nach Yukätan geſandt worden. die ausGenerg! wurde ehe als tr Verornoung mntt S o re 7 pp De Uebnannt. Ein Fürſt Radolin, Fürſt Blücher von Wahlſtatt, Fürſt Aus Mexiko City wird gemeldet: Einer Aufforderun der aus idren WRadziwill und Graf Schönborn hatten ein Konto bei Herrn Gruſer Demokratie in der Praxis. ſtändigen Dockarbeiter Folge leiſten v d i unab v
beſeſſen auch die Kronprinzeſſün habe dort verkehrt. indelonfittt, hängige Arbeiterbund zum Generalſtreik aufgeru erteiltReichsfinanzminiſter Wirth ver den Fall ch Zum en T vlik, ſchreien die Ter eiſt dem Reichsfin rnz miniſter Mittei ung von Ka C r „Wir eben in einer emo rati en epu li ſ reienren vie Hilfe dieſes Jnſtitnts gem tcht worden. Das Miniſte Sozialdemokraten und Demokraten in die Welt hinaus. Wie aber Die Arbeitsloſigkeit in England. ruht
rium hat ſofort die Staateanwalt ſchaſt benachrichtigt und die Ge di-ſe Demo?ratie in der Praxis ausſieht, zeigt der Kampf, den die Daily Herald“ gibt am 10. November die folgenden Zahlen, aus d
ſchäftsbücher beſchlagnahmt. Ueber die Perſönlichkeiten ſelbſt. welche Stadtverordnetenmehrheit in Hanau führen muß. deuen das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in England, infolge der r d
mit den Firmen in Geſchäftsverbindung geſtanden haben, können Beim Streik der Ge meinde arbeiter hatte die Mehrheit Sabotage der Unternehmer hervorgeht Die Zahl der Arbeitsloſen o witz
noch keine beſtimmten Angaben gemacht werden. der Stadfrerordneten, die aus Kommuniſten und Sozialiſten be- betrug am 1. September: 200 829, g. Oktober: 244 729, 19. Oktober: w.
Fe ſt ſt e H daß ſich unter denienigen, welche Konten bei der ſteht, die Forderungen der Streikenden bewilligt. Der Magiſtrat 293 788 1 November. 480 267. be
Firma in Amſterdam haben, auch Mitglieder a d l t g er und ſamt dem Bürgermeiſter aber hat dem Beſchluß entgegengewirkt, Jn zwei Monaten hat ſich alſo die Zahl der Arbeitsloſen mehr ichen.
fürſtlicher Häuſer befinden, darunter einige Mit worauf die Stadtverordneten dem Magiſtrat ihr Mißtrauen aus als verdoppeit. Beſonders groß iſt das Elend der Arbeitsloſen in a Jhr
glieder des Hauſes Hohenzollern. Hört. hört ſprachen und deſſen Rücktritt forderten. Da das aber die Magi- Coventry, wo die Erwerbsloſen bereits ſei einiger Zeit einen Ar v 4
Abg. Düringer (Dn.): Die Hetze des „Vorwärts“ iſt ledig ſtratsmitglieder ni,cht taten, ſehnten die Stadtverordneten jede beiterrat gebildet haben, der für Aufnahme der Produktion und i
lich beſtimmt, die Liebe, die noch im Volke zum Hauſe Hohenzollern grſgmunenarnegt i Pnen ab. So war ſeit Wochen die ſtädtiſche Lieferung der erzeugten Waren nach Sowjet Rußland eintritt. u We

ſteht, zu unkergraben. Verwaltung labhmgelegt. iſt ie Geduld der Arbeitsloſen er i5 Burlage Ztr.) z. Die Erklärungen des Reichsfininz-! Nun hat ſich die Reichsregierung in den Streit gemiſcht. Aber P r erklärte, genügt ein kleiner
miniſters erſcheinen befriedigend, auch im Falle Gruſer. in der dewokratiſchen“ Republik ſtellt ſie ſich nicht etwa auf die Funfen um einen Brand zu entfachen, der dann nicht mehr gelöſcht r rot

Abg. Kahl (DVvp.): Die ganze Faſſung der Jntexpellation Seite der Mehrheit des Volkes, ſondern auf die Seite des reak- werden kann zur Berſbeweiſt, daß nur der Angriff auf dos Hohbenzohlernhaus die Haupt tionären Magiſtrats, und löſte die Stadtverordneten Bfache war. Selbſt wenn die Tatſache der Beteiligung erwieſen wäre verſammlung auf. Mit der Vorbereitung der Neuwahlen eihe du
würde ſie nicht das geſamte Hohenzollernhaus e an t fragte die Regierung den Regierungsrat Coßmann in Von der italieniſchen Orgeſch. de Sie
erdienſte in 500jähriger Kulturarbeit ſo groß ſind, daß ſie n aſſel. r er Stad einem Mitglied des Hauſes verunglimpft werden können. So ſieht's in der vielgevrieſenen Demokratie aus. Erringen Auch in Sglien bat ſict die ein h 1. Gen

Lärm und Unruhe.) 2 wirklick in einer Körverſchaft die Arbeiter dir e r l ſegte Wehga diſ n r war keinen 2. HerReichsfinanzminiſter Wirth erklärt: Die Schamröte trete einem ſie die Intereſſen der Mehrheit des Volkes vertreten ſo greift die zuſammengeſchloſſen. Dieſe W r a3nen e Aue
beim Durchleſen der Akten ins Geſicht, wenn man all' die Namen Staatsgewalt ein und pfeift auf die demokratiſche Selbſtverwal größeren Putſch, aber ſie verüben C d ſchaſt beſt dieſer
keſe, die ſich mit einem ſolchen Winkelbankier eingelaſſen hätten. tung der Gemcinden. walttaten und S ereien ag7 die Arbeiter 9 t der Dichter Ter S
Herr Kahl ſprach von ethiſchengtiongalen Gefühlen. Dieſe Gefühle Die Hanguer Arbeiter werden der Regierung bei der Wahl einen bald in jener Stadt. Dieſe Ge ell ſchaft. deren baot r in dritten
hätten es der kronprinzlichen Familie verbieten müſſen, ſich eines gehörigen Denkzettel geben. und Räuberhauvtmann D Annunzio iſt, r krinier- ch nich
Mannes als Briefträger zu bedienen, für deſſen Redlichkeit keine ſchweigenden S r r ſten raſch ſt FtadtvGewähr gegeben war. J ion keine über Woher die „Freiheit“ ihre politiſchen Artikel bezieht. nan iee Se n Veſig des folgenden Schriftſtückes tAbg. Puchta (US. rechts) legt der Interpellation keine über- P r Mailänder „Avanti“ in de g ie 83 Setriebene Bedeutung bei. Es handle ſich hier nur um Blaſen aus Wir haben unlängſt als Beweis für die antibolſchewiſtiſche Hal gelangt: doch tdem Sumpfe der allgemeinen Korruption. Dem Monarchismus ung der rechtsunabhängigen Blätter die Tatſache angeführt, daß „Ausſchuß der kürgerlichen Organiſation. aß ihre
gibt dieſe Enthüllung den Gnadenſtoß. int ſ ig ſie ſich nicht ſchämen, den zur Verleumdung Sowjet Rußlands ein Lieber Freund! ellt einAbg. Dietrich (Tem.): Die gange Sachlage erſcheint ſo wenig gerichteten kavpitaliſti ſchen Zeitungsdienſt „OſtExpreß“ zu Kommen Sie unbedingt um 8 Uhr nach Piazza S. Sepolcro 9, wrlangt.
m vie e 7 bing. enden Nun erbalien wir ſelbſt von t r r r und bringen Sie mal ich ſt viele Freunde möglichſt bew iffnet. vrachheAbg. Höllein (US. links): Geſes iſt heute nur der Zohnabzug. Aufforderung für einen abgedrräten Arti' S Honorar zu bezghlen. mit, Es handelt ſick nicht darum, zu prorozieren. ſondern nur, zu
gle anderen Steuern ſteben gut dem Papier S er itenit Wir aingen der S ach und mudten ſeſrſtelen. daß gtfä SlBeh etwaigen gegneriſchen Provokationen die Spitze zu bieten.“ er ſich
Rechten iſt heute leicht, ſie läuft Sturm gegen die Schieberpolitik nſer Blatt unmſttelbar vor dem Redaktionswechſel den r. Dante Diotaklleri ein kurz
und huldigt immer noch der verfloſſenen Swiebermonarchie. Ar äſrtikel, den der OſtExpreß“ bezahlt wiſſen wollte gus der „Fre i Der Sekretär. nte Dio In iusfpra
heitervertreter waren es, die Wilhelm II. dem heit abgedruckt hatte. Es handelt ſich um die „Kritik der ruſſi Mit Recht bemerkt „Aranti“, daß dieſes Rundſchreiben. das a ichtigun

nausſprechlichen, beim Verſchieben von ganzen ſchen PargZeiverhältniſſe“ durch Sinowjew, die auch auf dem die Mailändsr Weißgardiſten erging, eine glatte Aufforderung zum unkt 8

der halfen. Jch frage die Regierung, ob die für h ohne den gewünſchten Erfolg. Wir wollen zur Ehre der früheren einHolland beförderten Sendunger vorher von der Steuerbehörde Jedaktion des „Volksblates“ annehmen. daß ſie über die Herkunft Ausſ in Amerika Magiſtre
genau unterſucht ſind. Wir beantragen Feſtſtellung, ob den Ver feſes Artikels nicht informiert war. Für die Redoktion der „Frei usſperrung in Amerika. daushal
ſchiebungen ein ſtrafbares Verſchulden der früheren zejt“ aber gilt dieſe Entſchuldigung nicht. Sie ſchämt ſich nicht. Die Textilinduſtriellen in Philadelphig, wollen mit Aufwendung etung,
Ragiexungen zugrunde liegt. des Reichs olitiſches Material aus der Hand der ſchlimmſten Feinde ger Mittel einige ihnen unangenehme Arbeiterführer beſeitigen. wärtiger

Abg. Scheidemann (Soz). Mit der r Älit de Kaiſer der Arbeiterklafſe entgegenzunehmen. Um deren Einfluß zu brechen und die Arbeiter mürbe zu machen. ünt
finanzminiſters bin auch u Jeſen ihn ge ſchreiten ſie zu einer allgemeinen Ausſverrung. 40 090 Arbeiter menins Iyat c kam. habe ich kein gree Der Republikaniſche Führerbund und die ſind bereits entlaſſen 125 000 andere ſollen demnächſt folgen. 7 War
t Graf Weſtarp (Dn.): In der ſozialdemokratiſchen Preſſe 3. Jnternationale. Auch dieſe neueſte Gewalttat des amerikaniſchen Kapitalismu ehnun
und in den Verſammlungen wird fortdauernd über die Hohenzollern Republikaniſche Führerbund, der ſich zur wird nur die Revolutionierung des Pröletariats beſchleunigen. e Ve
in niederträchtigſter Weiſe hergezogen. Mit allem Unrat von Links! In Berlin tagte der Republikan e r n 3 verlannWerden Sie dem deutſchen Volke die Liebe und Treue zum Hohen Aufgabe geſtellt hat. die deutſche Republik zu ſtüven. Neben



Notizen.
Ein Hoteldirektor zu Gefängnis verurteilt. Geſtern endete die

Verhandlung in dem Strafprozeß gegen den Direktor des
Edenhotels in Berlin Birndörfer. Nach ſehr langer Be
ratung erging folgendes Gerichtsurteil: Der Gerichtshof erachtet
den nagte nicht eines bloßen formalen Verſtoßes, ſondern
des in ſachen Schleichhandels für ſchuldig und verurteilt
ihn zu neun Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
zwei Wocher Unterſuchungshaft und 200 000 Mark Geld
ſtrafe. Der Beſchluß des Wnuchergerichts vom 8. November über
die. Schließung des Hotelbetriebes wurde nicht aufrechterhalten,
lediglich den Angeklagten der Handel mit Lebensmitteln unter-
ſagt, ſo daß der Vetrieb im Hotel wieder aufgenommen werden
kann. Der Haftbefehl gegen den Angeklagten wurde auf
gehoben.

Theophil Kupka ermordet! Beuthen, 20. November. Fern
nachmittag gegen 6 Uhr wurde Theophil Kupka von zwei Perſonen
in ſeiner Wohnung ermordet. Er war bisber die rechte Hand
Korfantys und wurde ſeit langer Zeit mit Drohbriefen ver
folgt. Er iſt der Herausgeber der neuen Zeitung „Wola Ludo“
(„Wille des Volkes“), die bisher in drei Nummern erſchien Kupka
hatte verſucht, eine Verſöhnungspolitik auf der Baſis des ober-
ſchleſiſchen Gedankens zu betreiben und ſich insbeſondere gegen das
Ein iſchen der Warſchauer Kreiſe in die oberſchleſiſchen An
gelegenheiten gewehrt.

Auf 40 000 Stimmen ein Abgeordneter. Der Wahlrechtsaus-
ſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung beſchloß. die Stimmen-
2 z ein Abgeordneter entfallen ſoll, von 45 000 auf 40 000
erabzuſetzen.

Durchſuchungen Berliner Hotels.
einer Anzahl Berliner Hotels wieder
nierten Lebensmitteln ftattgefunden.
ganze Wagenladungen im Schleichhandel erworbener Lebensmittel
egren. Mit gleichen Maßnahmen iſt für ganz Preußen zu
rechnen.

Schießereien im Gemeinderat zu Voulogna. Jn der erſten
Sitzung des neuen Gemeinderats kam es zu Schießereien zwiſchen
Sozialiſten und ihren Gegnern. 7 Perſonen wurden getötet und

m Sonnabend haben in
ausſuchungen nach ratio-

etwa 30 verletzt. Die Polizei ſtellte die Ordnung wieder her. Am
Abend herrſchte Ruhe in der Stadt.

Eine Goldſchiebung entdeckt. Berlin, 23. November. Den
Blättern zufolge wurde auf dem Anhalter Bahnhof eine Gold-
ſendung angehalten, die ſich in einem Güterwagen befand und
aus 109 Kilogramm Gold in Barren beſteht. Die Sendung kam
von Saßnitz Hafen aus Schweden und war für Baſel beſtimmt.
Die Beſchlagnahme wurde von der Staatsanwaltſchaft beſtätigt.
Drug?“deft ſich anſcheinend um eine Goldverſchiebung größeren
Stils.

Aus der Partei.
Parteitag der KPD.

Die Zentrale der KPD. erläßt folgenden Aufruf an ihre Organi-
fationen:

Wir berufen zu Freitag, den 3. Dezember, vormittags 10 Uhr
beginnend, einen

Parteitag
nach Berlin, Lehrervereinshaus, Alexanderplatz, ein.

Die Tagesordnung lautet:
Stellungnahme zum Vereinigungs-Parteitag.

Wir erſuchen die Genoſſen, ſofort in Mitgliederverſammlungen
Stellung zum Parteitag zu nehmen. Anträge ſind ſyäteſtens bis
zum 30. November ſchriftlich bei der Zentrale einzureichen. Auf je
1000 Mitglieder iſt ein Delegierter zu wählen. Da der Parteitag
die Fortſetzung des am 3. November vertagten 5. Parteitages iſt,
ſo haben die zu dieſem Parteitag erteilten Mandate Gültigkeit, ſie
ſind erneut von den Bezirksleitungen zu beſtätigen. Für die Auf-
bringung der Delegationskoſten ſind ſofort Sammlungen vorzu
nehmen. Die Anmeldung der Delegierten und die Einreichung der
Anträge hat unter der Adreſſe: „Arbeiter-Buchhandlung“, Ber-
lin S 14, Annenſtraße 1, zu erfolgen.

Das Lokalkomitee läßt mitteilen, daß für die Delegierten mög-
lichſt Freiquartiere bei Genoſſen beſchafft werden ſollen. Woh-
nungsmeldungen ſind an die Adreſſe des Lokalkomitees: Paul
Schindler, Berlin, Roſenthaler Straße 11-12, Hof, part.,
„Roſenthaler Hof“, zu richten.

Am Freitag, den 8. Dezemberx, abends 7 Uhr, findet eine Vor
beſprechung der zum Parteitag gewählten Frauen ſtatt.

Achtung Parteitagsdelegierte!
Die Genoſſen der USP. und KPD., die den Parteitag Berlin als

Delegierte beſuchen, erhalten am 8. Dezember durch die Lokalkom-
miſſion im Parteitagslokal, Lehrervereinshaus, Alexander-
platz, Logis zugewieſen. Delegierte, die vor dem 3. Dezember an
kommen, durch das USP.-Buregau, Berlin O, Roſenthaler
Straße 11-12, Hof, part. Die Parteitags-Lokalkommiſſion.

Gewerkſchaflliches.
Streik der Düſſeldorfer Buchdrucker.

Nachdem die Düſſeldorfer Buchdruckereibeſitzer, entgegen einem
früher gegebenen Verſprechen, Verhandlungen mit der Gehilfen-
ſchaft abgelehnt, nachdem das Ergebnis der Tarif-Ausſchuß- und
der Kreisamtsſitzung den Buchdruckern eine Zulage von insgeſammt
26 bis 42 Mk brachte, die bis zum 31. März 1921 gelten ſoll (bei
gleichzeitiger Druckpreiserhöhung um 5 Prozent), beſchloß eine
überfüllte Verſammlung einſtimmig, den Unternehmern die
Forderung von insgeſimt 60 Mk. wöchentlich für alle Kollegen am
19. d. M., morgens, zu unterhreiten und deren Erfüllung bis 11 Uhr
zu verlangen. Das iſt geſchehen, und mit Ausnahme der beiden

ſozialiſtiſchen Parteiblätter haben die Unternehmer die Forderung
der Gehilfen abgelehnt. 600 organiſierte Buchdruckergehilfen
Düſſeldorfs befinden ſich im Streik. Von den Unternehmern wird
der Kampf mit voller Schärfe des Schutz und Trutzbü adniſſes nach
Bremer Muſter geführt. Die Düſſeldorfer Buchdrucker ſtehen
in geſchloſſener Einigkeit hinter der Forderung.

Buchdrucker, Parteigenoſſen, Arbeiter und Arbeiterinnen, helft
den Düſſeldorfer Buchdruckern! Es darf fein zweites Bremen
geben! Lehnt Streikarbeit ab! Anſchriften ſind zu richten an
Paul Lindermann, Kaſſierer, Düſſeldorf, Kronenſtraße 34.

Der neue Reichstarif der Buchdrucker.
Nach vierwöchigen Tarifverhandlungen im deutſchen Buchdruck

getverbe haben ſich die Vertreter beider Parteien verſtändigt. Die
Tarif gemeinſchaft der Deutſchen Buchdrucker iſt erneuert worden.
Ein neuer Lohntarif für die Gehilfenſchaft, verbunden mit einem
Reichstarif für Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen, iſt für die
Dauer von zwer Jahren zum Abſchluß gekommen.

Zuſammenſchluß der ſpaniſchen Gewerkſchaften.
Die zwei ſpaniſchen Gewerkſchaftsverbände, die Union General

(gemäßigt) und die Confederation Nacional (revolutionär) haben
ſich auf e hmelzung aller Ortsgruppen gecinigt. Ueber die
Grund len. ieſer Verſchmelzung iſt noch nichts Näheres bekannt.

e =„JSJ„-|dDZ —wvVeran wortlig für Potttit, Par einachrichten, Weriſchefil che, Gewert d aitl des
Dr Viktor Stern ür Loka es Werne Scholem für Aus der Provinz Groß-Leipzio
Dreeden und Umebung Hans Bobla ür Anterbaltungsblatt: Johenn Jonßen
für Anzeigen: Fritz roh Ver'ag: Volfſsſatt, G. w. v. H Halleſche Genoſſenſchaftsduchdruckeret, e. G. m. d. O. fämcuch in Halle.

Aus einem Hotel wurden

Stadttheater Halle.
Wedekind: Frühlingse Erwachen. Die Tragödie

des unter den Folgen ſexueller Unwiſſenheit leidenden, unaufge
klärten, abſichtlich in Unkenntnis gehaltenen, dic Wahrheit nur
ahnenden, inſtinktmäßig ſuchenden Kindes. Das Grundproblem,
das Wedekind hier behandelt, iſt als ſolches betrachtet, durchaus kein
abſolutes Es liegt vielmehr in der Anſchauungsweiſe begründet,
die unſer ganzes heutiges Leben, unſere Kultur. Moral und ethiſche
Welteinſtellung unter dem Geſichtswinkel rein einſeitig bürger-
licher Spießerhaftigkeit zu betrachten gewohnt iſ. Dieſe Erkennt-
nis mag auch Wedek'nd gehabt haben, indem er ous der ſtofflichen
Baſis des Dramas, dem geſchlechtlichen Problem heraus andere
Probleme reſultieren läßt, deren bloßes Auſwerfen oder auch
näheres Bcehandeln eine durchaus notwendige Ergänzung zu dem
eigentlichen Kernproblem bildet. Erziehungs- und Schülfragen
werden geſtreift, teilweiſe ſogar eingehend erörtert, und der hohe
ſittliche Ernſt, mit welchem Wedekind an all dieſe Fragen heran
geht, ſollte doch ſo manchen oberflächlichen Spötter davon über
zeugen, daß die das Drama tragenden Ideen mehr als theoretiſch-
unterhaltſame Bedeutung haben. Er hält der Welt den Spiegel
vor und zeigt den Menſchen ihre verlogene Moral, ihre unſinnige,
haltloſe, in ſich ſelbſt zuſammenſtürzende Anſchauung von Tugend
und Sittlichkeit. Er ironiſiert ihre ſpießerhafte Exbärmlichkeit,
ihre Heuchelei und falſche Scham, die Angſt davor hat, dem Kinde
die verlangte ſexuelle Aufklärung zu geben. Er weitet die damit
verbundenen philiſterhaften Kurioſitäten zur Groteske und geſtaltet
andererſeits das Taſten, Suchen, Leiden der Jugend zu tief packen-
der, menſchlich erſchütternder Tragik. Aber nicht bloß das Auf-
decken der Fehler, nicht bloß das ſcharf profilierte Herausſtellen von
Abnormitäten eines dekadenten ethiſchen Bewußtſeinszuſtandes.
Der Weg, den uns der Dichter aus dem Sumpf demoraliſierter
Heuchelei mit ihren verlogenen Ammenmärchen von Storch und
Kinderteich heraus ins Helle,, Lichte weiſt, iſt durch ſittliche Forde-
rungen begründet, die in den 15 Bildern der Tragödie ihre ſzeniſche
Auswirkung erfahren. Jn herber, ungeſchminkter Realiſtik. ohne
ein Blatt vor den Mund zu nehmen, reißt Wedekind der behäbigen
Selbſtzufriedenheit bürgerlicher Scheinmoral die Fratze ehrſamer
Tugendhaftigkeit vom Antlitz und offenbart mit brutaler Rückſichts-
loſigkeit ihre ganze niederträchtige Erbärmlichkeit. Freilich: die
in die Tat- Umſetzung ſeines wahren, reineren Ethos bedarf einer
andern, einer neuen Menſchheit, die aber wird kommen, weil ſie
kommen muß.

Die Sonnabend- Aufführung wahrte Niveau. Sehr ſtark feſſelte
mich wieder Hedmig Fona s. Dieſe Künſtlerin, deren Werdegang
ich ſchon lange mit Jntereſſe verfolge, beſitzt die ſeltene Gabe,
echteſtem, innerlichſtem tragiſchen Empfinden Ausdruck zu geben,
ohne daß der Similiglanz einer Theaterträne den bekannten Schritt
vom Erhabenen zum Lächerlichen macht. Der ſtarke Eindruck ihrer
Leiſtungen erwächſt aus urtriebhaftem Geſtalten, wobei die Geiſtig-
keit den künſtleriſchen Ausdruck ſtets umſpannt. Hier ſcheint wieder
einmal eine Schauſpielerin zu ſein, die nicht wie die Unzahl routi-
nierter Marionetten unſerer Bühnen ſich ihre Rolle ſynthetiſch er
arbeitet, ſondern rein gefühlsmäßig, ohne intellektuelle Hemmung
aus dem Gefühlszentrum heraus den Menſchen geſtaltet. Jhre
Wendla war von Anfang an ein geiſtig wie ſeeliſch ſtets feſſelndes,
von Lebensdrang und Lebenswiſſen erfülltes, von Echtheit und Fülle
des Empfindens überquellendes Menſchenkind. Daß Hedwig
Jonas mit der unbeſchränkten Fähigkeit begnadet zu ſein ſcheint,
ihre Menſclichkeiten aufklingen und aufleuchten zu laſſen zur
Freude, Erhebung und Erſchütterung des Zuſchauers, das iſt,
glaube ich, weniger Sache eingedrillter Kunſtfertigkeit, als ur
ſprünglich ſchaffender und geſchaffener Natur. Jn geringerem
Maße war dieſe urſprüngliche Gefühlsfraft bei ihrem Gegen-
ſpieler, Herrn Henſel, ausgeprägt. Sein Melchior litt beſon-
ders unter der Gezwungenheit der Leidenſchaftsausbrüche. In der
Schlußſzene, Melchior am Grabe Wendlas, merkte man der Ekſtaſe
das Gekünſtelte an und blieb kalt. Heinz Rohleders Moritz
Stiefel war das bedauernswerte Opfer einer törichten Erziehungs-
weiſe, das im Selbſtmord den einzigen Ausweg aus dem Labnrinth
Leben ſieht. Ein Kabinettſtück von ausgezeichneter Qualität bot
wieder Hermann Wedding als Rektor Sonnenſtich, wie über-
haupt dieſe ganze tiefſinnig-groteske Schultribunalſzene von ein
dringlich abſchreckender Wirkung war. Helene Hartmann als
Frau Beromann und Charlotte v. Du rand als feinfühlige, weit
herzige Mutter Melchiors, verliehen ihren Rollen warme, ſym-
vathiſche Züge. Der Jlſe Jrma' Grawis fehlte das Perverſe,
Dirnenhafte. Zu ſchlenkrig und backfiſchartig renommiermäßig.
Die übrigen Darſteller füllten ihre Plätze zufriedenſtellend aus.
Eugen Teuſchers Spielleitung hatte für einheitlich geſchloſſe-
nes Spiel ſowie für aparte Bühnenbilder geſorgt. Daß die Schluß-
ſaene etwas ermüdend wirkte, liegt am Dichter. Ueber den Sprung
Wedekinds aus kraſſem Naturcglismus ins Phantaſtiſch- Roman
tiſche ließe ſich noch ſo manches ſagen. Doch iſt hier nicht der Raum
dazu. Das Publikum benahm ſich teilweiſe ſehr albern. Wer nur
am Aeußerlichen, den Erſcheinungen haften bleibt und nicht ins
Jnnere, die Bedeutungen zu dringen vermag, der gehe doch lieber
gleich dahin, wo er hingehört ins Kino! Aw.

Aus dem Saalkreis.
Aus der Ammendorfer Gemeinde.

Am Freitag, den 19. November 1920 fand eine Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt. An Stelle des ausſcheidenden Gemeindevertreters. Herrn
Trobitzſch wurde als Nachfolger der bürgerlichen Liſte Herr Bahn
meiſter Anguſt Beindorf verpflichtet.

Der Bürgerverein Roſengarten hatte in einer Eingabe um beſſere
Licht- und Nachtſchutzverhältniſſe erſucht, dem ſoll, ſoweit wie wöglich,
Rechnung getragen werden. Gegen einen Beſchluß des Kreisaus-
ſchuſſes, für Ausſtellung von Kohlenbezugſcheinen eine Gebühr von
10 Pf. pro Zentner zu erheben, wurde von allen Seiten der ſchärfſte
Proteſt erhoben, und es als unbegreiflich hingeſtellt, daß den Ein
wohnern die Kohlen auch noch durch die Behörden ganz unnötiger-
weiſe verteuert werden die Verſammlung nahm eine Reſolution ein-
ſtimmig an, welche dem Kreisausſchuß zugeſtellt werden ſoll und in
welcher demſelben nahegelegt wird, dieſe Maßnahme wieder zurückzu-
nehmen, da ſie unter der Bevölkerung einen Entrüſtungsſturm
hervorgerufen hat Dieſer Beſchluß konnte nur dadurch zuſtande
kommen, daß zu dieſem Zwecke der ſchwer nervenleidende bisherige
Herr Gemeindevorſteher Hähn von Ammendorf extra die beſchwerliche
Reiſe vom Rheinland, wo er zur Kur weilen ſoll, nach Halle machen
mußte um den Kreisausſchuß beſchlußfähig zu machen, Herr Hähn
iſt laut kreisärztlichen Atteſtes zu keiner Dienſtleiſtung mehr fähig und
mußte deshalb penſioniert werden. Herr Hähn ſoll F. vor jeder
Aufregung und die Nerven anſtrengende Tätigkeit hüſn, aber eine
Reiſe von 12 Stunden, im Anſchluß daran eine Kreisausſchußſitzung
von vormittag 9 Uhr bis nachmittag 4 Uhr mit einer gewaltigen
Anzahl Tagesordnungspunkten, hält er anſcheinend noch ganz gut aus

Jn derſelben Kreisausſchußſitzung wurde auch ein Antrag des
Herrn Möller, Roſengarten, ihm ein Darlehn von 50000 Mark zurt der Unkoſten, welche ihm inſolge Beſchädigung ſeines Grund

ſtückes durch Artilleriegeſchoſſe während des Kapp- Pnutſches entſtanden
ſind, der Gemeinde Ammendorf überwieſen. Herr Hähn kennt die
Situation, er weiß es, daß die Gemeinde in dieſer Hinſicht keinen
Präzidenzfall ſchaffen kann und daß die Gemeinde vorläufig gar nicht
in der Lage dazu iſt und der Prozeß in dieſer Angelegenheit noch
gar nicht erledigt iſt, denn er wird ja von den Ammendorfer Gemeinde
angelegenheiten ſtets auf dem laufenden gehalten trotzdem ſtimmt
er dafür. Auch dieſer Antrag wurde abgewieſen.

Dem Herrn Hähn ſoll nahegelegt werden. ſein Kreistagsmandat
wieder in die Hände ſeiner Wähler zurückzugeben, da er keine
Sympathie mehr beſitzt. 4Es wurden ferner die Satzungen ſür das Gemeinde-Wohlfahrts
amt beſchloſſen. Die Vorlage wegen eventueller Erhöhung der
Unfſallverſicherungen der Nachtwächter wurden wegen der ſtaatlicher-
ſeits in Ausſicht geſtellten Neugeſtaltung des Polizeiweſens in den
Gemeinden vorläufig zurückgeſtellt. Eine Gebührenordnung für das
Nachſchlagen in den Melderegiſtern und den an auswärtige Anfragende
zu richtenden Antworten, als Entſchädigung für Papier uſw., wurde
angenommen.

Halle eine

Auf n des Herrn Landrat des Saalkrefſes beanſtandete
eder Gemeindevorſteher einen Beſchluß der Gemeindeveriretung vom

5. Oktober d. J., betreffend Verweigerung der Zahlung eines Teiles
der Entſchädigung für die Craaniſten- und Küſterdienſte in Ammen
dorf aus der Gemeindekaſſe. Die Schuldeputation hat in der Sitzung
vom 21. März 1917 dem Lehrer Herrn Siebenbrodt im Ein-
vernehmen mit der Kirchengemeinde für ſeine Tätigkeit als Organiſt
und Küſter eine jährliche Entſchädigung von 700 Mark bewilligt, und
die Gemeindevertretung hatte ſich mit dieſer Bewilligung einwerſtanden
erklärt. Vereinbarungsgemäß iſt von der Kirchengemeinde die kirch
liche Einnahme und der Fonds der Organiſten- und Küſterſtelle an
die Kaſſe der politiſchen Gemeinde jährlich abzuführen, was ſeit dem
Jahre 1917 auch geſchehen iſt. Dieſe Einnahme beträgt jährlich
548.47 Mk., ſo daß ein Fehlbetrag der Einnahme von 151,53 Mk.
verbleibt, und dieſen ſoll die politiſche Gemeinde aufbringen. Dieſes
wurde aber von der Vertretung abgelehnt.
Um eine geregelte Milchzufuhr zu ermöglichen, wurde beſchloſſen,

die Milchkannen mit neuen Meſſingſchildern zu verſehen und den
Bahntransport baldigſt wieder aufzunehmen. Da durch Pen-
ſionierung des Gemeindevorſtehers Herrn Hähn die Stelle frei wird,
wird beſchloſſen, dieſelbe auszuſchreiben, und zwar in dem am wei-
teſten verbreiteten Halliſchem Blatt, dem „Volksblatt“, und in der
„Sozialiſtiſchen Gemeinde“.

Ammendorf. Allen Mietern und Hausbeſitzern gibt
die Wohnungskommiſſion hiermit zur Kenntnis, daß die Miet-
erhöhung um 380 Prozent, wie ſie der Hausbeſitzerverein Halle und
das Mieteinigungsamt Halle vereinbart haben, für Ammendorf,
überhaupt für den Saalkreis, nicht zuläſſig iſt. Für den Saal-
kreis, wozu auch Ammendorf gehört, gelten bis jetzt immer noch die
20 Prozent. Diejenigen Mieter, welche von den Hausbeſitzern,
nach der Notiz im „GeneralAnzeier“ vom 3. November 1920, er
höht ſind, haben demnach die Mieterhöhung abzulehnen. Jin
übrigen verweiſen wir auf die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſesvom 20. September 1919, welche lautet: Vermieter von Wohn-

räumen können einen Mietvertrag ſowohl mit neuen Mietern als
auch mit altn, ſoweit mit dieſen eine Preisſteigerung vereinbart

wird, rechtswirkſam nur mit Zuſtimmung der Wohnungs kommiſſion
eingehen.“ Jm übrigen gibt die Wohnungskommiſſion einem
jeden nähere Auskunft.

Ammendorf. Robert Seidel, der proletariſche Dichter und
ſozialiſtiſche Schulmann, wurde anläßlich ſeines 70. Geburtstages
vom Arbeitergeſangverein am Totenſonntag in einem
Konzert in würdiger Weiſe gechrt. Die Veranſtaltung hatte den
Paben Saal des „Schützenhauſes“ bis auf den letzten Platz gefüllt.

ie geſanglichen Darbietungen, meiſt Chöre nach Gedichten von
Robert Seidel, waren ſowohl vom Männerchor wie auch vom
Frauenchor aufs gewiſſenhafteſte einſtudiert worden. Die Kunſt
des guten Geſanges macht auch unter den Ammendorfer Arbeitern
und Arbeiterfrauen ſichtbarlich Fortſchritte. Dank der eifrigen
Tätigkeit des Dirigenten Louis Beyer- Halle. Die Ausſprache iſt
deutlich, die Diſziplin gut; dagegen möchte man wünſchen, daß dieSänger beim Geſang, kamen die lebhaften Chöre, mehr aus ſich

heraus gin en. Denn diesmal lag über den Darbietungen, nament
lich des Männerchors, ſo etwas wie Aengſtlichkeit, die natürlich
hindert, daß eine innige Verbindung zwiſchen Sängern und Hörern
und eine völlige Ausſchöpfung des Stimmungsgehalts des Liedeszuſtande kommt. Beſonders gelungen war der Soritog des. Liedes

„0 ad eine ſtimmungsvolle Komponiſtenarbeit des Chordiri-
enten.
nfang des Chors „Sturmchoral“ auf dem Fuße folgte. Der

Franenchor ſingt friſch und rein; ſeine Leiſtungen ſind ein Beweis
für den Eifer von Sängerinnen und Chorleiter. Der Schauſpieler
W. Schur vom Stadttheater Halle ſprach unter lebhaftem Beifall
im erſten Teil ernſte, ſoziale, im zweiten weitere Gedichte. Genoſſe
Kilian würdigte das Leben und Wirken des Freiheitsdichters und
ſozialiſtiſchen Pädagogen Seidel in einem Vortrag und fügte auf
Wunſch einige Rezitatonen aus ſeinem „Singenden Kerker“ an,
die lebhaft applaudiert wurden. Leider wurden die Auffü rungen
hin und wieder durch die Bedienung empfindlich geſtört. Es muß

den. Nicht nur die Sänger haben ein Anrecht darauf, ſond
die Beſucher. Arbeiterkunſtabende ſollen Stunden der Erbaun ig

und reinen Genuſſes ſein. n.Osmünde. Lichtbildervortrag. Der m Sonntag in
Mösleins Gaſthof veranſtaltete Lichtbildervortrag über „Künſtliche
Geſchlechtsumwandlung und Verjüngung“ war ſehr gut beſucht.
Beſonders erfreulich war das große Jntereſſe der Frauen. Durch
den im Frühjahr vom Genoſſen Knauthe gehaltenen Vortrag:
„Die Menſchwerdung“, waren die meiſten Zuhörer auf die Ge
dankengänge des Redners, cand. med. Groß aus Leipzig, gut vor
bereitet. Der Vortragende machte in fließender Rede die neueſten
wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe auch dem Laien verſtändlich:
bſonders bemühte er ſich, die Fremdwörter zu vermeidoen oder ſofort
zu verdeutſchen. Die Lichtbilder gaben ein klares Bild über die
ſo überaus wichtigen Aufgaben der Drüſen im menſchlichen Körper
und ihre Krankheiten, die bis vor wenigen Jahren der Wiſſenſchaft
noch ein Rätſel waren. Beſonders intereſſant warn auch die
Bilder über die verſchiedenartigſten Fälle von Zwitterbildungen.
Der reiche Beifall bewies, daß der Vortrag und die Lichtbilder bei

Genoſſinnen und Genoſſen den größten Anklang gefunden
aktten.
Wettin. Wieder herein gefallen. Aus der glorreichen

Aktion, mit Hilfe der Gewerkſchaften den Antibolſchewismus in
den Saalkreis zu tragen, iſt nichts geworden. Auch in Wettin

war zum Sonnkag, den 21. November, vom Gewerkſchaftskartell
öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung veranſtaltet

worden. Erſchienen waren zirka 100 Perſonen. Das Referat
führte der zur Genüge bekannte Herr Winkler vom Holz-
arbeiterverband, der ſich zur Unterſtützung ſeinen Genoſſen Gut
mann von der Afa mitgebracht hatte. Wenn man den Aus-
füh' ungen des Herrn Winkler zuhört, ſo ſollte man gar nicht
glauben, daß er mit zu den Rechtsabgeſchwenkten gehört. Er
verſteht es ſchon, radikale Phraſen zu drechſeln, aber er lockte damit
krinen Hund vom Ofen. Jn der Debatte ergriffen die Genoſſen
Arndt und John ans Halle das Wort und gaben Herrn Wink-
ler den gebührenden Beſcheid. Als dem Herrn Referenten das
Schlußwort erteilt wurde, waren ziemlich alle Genoſſen ver
ſchwunden. Herr Winkler kann ſich ungefähr denken, was für
einen Eindruck ſeine 1ſtündige Rede auf die Wettiner Arbeiter
gemacht hat. Wir ſind eben nicht gewöhnt, ſolchen Herren Glauben
zu ſchenken, bei denen Worte und Taten im Widerſpruch ſten

Die Einigung beginnt. Am Sonntag hatten ſich die
Genuſſen der USP. und der KVPD. zu einer Verſammlung zu
ſammengefunden, die gut beſucht war. Die Genoſſen Arndt
und John ans Halle gaben uns über manchen Punkt, der
unſerem Gedankenleben noch fremd war Aufklärung. ſo daß die
Verſammlung einen recht intereſſanten Verlauf nahm Auf Vor-
ſchlag des Genoſſen Arndt (Halle) ſchritt man zur Wahl eines
gemeinſamen Aktionsausſchuſſes, der ſich aus folgenden Mit-
gliedern zuſammenſetzt: Harzer, Wittſtock, Kronberg,
Aundt (Heinrich), Reiſinger. Alle fſinf Genoſſen nahmen
die Wahl an. Um die einzelnen Bezirke beſſer und ſchneller bear-
beiten zu können, wurde für jeden Bezirk noch ein Straßenver-
trauensmann gewählt.

Aus dem Geſchäftsl eben.

Ein wertvoller, ſeltener Ausländer iſt nach Halle
gebracht und im Schaufenſter der Schirmfabrik F. V.
Heinzel ausgeſtellt. Ein Elephantenzahn von impoſanter
Größe (zirka 1,75 Meter lang und zirka 50 Pfund ſchwer), wie
man ihn in Halle noch nie ſah. Dieſes Prachtſtück iſt nunmehr
an den Platz gekommen. wo es zu Stock- und Schirm griffen
als auch zu Schmuckgegenſtänden, wie Ketten Roſen,
Anhän rern uſw. verarbeitet werden ſoll. Der Elephant, der
dieſen Zahn trug, war ein Rieſe in ſeiner Art. Er wurde 1909
in NeuGuinea von einem der dortigen Truppe angehörendem
Offizier erlegt.

Schade, daß dieſem trefflichen Stück der Verſager beim

in Zukunft Sorge getragen werden, ſolche Störungen zu verwei

z



eng Meer 16Pd.
Halle und Saullreſs.
ekretarigatochenta et neSonnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſprecher 1473. 3868

Halle a. d. S.
Wittwoch., abends 7o h 7 urr,n Funktionärſitzung. De
Donnerstag, 25. Nov., abends *8 Uhr,

in ſämtlichen Diſtriktslokalen:

5 Diſtriktsfitzungen.
11. Diſtrikt.

Diſtriktslokal Oſtſtädter Geſellſchaſtshaus:
Vortrag vom Gen. Fritz Krod.

Eonntag, 28. November, vorm. 10 Uhr.
im Volkspark:

Kreis Generalverſammlung.
Der Vorſtand. (Lemch).

am 30.

Beſtand am 1. Juli 1919

des TodAufkündigung

Juni 16 560, Mk
Koncumverein für Welenkels,

NMaumhbure u. Vmeegend, 1.1.
vor r, den 2. Tezember, ebends 7!/2 Uhr,

im Reſtaurant „Zur Poſt, Naumburg:
Mitglieder verſmmlung.

Tagesordnung:
Berichterſtattung vom Geſchäſtsjahr 191920.

NB. Wegen dem frühen Eintritt der Polizeiſtunde haber der L
bitten wir pünktlich zu erſcheinen.

(109) Der Vorstand.
Verſummlungs-Anzeiger I6Pd.

Ieit. Pehenfeh- Hund
Sekretariat: Weißenfels, Dammſtraße 18

Fernſprecher 405.

Naumburg.
r den 25. November, abend8 Uhr. im Gold. Hahn, Roonplatz:

Mitgliederverſammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung.

Alle Vitglicgder der USP. und KP82
nüſſen zu dieſer Verſammlung erſcheinen

Mitgliedsbücher ſind vorzuzeigen.
Die Ortsverwaltung USP. u. KPT

Wengelsdorf.
Mittwoch, 24. Rovember, abends 7 Uhr.

bei Hoppe:
Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung
1. Parteitagsbericht und Ausſprache überdie Lage in der Partei wrache

Referent: Gen. Wagner (Weißenfels).
Vereinsangelegenheiten.

Der Zentralvorſtand.

(110)

Von morgen Mittwoch mittag an ſtehen fortwährend

Bprima ſtarke hannoverſche

Ferkel
und Länferſchweine

billig zum Verkauf.3ebr. Kohlhberg, Halle (Eaale),

Haſthof m 19. Tel. 6842.

S

üüfinſ- Hilſe
Mit was ſpart man Heizmaterial?

Nur mit (104)
blud Sparkocher
Villig! 6parſam! Zuverläſſig!

Mit einem Brikett Wſtundenlang anhaltende Hitze.

Rationellſter Sparkocher.
Zu haben in u e hrungen zu 60
Dimke 8 Herrmann,
Gr. Burgſtr. Autohaus, Tel.Nr. 528.

Weißentels,
Beſichtigung ohne Kauſzwang.

T7on Mittwoeh 1 Vhr an steht einB Faricei, Läufer-
r Futterschweine L.

billig zum Verkauß 3965

4 Troth 4.4. Bruchhardt, Tae 38
bartelsehriften e

d. die ehe

Wilhelm Bieler.

Neueingetreien im Laufe des Jahres

Mithin Beſtand am 30. Juni 1920.

Die Geſchäftsanteile der Mitglieder betrugen am 30. Juni 11 102, Mk. Die Haftſumme betrug

Der Vorſtand.
Wilhelm Meißner jun.

Allemeiner Konſumvereln ſür Löbefüm und Umgegend

E. G. m. 5. G.
Bilanz vom 30. Juni 1920. Paſſida.

2

An Kaſſenkonto 278,35 Per Mitgliederanteilkonto 11102,S renkonto 66 756, 42 Reſervefondskonto 8 564,49Bankkonto GEG. 66 251,52 Dispoſitionsfondskonto 7 778,09
„Anteilkonto GEG 4 736,80 Sparkaſſenkonto 79 229,36Verlagsgeſellſchaft 554,52 Kautionskonto 1 000,

e 4 4 eUtenſilienkonto 1, abattkonto2 Gewinn und Verluſtkonto 8 127,24
138 968.11 138 968,11
Mitgliederbewegung.

W Mitolieber
z Nrſere

Am Schluſſe des Geſchäftsjahres ſchieden aus:
z Muoueder

414 Mitglieder

*2841

Richard Hündorf.

Amtſiche Bekanntmachungen

Staoicher L V C Ualte mit gelbumränderten S ar lueiſag einen,
rner an alle Haushalte V uf von ilchpulver, Milchſüßſpeiſe alen und Roßrot

und Leberwu
in der galt am Mittwoch. den 24. Novemauf werden die Inber 1920. Juge laſen zum Eink

e mit den Nummern9001 13500. vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 13501--18000, vachm. von 2 i
6 Uhr. 545 Vorlage des Lebensmittelſcheines können
an fede Perſon der Haushalte mit gelbumränderten
Leben smittelſcheinen 100 Gramm Weizenmehl zum
Preiſe von 30 Pf. für 100 Gramm, kerygr an fede
Perſon aller Haushalte 100 Gramm pulver
87 atte von 1,60 Mk. für 100 Gramm, 2 Pakete

ilchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1.10 Mk. für i
1 Doſe Malzertrakt zum Preiſe von 4,30 Mk., ſowieeine Kilodoſe Roßrot- oder Leberwurſt zum
Preiſe von 5.00 Mk abgegeben werden.

Der Verkauf von Quark
et am Mittwoch, den 24. November, auf den Ab

49 für die ein 77 Kunden bei demilchhändlern Bergh ob 12 undSarn ch, Schülershof 11. Auf jeden Poſchnitt wird

Pfund zum Preiſe von 1,28 Mk. hDie abgetrennten Abſchnitte ſind bis Freitag, de
26. November. abzuliefern.

Die behördlichen Beſcheinigungen rer r t Un-
liche Weiterveräußerung der in 8 mſaSteuer- Geſetzes vom 24. Segenker ſie inn einzeln

g7* u Luxusgegenſtände verlieren mit dem
ember 1920 re Gültigkeit. Wir weiſen auflege u iermit hin und ſtellen r Jn-habern le eſcheinigungen anti mir be uns

einen Antrag auf sfertigung einer Beſcheinigung
für das Kalenderfahr 1921 baldiaſt u ſtelſen

4 eMilchkartenausgabe für Monat Dezember.
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Dezember

er ndet an folgenden Tagen in der Markenausgabe
telle Kloſlerſtraße 8 in der Zeit von 8--1 Uhrveriiſciag wie folgt ſtatt: für Frauen, Kinder und

Kranke Donnerstag, den 25. November die Buch
ſtaben 4 Freitag, den 26. November, die Buch
ſtaben N-- Z. Es wird ausdrücklich darauf hinge-
wieſen, daß die Aushändigung der Milchkarte nurc Vorzeigung des Brotſcheines und der alten

lchkartenſtammkarte erfolgen kann.
Weißenfels, den 23. November 1920.

Der Magiſtrat.

c Bitterfeld
Volkshochſchule.

s47 Die volks wirtſchaftliche n T Herr
r e z a tig S e (Saale) hält,beginnt am 24. November. abends 6 V in der Aula
der Mackenſenſchule(Eingängeryzeum). Anmeldungen

h h im Rathaus Zimmer Nr. 8, entgegen
Srrerfeld, den 20. November 1920.

Der Ausſchuß.

aber der S dernabemittelkarte für
ß p. erhalten auf Nr. 6 derſelbenr r Fri zum Preiſe von 95 Pfennig. Die
Marken können ſofort eingelöſt werden.

Bitterfeld den 20. November 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes

Stammer, kommiſſ. Landrat.

Sangerhausen
Verordunng. betreſſend Wirtſchaſtsſchlußſtunde.
Auf Grund der t des Bundesratsvom 11. Dezember 1916, betreffend die Erf is vonSrtzaſof und e dtngemitteln (R.G.Blatt

S. i wird a du nweiſung des Herrn Miniſters
rm C r ufhebung meiner Verordnungv Amtsbl. S. 291) dieSiege be die öge Schank und Speiſewirt
ſchaften, Kaffees, Theater, Lichtſpielhäuſer. Räume,in denen Schaufſtellungen a nen ivie Ver

rt, desgieichen für die Vergnügungsſtätten aller
eins und Geſellſ aftsräume, in denen Speiſen und
ünke verabreicht werden, vom 15. Rovember

n bis auf wer oigt feſtgeſetzt: für
alle auf 1 r; für alle übrigengieru r auf 10 Uhr; e) inner-delb anzen Regierun a für die Sonn

abende un m a ſowie für den zweiten Weih
nachts- und Oſterfeierta en 12 Uhr abends.Jn den Gaſthäuſern dürfen emde auch nach der

ten ne gp auf t werden, fedochder ausdrücklichen Maßgade, daß ihnen in den
gemeinſamen weder Speiſen noch Getränke

h en Die R r ſindfugt, für einzelne waſchen en un gnügungs
angt ne ühere Schlußſtunde roh Si
51 eſe irtſchaftsſchlußſtunde v leich alsPo künde im Sinne des 8 365 Reichs

afgeſetz
etſedurg. den 8 S 1920

er Regierungs Präßdent.
Vorſtehende, Verordnung wird hiermit zur öffent

ücLen Kenntnis gebracht.
angergen en, den 18. November 1920.Polizeiverwaltung. Gründlich.

Xähmaschinen
AD guf Wunsch leichtere

Zahlungs Bedlngungen.

E. Karlöller, Kümeent l.

Der verehrten Einwohnerſchaft von
Diemitz und Umgegend zur gefl. Kennt
nis, daß ich das Geſchäft meines ver
ſtorbenen Mannes weiterführe und
bitte höflichſt um gefl. Anterſtützung.

Hochachtungsvoll

meinen -Anpabmeschlus

9 Uhr vormittag
We bitten unsere verehrl. lmerentfen,
dies zu beachien, da sp öfter auf-
gegebene Anzelgen erst in der
Nummer des nächsten Toges Auf

nohme finden. F
Der Verlag des Voſksblattes.

prima fanfware,
empfiehh billigst in allen
Preislagen, als schönstes

»Bettnas -Dehel
wird nach altbewährt. ein-
facher Methode sebnell-

Weinnaehtsgescheax stens beseitigt. Auskunft
umsonst nach Angabe vonBernhard Bröhl Alter und Gegehikoht von

Soll in Dr med. Th. Elsenbaech,ormejeter. *21386 Aünehen A 38,
Weißenfels aS. dent z. Postfach München 18.

De Karvid. JAue von heute an das
7 z 5 2 bei 10 Kilo

Kilo 5rin relampen äußerſt billig 5345

r r. RNeutuchenße Ae, Papier
kauft zu höchſt. Tagespr.u. holt auf a ab 3991
Ludwig. Sohwetachkestr. 14.

r geben reren Abinhber u bkkkkuk
e ecccceeceeceeeg32eg

*2843

Jessnitz.
Volkshaus.

freitag, den 26. November,
abends 8 Uhr

Croßes Uokul- un
MMGEBGGGBBGGGGIIIIIMMCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Ingtrumentul Konzert
wen von vom

Gesonqverein, ioffnunq““
Mitglied des Arbelfer-Sängerbundes.

Programme, à 2,50 Mk., sind im Volks-
heus, Konsumverein, Poul Dietß, Houpi-
strobe und en der Abendkosse zu hoben.

leeren

en e

e

cke
o

Aufkäufern gaut,

VNannogdettn

abgeſpielte, auch

Mark 2
J. Sternlieht,
Alter Markt II.

auft
Frau Rust,

Verdiengt.

Ein und Verkauf
w. qgebrauchter

e olſterwaFederbett., ſchen

Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.
Telephon 3579. 4104

r

Move-,r

ſek. Nod. Foe JSchroeder“s Ambudatoriune
Geschlechts leiden

Moßeazd 1Falle a. S., Gr. Vlrichatr. 54
Lott. Arver Speoo.- Art Dr. mod. Krone

Sprecke. Wochest. J0- J. Froukag A.Ter 697 J Geotreuu Mar,

ätigen Genoſſen.

Mitteilungsblatt
d. kommunalen Beratungsſtelle des
Vezirksſekretariats U. S. P. Halle.
Wichtig für alle in den kommunalen Körperſchaften
Erſcheint am ch zum Preiſe von 25 Pf.
z Stadtverordnete, Gemeindeverteter, Vor

her, Amtsvortteher, Kreistagsvertreter uſw.
ein Berater und Wegweiſer in allen

kommunalvolitiſchen Fragen.
Zu beziehen durch das

Bezirksſekretariat U. 6. P. Hulle, Harz 42-44.

Merfeburger Str. 163.
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Sorſicht!. allen Sie

Frauen
lſe

Störung. u. W

nicht a. die

Kuarbid Wurmstieh,

bei De ä
egel ne
guo prahleriſch anDofener viel. Mittel

nein, ſondern nehmenn ch meine echt .Origi

nalMittel, vom Fach
mann näch jahrelanger
Erfahrung eſtellt.
Nur dann können Sie

hres Lebens wieder
roh u. gefund werden.

Erfol e auch in den
ausſichtsloſ.

urch zahlreiche
nkſchreiben nachge

wieſen, trotzdem w.ſchädilic ſchriftliGarantie peifegent
on 3facher Betra
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I Stuhlrohr Hr. 2
wieder eingetroffen.
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cke Harz.
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Jch zahle

Papier
da ich es ſtark

W

benötige,

wie die10 mehr wen
Sie wollen daher Jhren geſamten Abfall, wie

Bücher und Zeitungen, Alt-
papier, Lumpen, Wollabfälle, Alt-
Eiſen, Knochen, Metalle uſw.

nur verkaufen an

Anna Theuring,
Nur Große Wallſtraße 42.

Telephon 42653. Koſtenloſe Abholung.
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nſten

feitsverein nennt. Der Vorſteher Keil bricht darau

heit der Einheitsſätze die Rechnungsabwicklun

Nr. 274. 31. Jahrgang
[„C„Jr S a53zHalle und Saalkreis.

Halle, den 283. November 1920.

Aus dem Stadtparlament.
In der Montagsſitzung wurde man überraſchend ſchnell fertig
v MNur einige Schuleingaben ſpielten eine grö Ro die aus dem

nachfolgenden Verhandlungsber icht uke iſt.

Der Vorſteher verlieſt verſchiedene Eingänge, die durch Ueber
weiſung an die betreffenden Ausſchüſſe weitergekeitet werden.
Danach Stadtv. Oſterburg (Linke USP.) eine Er
b h wart u t d der vorigenung b Da die Demokraten entgegen der Abmachung, uobwohl die Fraktion der Linken USP. Herrn Keil an bat
unſeren Genoſſen JIIgenſtein nicht gewählt hatten. würdeunſere Fraktion ſich in Wiunft an derariſge Abmachungen über
hanpt nicht mehr halten.

Es wird beſchloſſen, eine Wohnung auszubauen, in der bisher ſ
rtder Frauenverein für Armen- und Krankenpflege domigilierteund die er der Stadt anbietet. Die Koſten betragen i 000 Mk.

Genoſſe Bowitzky weiſt auf die unſchöne Handkungsweiſe des
Vereins hin, der die Stadt answuchert, obwohl er e Wohltätig-

i ſofort eineLanze für den Verein, der doch ſoviel Gutes tue. Genoſſe Bo
wirky krrtiſiert noch einmal die Art, öffentliche Gelder zu
nehmen um als die großen „Wohltäter“ zu erſcheinen.

e in e Spamn; her 7 Mk.chrau ür Verlegung einer Waſſerleitung zw n Keſſel-haus und Waſchküche des Alters und Pflegeheims, und 5 000 r

für Inſtandſetzung des Daches der Ulrichkirche. Die Gemeinde
könnte wirklich ſelbſt ihr Kirchendach bezahlen Die Stadtivv.
Knauthe (Linke USP.) und Rigwardt (Rechte USP.) er
klären, daß ihre Fraktionen grundſätzlich gegen die Bewilligun
von Mitteln für Kirchenausbau ſeien. Stadtv. Gerig (Soz.
ſpricht ebenfalls die grundſätzliche Ablehnung der Rechtsſozialiſien
aus, aber ſeine Fraktion werde ſich der Stimme enthalten. Echt
rechtsſozialiſtiſch Bewilligt werden ferner Etats Ueber
ſchreitungen für das Gaswerk in Höhe von 540 265,54 Mk. Die
Deckung erfolgt aus den Ueberſchüſſen des Gaswerks.

Stadtv. Minner (Dem.) berichtet namens des Haushalks-
aus ſa uſſes über den Plan, Gas Waſſer und Elektrizitätskoſten
nach der Höhe des Einkommens der Abnehmer zu ſtaffeln. Der
Ausſchuß empfiehlt Ablehnung mit folgender Begründung: Der
Gedanke. den wirtſchaftlich Schlechtergeſtellten eine billigere Ver
ſorgung mit Gas, Waſſer und Elektrizität zukommen zu laſſen,
iſt vielerorts erwogen worden. Die Durchführung iſt aber meiſtens
geſcheitert, insbeſondere wohl deshalb, weil durch dieſe Verſchieden

bedeutend kompli-
zierter wird. Insbeſondere intereſſiert das Ergebnis in BVerlin,
wo man auch zu einem ablehnenden Beſchluß kam. Nur in ganz
wenigen, kleinen Städten iſt der r zur Ausführung
gekommen, aber auch die Berichte der betreffenden Verwaltungen
laſen eine Nachahmung nicht empfehlen. Jn dem Berichte der
Verwaltung des Gas und Waſſerwerkes wird betont, daß ab-
geſchen von dem Umſtand, daß die alte v eute

tnicht mehr maßgebend ſein kann und die neue noch n vor
banden iſt, um darauf eine zuverläſſige gerechte Staffelung auf
udauen; das Veranlagungsgeſchäft und die Erledigung der
cklamationen z. B. eine ungeheure Mehrarbeit bringen würden;

man bedenke, daß es ſich hei der Gasanſtalt z. B. um zirka 30 0006
Kasabnehmer handelt. Für die Waſſergebühr liegen die Ver
hältniſſe noch beſonders eigenartig, weil hier nicht die Beträge
von einzelnen Verbrauchern, ſondern vom Hausbeſitzer erhoben
werden. Kuratorium des Gas und Waſſerwerkes ſowie auch
das des Elektrizitätswerkes ſind zur Ablehnung gekommen. Man
hält das Verfahren der Staffelung nach dem Einkommen zurzeitfür praktiſch undurchführbar. Auch der Magiſtrat kam zu ſeſem
Ergebnis. Die Verſammlung tritt dieſem Beſchluß bei.

Angenommen wird eine Vorlage, welche den Beitritt des Gas
werkes zur NebenproduktenVerwertungsoeſellſchaft deutſcher Gas
werke vorſieht. Es handelt ſich um den Zuſammenſchluß der Gas-
teer erzeugenden Werke. 4000 Mk. für Geſchäftszimmer, Zeichen-

arf uſw. werden dem Magiſtrat nachbewilligt. Für das
Waſſerwerk werden 870 617, 19 Mk. Ueberſchreibungen nachbewilligt,
die aus dem Ueberſchuß des Waſſerwerkes entnommen werden.
Der Uebergang der geſamten Trothaer gemeinſchaftlichen An
lagen in das Eigentum der Stadigemeinde wird genehmigt. Ebenſo
da Zuſtimmung zu einer Weitervermietung eines Ladens
erteilt.

Der Elternbeirat der Veſtalozziſchule hat eine Eingabe ein
gereicht, die den Ausbau der Fürſorge für ſchwachbegabte Kinder
verlangt. (Wir bringen die Eingabe an anderer Stelle zum Ab
druck.) Die Eingabe wird „zur Erwägung empfohlen“. Genoſſe
Vowitzky wünſcht daß die Eingabe nicht nur „erwogen“, ſondern
auch berückſichtigt wird. Es iſt nötig, daß auch dieſe Kinder
zur Arbeitsfreudigkeit erzogen werden. (Bravo! bei den Bürger-
lichen Wenn Sie „Bravo“ rufen. ſo ſorgen Sie dafür, daß
auch Jhre Kinder zu arbeit ſamen Menſchen und nicht zu Para-
ſiten, wie bisher, erzogen werden. (Den Bürgerlichen iſt das
„Bravo“ vergangen.) Stadt. Splett meint, daß durch die
Abſonderung der Schwachbegabten auch große Werte des Infellekts
bei der Erziehung verlorengehen. Nur für die völlig geiſtig Ver
krüppelten müſſen Heime geſchaffen werden, aber das iſt Sache
der VProving oder des Staates Es wird beſchloſſen, die Eingabe
zur Berſſckſichtigung zu überweiſen, gemäß dem Antrage des Ge-
noſſen Bowitzky. Vorgelegt und entlaſtet werden eine ganze
Reihe durchgeprüfter Rechnungen

Der Elternbeirat und die Elternſchaft der Sprachheilklaſſen
der Stadt Halle verlangen:

1. Gewährung einer ausreichenden Anzahl von Freifahrtmarken,
2. Herabſetzung der Schülerzahl in den einzelnen Klaſſen,
3. Ausban der Sprachheilklaſſen zur Sprachheilſchule.
Der Schulanusſchuß empfiehlt zu 1 und 2 Berückſichtigung. Den

dritten Antrag hat er gbgelehnt, da er in den Svrachheilkurſen
ch nicht ein Ziel erblickt, das eine beſondere Schule verdient.

Stadtv. Bufſe teilt mit, daß die Eltern es ſchließlich auch nicht
ſo auffaſſen. Man habe den Wunſch den Verſuch zu machen, auf
die 3 Schuljahre von Oſtern 1921 an noch ein weiteres zu ſetzen,

doch viele Kinder nicht in drei Jahren ſo weit gekommen ſind,
daß ihre ſprachkiche Ausbildung vollfommen iſt. Stadtv. Buſfe
ellt einen Antrag, der ein viertes Schuljahr, von Oſtern 1921 an,

wrlangt. Stadtſchnkrat Brendel ſchildert die Anfgaben der
Sprachheilkurfe. die erfolgreich gewirkt hätten und die man jetzt
nicht zu ändern brauche. Anderer Meinung iſt Stadtv. Bunt,
der ſich dem Antrag Buſſe anſchließt. Stadtrat Finger hält
ein kurzes Kolleg über das Stottern. Nach weiterer längerer
Ausſprache wird beſchloſſen, die Punkle 1 und 2 zur Berück-
ichtigung dem Magiſtrat zu überweiſen. Der Antrag Buſſe,
unkt 3 ebenfalls dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu über

weiſen und eine vierte Klaſſe einzitrichten, wird angenommen.
Ein Geſuch des Ort svereins der Buchdrucker, das verlangt, der

Magiſtrat möge nur bei Halliſchen Firmen drucken laſſen, iſt vom
Hanshaltsausſchnß angenommen worden unter der Voraus
etung, daß die hieſigen Firmen nicht teurer ſind als die äus-

wärtigen und daß nicht eigene Regie in Frage kommt. Geno e
deuen Afe erinnert an den früheren Beſchluß, nur bei tarif-
trenen Firmen drucken zu kaſſen. Das wird ſetzt oft überſchritten.
Namens der Suchgzneg proteſtiere er a eine ſolche Hand
ungsweiſe. tngabe der techniſchen tellten desohn mtes Vierteilung der Stadt in Vezgirke.
5 Petition nimmt u einen leiter undverlangt vier ſelbſtändige Bezirkskeiter. Die VPeſitſon wird ab

gelehnt, aber verlangt, das die Stelle des Oberleiters nicht aus
chrieben, ſondern einem Beamten des Wohnungsanurtes über

wird. Ein Geſuch um Wohnungkzuwei wird ab weſen, daß der

4 ebenſo das Geſuch eines Hilfsboten um Aufhebung ſeiner
igung. Eine Beſchwerde mehrerer Familien über das

ahnen amt wird dem Magiſtrat als Material überwieſen
Eine Veſchwerde über das Mieteinigungsamt wird abgelehnt.

Eine Dringlichkeitsanfrage der USP. lautet:
„Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe benötigt dringend das von

ihr gekaufte Grundſtück „Ev. Vereinshaus“, Kleine Klausſtraße
Das ſtädtiſche Wohnungs- und Mieteinigungsamt hat aber das
genannte Grundſtück zu Wohnungszwecken beſchlagnahmt. Die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe iſt dadurch in eine große Notlage
geraten. Jm Jntereſſe der 46 000 Kaſſenmitglieder iſt es nötig,
daß die Kaſſe mit Ende dieſes Jahres nach dem Grundſtück
Kleine Klausſtraße überſiedelt. Was gedenkt der Magiſtrat zu
tun? Iſt er gewillt, von dem Spruche des Wohnungs- und
Mieteinigungsamtes keinen Gebrauch zu machen?“
Die Anfrage wird vom Stadtv. Gräfe erläntert. Der Vortand der Srſétrankentaſſe ſei bereit, von den neuen Räumen die-

jenigen abzugeben, die nicht gebraucht werden. Aber die neuen
Räume ſeien dringend nötig, die Kaſſe bei ihren 46 000 Mit-
gliedern mit 250 000 Familienangehörigen einfach nicht mehr mit
den alten Räumen auskäme.

Stadtrat Fiſcher: Die Räume in der Brüderſtraße ſind
zweifellos unzulänglich. Aber gegen den Spruch des Miet-
einiqungsamtes iſt tatſächlich formell nichts zu unternehmen. Der
„Kronprinz“ (Ev. Vereinshanus) hat aber ungefähr 45 Räume,
ſo daß die Kaſſe doch mit 80 Räumen auskäme, wenn zwei
Wohnungen abgegeben würden. Jn den nächſten Wochen wird
eine Verſammlung ſtattfinden, in der vom Wohnungsamt den
Arbeitgebern klargemacht werden wird, daß die Erweiterung von
Burcauräumen durch Wohnungen nicht in Frage kommen könne.
Man möge ſich zuſammentun, um endlich mal ein Bureguhaus
zu bauen.

Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. Oberbürgermeiſter Rive
4o dann zum Schluß die Erklärung ab, daß der Magiſtra! mit
em Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft

über das Säuglingsheim in Kröllwitz ſich verſtändigt habe. Die
Kinder werden dem Kröllwitzer Heim mit einem erhöhten Vflege-
ſatz überwieſen. Mit dieſer beifällig aufgenommenen Erklärung
ſchließt die Sitzung.

Zum Problem der ſchwachbegabten Kinder.
Am 9. November d. J. hat ſich der hieſige Schulausſchuß u. a.

mit einer Eingabe des Eliernbeirats der Peſtalozziſchule beſchäf-
tigt. in welcher die Einrichtung geeigneter Aushildungs- under el heiten für die ſchulentlaſſenen Hilfsſchulkinder

antragt wurde.
Jn dem kurzen Berichte, der über dieſe Sitzung des Schulaus-

ſchuſſes in h Zeitungen erſchien, heißt es unter anderem:
„Jn der Ausſprache über dieſen Antrag konnte rühmend feſt
geſtellt werden, daß Halle ſich mit beſonderer Sorgfalt der ſchwach-
begabten Kinder annimmu.“

geſſe Auffaſſung kann jedoch nur als die ſubjektive Anſicht des
betreffenden Referenten oder Debattenredners angeſehen werden.
Will man ein objektives Bild von der Sache gewinnen, ſo muß
man mindeſtens einen Vergleich mit den Hilfsſchuleinrichtungen
anderer Städte unſeres Regierungsbezirkes wie Merſeburg,
Weißenfels und Zeitz hinzuweiſen. Jn der Zahl der Klaſſen,
geweſſen an der Einwohnerzahl der Städte, ſtehen wir dieſen
kleineren Orten zum Teil weſentlich nach. Daher iſt es auch er-
klärlich, daß in jedem Jahre bei der Aufnahme der Kinder in die

ilfsſchule eine ganze Anzahl der in Frage kommenden Schwach-
egabten infolge Platzmangels nicht aufgenommen werden kann.

Einige Einrichtungen, wie zum Beiſpiel Hilfsſchulhorte, die in
vielen Städten vorhanden ſind und die für die ärmſten unſerer
Kinder und für die ſo leicht zur Verwahrloſung neigenden leicht
verführbaren Schwachſinnigen von ganz beſonderer Vedeutung
ſind, feblen unſerer Schule noch vollſtändig.

Der in dem Bericht enthaltene Hinweis auf den Hilfsſchul-
garlen als eines beſonders wertvollen Unterrichts und Aus-
bildungsmittels für unſere Schwachen, iſt nur zu einem Teil be-
rechtigt. Da in dieſem Garten ein geeigneter Unterkunfts- und
Unterrichtsraum fehlt, ja, da nicht einmal hinreichende Si
elegenheit für die von dem weiten Wege ermüdeten ſchwachenWinßer vorhanden iſt, ſo läßt ſich dieſer an ſich wohl ſchätzens-

werte Garten weder im Unterricht im allgemeinen, noch im Ar-
beitsunterricht und im Gartenbau im beſonderen, ſeinem Wert
entſprechend, voll ausnutzen.

Unſere Hilfsſchulkinder werden im allgemeinen nach einem
6jährigen Schulbeſuche (wie die normalbegabten Kinder) mit dem
14. Lebensjahre entlaſſen. Nun iſt von allen Schulärzken, die ſich
mit der Eigenart des Hilfsſchulkindes näher befaßt haben, ein
hellig feſtgeſtellt, daß die ſchwachſinnigen Kinder in ihrer körper
lichen und geiſtigen Enſwicklung den normalen gegenüber durch-
ſchrittlich um 2 bis 4 Fahre, ja, in vielen Fällen um noch mehr
Jahre zurückſtehen. Wenn daher die meiſten dieſer Kinder mit
ihrem 14. Lebensjahre aus der Schule entlaſſen werden, ſtehen
ſie in Wirklichkeit körperlich und geiſtig erſt auf der Stufe eines
19- bis 11jährigen, oder noch jüngeren Kindes, mit allen dieſer
Kindhei:sſtufe eigenen kindlichen Eigengrten. Dieſe Tatſache wird
jedoch bei der Entlaſſung der Hilfsſchulkinder und bei ihrem Ein-
tritt in eine Arbeits oder Lehrſtelle durchans unbegchtet gelaſſen.
Jn den überaus meiſten Fällen glaubt man ein jähriges, voll-
entwickeltes Kind vor ſich zu haben, und bei den Anforderungen,
die man an dieſes ſtellt nimmt man das normale Kind zum Ver-
gleichsmaßſtab. Die ſich aus ſolchen Mißgriffen ergebenden
Folgen ſind leicht zu überſehen. Das Kind wechſelt in kurzen
Zwiſchenränmen mehrfach ſeine Arheits- oder Lehrſtelle, bie es
an der Möglichkeit, überhaupt ein Handwerk zu erlernen oder eine
Arbeit zur Zufriedenheit auszuführen,. verzweifelt und dem
Müßigaang und dem Laſter verfällt. Dieſen Gedanken in Hin-
ſicht auf ſeine ſozigke Bedeukung weiter anszuführen, wollen wir
hier unterlaſſen. Es ergiht ſich aber daraus mit unbedingter Not-
wendigkeit, daß für die ſchwachſinnigen Schulentlaſſenen eine
ihre körperliche und geiſtige Eigenart berückſichtigende Aus-
bildungsmöglichkeit in Form beſonderer Fortbildungsſchulen und
Arbeitslehrſtätten, in denen ſie zur Arbeit erzogen werden ſollen,
zu ſchaffen iſt

Jn England hat man aus dieſen Erwägungen heraus die
Schulpflicht für ſchwachſinnige Kinder allgemein bis zum 158. Le
bensjahre verlängert. Aus den gleichen Gründen ſind auch
bereits in einer ganzen Reihe von deutſchen Städten eigene Fori-
bildungsſchulen für ſchiwachſinnige Kinder an die dort beſtehenden
Hilfsſchulen angeglirdert, und es ſind Arbeitslebrſtätten ſowohl
für Knaben als für Mädchen eingerichtet worden

Um das ſchwachſinnige Kind in der für ſeine Zukunft ſo außer-
ordentlich wichtigen Z2eitſpanne unmittelbar nach der Schnlent-
laſſun d. einer Zeit. die an ſich ſchon für viele dieſer Kinder infolge
der cinſekenden VPubertäisentwicklung kritiſch, ja verhängnisvoll
wird, nicht zugrunde geben zu laſſen. ſondern zu einem rauch
baren Gliede der menſchlichen Geſellſchaft heranzubilden, iſt feine
Unterbringung in einer Arbeilslehrſtätte in vielen Fällen die
eingige Möglichkeit

Halleſche Fürſorgeſtelle für Wohnnngseinrichtungen.
Vet der Gründung eines eigenen Hausftandes geſehen ſich zu

den Schwierigkeiten in der Wohnnngsbeſcha fung die Sorgen um Mitgliet er werden an den jeweiligen
die r Koſten für die Wohnungseinrichtung.
rend gbder die Veſchaffung einer Wohnung dei

evölkerung die
hohen Preiſe im Handel nahezu unmöglich gemacht. Es iſt
aus bepblkerungs-ſogialpolitiſchen Gründen von großem Werte

Magfftrat

daher
e

l. Beilage zum Volksblatt.
Jnduſtrie und des Handwerks ſofort nach

Halle (Saale), 23. November 1920.

iegsende die Gründung
einer gemeinnützigen Geſellſchaft in die Wege geleitet hat mit dem
Ziele, minderbemittelte Einwohner der Stadt mit der zur Grün-
dung eines Haushaltes zunächſt notwendigſten Möbeln zu verſor-
gen. Es handelt ſich in er inie um Küchen und Schlafzimmer.
Die Möbel werden von hieſigen Handwerkern nach Künfſtlerent-
würfen in ſchlichten zweckmäßigen Formen angefertigt und zu er
träglichen Preiſen und günſtigen, der Leiſtungsfähigkeit des Ein
zelnen angepaßten Zahlungsbedingungen, auch Teilzahlungen, ab
gegeben Da zurzeit eine größere Anzahl von Zimmern fertig-
geſtellt worden iſt, kann die Lieferung ſofort im Anſchluß an die
Beſtellung erfolgen.Unter Hinweis auf die in unſerem Blatte ſchon öfter erſchienenen

Anzeigen kann die Jn anſpruchnahme dieſer ſozialen Einrichtung
aufs wärmſte anempfohlen werden. Die Möbel werden in einer
Dauerausſtellung r Srr Ausſicht oggeiat. Die Aus
ſtellung befindet ſich im Hauſe Gr. Ulrichſtraße Nr. 51 II Treppen
(neben den Kaiſerſälen) und iſt geöffnet von 912 und von 2 bis
5 x Dort werden auch alle Auskünfte über Preiſe und
Zahlungsbedingungen gegeben.

Drei große öffentliche Gewerkſchaftsverſammlungen
finden heute Dienstag, abends 7 Uhr, ſtatt, und zwar im „Volksvark“,
Burgſtraße 27: „Sübdpalaſt“, Lerchenfeldſtraße 14, und „Goldener
Hirſch“, -dſtraß. Die Genoſſen Lange (Berlin), Tooſt
(Stuttgart) und Schilling (Leipzig) werden über die wirtſchaftlichen
Kampfmittel des Proletariats einſt und jetzt reden. Es iſt die
zwingendſte Pflicht der geſamten Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie der
Hand und Kopfarbeiter aller Berufe und Jnduſtrien, in der gegen
wärtigen Zeit, wo ſich das geſamte reaktionäre Unternehmertum zum
Kampfe gegen die Arbeiterklaſſe immer enger zuſammenſchließt, nach
zuprüfen; ob die bisher angewendeten wirtſchaftlichen Kampfmittel
der Arbeiterklaſſe die richtigen waren, oder ob darin grundlegende
Aenderungen getroffen werden müſſen. Gewerrſchaftsmitglieder,
Kand- und Kopfarbeiter, erſcheint deshalb in Maſſen zu dieſen
Verſammlungen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle.
Arbeftagemeinſchaft freier Angeſtellten- Verbände Halle.

Jugend heraus!
Es ſei hier nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß heut

abend 7 Uhr im „Volkspark“ eine öffentliche Jugendver-
ſammlung ſtattfindet.

Nun kommt heraus, Jhr Jungen, die Jhr unter
dem Drucke der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
leidet. Schüttet Euer Herz aus und laßt Euch den
Weg zur Verbeſſerung Eurer Lage weiſen.

Insbeſondere laden wir hiermit die gegneriſchen Jugendvereine,
„ArbeierJugend“, „Freideutſche Jugend“, „Guttempler“ ſowie den
Deutſchnationalen Jugendbund“, ein. Wir erwarten, daß ſie

mutig genug ſind, in unſere Verſammlung zu kommen und uns
gegenüberzutreten.

M

In die Redaktion des „Volksblattes“ iſt auf Beſchluß der zen
tralen Körperſchaften unter Zuſtimmung der Preßkommiſſion der
Genoſſe Georg Schumann eingetreten. Genoſſe Schumann,
der ſeit langen Jahren in der Arbeiterbewegung tätig iſt, gehörte
mehrere Jahre dem Redaktionsſtabe der „Leipziger Volkszeitung
an. Schon während des Krieges tätiges Mitglied des Spartakus-
bundes, ſchloß er ſich nach der Revolution der Kommuniſtiſchen
Partei an, deren mitteldeutſchen Bezirksleitung er bis jetzt an
gehörte. Wir begrüßen den Genoſſen Schumann der ſeine
Tätigkeit am „Vol sblatt“ bereits aufgenommen hat, und ſehen in
der Zuſammenarbeit mit ihm die Gewähr für die ſchnelle Zu
ſammenfaſſung der USP. und KPD. in der Vereinigten Kommu-
niſtiſchen Partei.

Afa. Am Mittwoch, den 24. November, abends 8 Uhr, hält
Herr Profeſſor J einen Vortrag über „Mitbeſtimmungsrecht
der Arbeitnehmer bei Einſtellungen und Entlaſſungen“. Es iſt er
wünſcht, daß alle Mitglieder, die durch ihre Verbände dem AfaBund
angehören, in Anbetracht des beſonders lehrreichen Themas vollzählig
erſcheinen

Mitgliederverſammlung der KPD. findet am Mittwoch abend
im „Volkspark“ ſtatt. Gen. Schumann wird über die politiſche
Lage und die Verſchmelzung ſprechen.

Holzarbeiter. Für die Branchen des Reichstarifes (Bau und
Möbeltiſchler, Maſchinenarbeiter, Hilfsarbeiter, Bildhauer und Muſik
arbeiter) findet am Mittwoch, den 24. November, nachmittags 4 Uhr,
im Volkspark, Burgſtraße 27 (Reſtaurationsfaal), eine gemeinſame
Branchenverſammlung ſtatt, um zu den Verhandlungen Be
ſchlüſſen und Antworten der Arbeitgeber Stellung zu nehmen. Voll
zähliger Beſuch der obengenannten Branchen wird erwartet.

Die Ortsverwaltung.
rn neiongler Bund der Kriegsopfer. Morgen abend 7, Uhr

im Volkspark Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen.
Dickemann über Arbeitsdienſtjahr und Antiftreikgeſetz.

Billiger Verkauf. Mittwoch, Donnerstag und Freitag findet der
Verkauf von Herrenulſtern, Mänteln und Paletots im Gewerkſchaſts-
hauſe, Zimmer 14, ſtatt. Herren und Kinderanzüge können gleich
zeitig beſtellt werden.

eſchaffung der Wohnnngseinrihtung infolge der frühzeit

Elternverſammlung. Am Donnerstag, den 5. November,
abends 8 Uhr. findet eine gemeinſame Elternverſammlung ver
Giebichenſteinſchule für Knaben und Mädchen in der Aula der
Friedensſchule 83) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. das Thema: „Die häuslichen Schulaufgaben!“ Referent Herr
Lehrer Oß er und „Sprachliche Erziehung im Elternhauſe“, Re
ferent Herr Lehrer Sack. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
wird ein zahlreiches Erſcheinen der Eltern betreffender Schulen
erwartet. (Die Diſtriktsverſammlungen der betreffenden Partei-
diſtrikte werden, wie wir hören, wegen der Elternverſamenlung auf
Freitag verlegt werden. Die Red.)

Die Freie Volksbühne Halle gibt ſoeben ihr erſtes Mitteilungs-
blatt heraus, das regelmäßig mit Beginn jeder Auſſührnngsreihe neu
erſcheinen ſoll. Da die Spielzeit am 5. Dezember, abends 28 Uhr,
mit einer Aufführung von Goetbhes „Jpbigenie“ eröffnet wird,
enthält das Mitteilungshlatt eine ausgezeichnete Einführung in dieſes
Werk von Dr. Wolfgang Liepe, ferner ein Geleitwort von Univerſitäts-
profeſſer Menzer und Vereinsnotizen. Dieſen iſt zu entnehmen, daß
die große Mitgliederzahl heute bereits eine zehnmolige Wiederholung
jeder Aufführung nötig macht. Jn der Zeit vom 25. November bis
ſpäteſtens 29. November, abends, iſt in den. im Mitteilungshlatt näher
bezeichneten Zahlſtellen des Brtrag für die erſte Hälfte des Vereins-
deitrages und den Beſuch der erſten briden Aufſührungsreihen,
zuſammen 9 Mark, zu erlegen. Jeder erbält dann eine Karte, die
ſowohl als Eintrittskarte, als auch als Quittung für die erſte Hälfte
des Vereinsbeitrages gilt. Die Karten ſind mit lateiniſchen Buch-
ſtaben von A--K bezeichnet und gelten nur zum Beſuch der
Vorſtellung, die der aufgedruckte Spieltogsbuchſtahe bezeichnet.
zum Beiſpiel für das erſte Werk Karten mit SGpieltag 3 vur am 7.
Tezember. mit Spieltag S unr am 9. Dezember niw. Für die erſten
beiden Reihen muß das Los noch den Pigy beſtimmen. Die

Srielabenden im Vorraum
Wäb ein Los ziehen, das ihre Platznummer anfweiſt. Es iſt Vorſorge

einiger Geduld getroffen
möglich und erſchwinglich iſt, mird für viele Kreiſe der Mit Rürckſi

deß je zwei Perſonen nach Wunſch zuſammenſitzen tönnen.
t auf dir vorerſt noch nötige Verloſung der Plätze iſt
Erſcheinen der Mieglirder ſehe erwünſcht. Die Mitalieber

werd ihren Pläten das Mitteilunngsblatt vorfinden. Die
zweite Kauiführungdreihe wird Jbſens „Stützen der Geſellſchaft“

mit Unterſtützung von Vertretern der bringen.
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J e reeeeecceeeeeeg rLeben Wiſſen Kunſt
Robert Seidel.

Zum 70. Geburtstag des Dichters und Pädagogen.
Robert Seidel, der fruchtbare proletariſche Freiheitsdichter und

bahnbrechende Förderer der ſozialiſtiſchen Schulreform, wird am
23. November 70 Jahre alt. Aus einer Arbeiterfamilie in der
ſächſiſchen Sinor Kirchhero ſtammend,' beſuchte Seidel die Volks
ſchule und wurde dann Tuchmacherlehrling. Seine Neigungen
für den Beruf des Erziehers konnten nicht erfüllt werden infolge
der No; der Cliern. Wei! er die Bildungsnot des ſchaffenden
Volkes bitter empfand, deshalb widmet er ſich der Förderung eines
Volksbildungsvereins in ſeiner Hejmatſtadt, wird Lehrer dieſes
Vereins, Sekrefär, dagach Redakteur an einer von ihm mit-
gegründeten ſozialdemokratiſchen Zeitung. Während des Sozia-
liſten geſetzes muß Seidel auswandern. Er findet in der Schweiz
eine neuc Heima:, arbeitet zuerſt in Zürich als Tuchmacher,
ſtudiert neben her trende Sprachen und Handelswiſſenſchaft und
wird kaufmänniſcher Angeſtellter. Dreißig Jahre alt, begründet
er den Gewerbeſchulvercin und befriedigt danach ſeine Herzens-
ſehnſucht nach dem Beruf des Lehrers. Er beſucht das Seminar
in Küſ;znacht, wird erſt Primar-, dann Sekundarlehrer. 1905 wird
Seidel als Privatdozent für Pädagogik (Erziehungslehre) am
Polytechnikum in Zürich zugelaſſen, 1908 beginnt ſeine Wirkſam
keit auf dem gleichen Gebiet ander Univerſität Zürich. Von 1890
bis 1898 war er Redakteur der „Arbeiterſtimme“ und des „Volks-
rechts“. zugleich Präſident der Züricher Arbeiterunion; 1907-08
Präſident des Großen Stadtrates (der. Kommunalvertretung).

Wie Seidel zum Dichter und Pädagogen geworden und aus
welchen Quellen ihm die Kraft gefloſſen iſt, die ein Arbeiter
brauncht, um die von dem bürgerlichen Klaſſenſtaat gezogenen
Sildungsſchranken zu überſteigen, das hat er ſelbſt einmal erzählt.
Jm Alter von neunzehn Jahren, als er an der Gründung eines
Fröbelſchen Kinderggriens beteiligt war, lenkte der Satz im
„Karital“ von Karl Marx: bei der Erziehung der Zukunft werde
Arbeit mit Eymnaſtik und Unterricht verbunden ſein, ſeine Ge-
daunken auf den Kuſammenhang von Erziehung und Gemeinſchafts-
leben; ſo wurde er der Begründer der Sozialpädagogik. Nach zwei
Richtungen hat Seidel hierin bahnbrechend gewirkt: in der ſozial-
rädagogiſchen Begründung und Vertiefung der Jdee der Arbeits-
ſchule und in dein Nachweis des Zuſammenhangs Zwiſchen Schul-
und Staatsforw, BVildungsziel und Geſellſchaftsverſaſſung. Als
1885 ſeine Schrif: „Der Arbeitsunterricht, eine ſoziale und päda-
gogiſche Notwendigkeit“ erſchien (in erweiterter Form 1910 er
ſchienen als „Arbeitsſchule, Arbeitsprinztip und Arbeitsmethode“),
gab es wohl ſchon einen Knaben-Handfertigkeitsunterricht, aber
erſt Seidel hat den Arbeitsunterricht nach allen Seiten pädagogiſch
theoretiſch geſtitzt und, darin vor allem ſehe ich ſein großes Ver-
dienſt, ſozialpolitiſch begründet.

Als Robert Seidel ſeinen ſechzigſten Geburtstag feierte ver-
onſta! en die Züricher Arbeiter zu ſeinen Ehren ein Feſt. Jn
ſeiner Dankesred: für dieſe Aufmerkſamkeit ſagte er unter
arderem: „Das Vollhungert nach Poeſie, nach Kunſt, und da fällt
mir gerade ein, warum ich Dichter geworden bin: eben weil ich
dirſen Hunger des Vokkes mitfühle und mich großes Mitleid er-
faßte. Das Volk verlangt aber nicht nur Licht, ſondern auch Brot,
und ich darf ſagen, ich habe für beides gekämpft. Die hingebende
und aufopfernde Liebe iſt es, die uns hebt und jung erhält, unt
dieſe Liebe zum Volke läßt mich noch jung fühlen und noch länger
ſchaffen für unſere Aele.“ Und einem Freunde ſchrieb er einmal:
„Meine Gedichte ſind alle innere Erlebniſſe; es drängte und trieb
mich namentlich, mich im Gedicht über das Leid zu erheben. mich
von ihm zu befreien. Aber auch die Freude und große Ereigniſſe
Gefühle und Gedanken verlangten nach poetiſcher Geſtaltung, nach
plaſtiſchem Ausdruck. Nie hat mich der Gedanke bewegt, berühmt
zu werden durch meine Dichtung, ſondern der Gedanke, andere zu
erfreuen und der Wahrheit, Schönheit, Güte Gerechtigkeit, Freiheit
und Liebe zu dienen.“ Aus dieſem Selbſtbekenntnis ſpricht der
ganze Maun und der ganze Dichter.

Robert Seſde!s Gedichte ſind geſammelt in den Bänden „Aus
Kampfgewühl und Einſamkeit“ (Dietz. Stuttgart und „Licht-
glaube und Zufunftsſonnen“ (Vorwärts-Buchbandlung, Berlin).
Es ſind zorndurchglühte, kampfbegeiſterte Verſe, donnernde Weck-
rufe an das leidende Vroletariat und zartempfundene Lieder auf
die Schönheiten der Natur und die edlen menſchlichen Gefühle.
An fünfzig Gedichte wurden in Muſik geſetzt. Einige Proben von
Robert Seidels Dichtkunſt ſtehen weiter unten.

Von ſeinen vädagogiſchen Schriften ſeien genannt: Die Hand-
arbeit der Grund- und Eckſtein der harmoniſchen Bildung und
Erzichung; Die Schule der Zukunft eine Arbeitsſchule; Arbeits
ſchnle. Arbeitsprinziv und Arbeitsmethode: Sozialpädagogiſche
Streiflichter über Frantreich und Deutſchland; Friedrich der
Große, der „Heros der deutſchen Volksbildung“ und die Volks
ſchule: Der unbekannte NVeſtelozzit der Sozialvolitjker und Sozial-
5dagoge: Schiller und die Volksideale. 0. K.

Unſterblichkeit
Wer für dic Freiheit iſt geſtorben
In Tatenſturm, im Schlachtengraus,
Der hat Unſterblichkeit erworben,
Sein Geiſt durchſchwebht der Schöpfung Haus;
Jn Millionen Menſchenherzen,
Wo lſchb. und webt der freie Geiſt,
Jſt ſeine Statt, ſo lang in Schmerzen
Und Luſt noch dieſe Erde kreiſt.
Wer für dic Wahrheit iſt erlegen
Der Lüge giftigem Geſchoß,
Der Niedertracht verſchlungnen Wege
Der Feigheit mitleidloſem Troß:
Der leb, in auch ſein Leih gekehret
Zur Mutter Erde kühlem Schoß,
Noch fort, in jenen, die gemehret
Des Lichtes Reich mit hartem Los.

Ver ruhmlos für das Recht gefallen
Im Kampf mit Unrecht und Gewalt.
Geht ein in jene Ruhmeshallen,
Wo echter Helden Lob erſchallt.
Und alle die geregt die Schwingen
Für böchſte. Güter froh Gedeihn,
Sie zieben unter Sphärenklingen
Zum Tempel Unvergeſſ'ner ein.

Nachtwächter aber Ordnung n' t.
Zenſoren. Polizei. Soldaten
Die plun veſte Docifaltigkeit
Iſt heute Fetiſch aller Staaten.
Worin nach Brot die Arbeit ſchreit.
e ſoren für des Geiſtes Schwingen
enſeren für das freie Wort,

Zenſoren für der Künſtler Ringen,
Zenſoren ſelbſt an Grabes Bord.
Nachtwächter bei des Tages Helle,
Nachtwächter bei dem Bogeulicht,
Nachtwächter auf der Tempelſchwelle
Des Mammons aber Ordnung nicht.

Soldaten gegen Volkes Leiden,
Soldaten gegen Streiker rot,
Soldaten Lehrer ſelbſt der Heider
Soldaten gegen Hungersnot.
Soldaten, Polizei. Zenſoren
O blödeſte Einfaltigkeit!
Der Klugheit wachſen lange Ohren,
Seitdem nach Brot die Arbeit ſchrei:

Ein ſonnig Lüftchen.
Wie über Nacht iſt nun gekommen
Des Frühlings wunderbare Pracht,
In Lieb iſt die Natur entglommen,
Hat kar.ſend Gluten angefacht.
Es leuchte! ans den tieſſten Gründen,
Heraus der Farben bunter Schein
Und ſelbſt in dunklen Felſenſchlünden
Erblüht noch fröhliches Gedeih'n.
Es keimnt und ſproßt ans allen Enden,
Es drängt hervor zu freud'gem Los,
Es anuillt und ſchwillt emvor zu ſenden,
Was ruhet in der Erde Schoß.
Vor kurzer Friſt noch Todestrauer
Jn Feld und Wieſe, Wald und Flur.
Und nun? Ein ſüßer Wonneſchauer
In allen Pulfen der Naturl!
Jch lauſche ſinnend ihrem Pochen
Jm Woldesweh'n, im Vogelſang.
Dort nuc geahnt, hier ausgeſprochen,
Jedoch in beiden ſel'ger Drang.
Wie kann ein ſonnig Lüftchen wenden
Subald der Erde ganzes Sein.
Drum hoffe Herz. die Not wird enden,
Kehrt über Nacht dein Frühling ein.

(Nachdrou
verboten.)Der Antertan.

Romun von Heinrich Mann.
Agnes erwiderte dankbar und ruhig, als habe man ihr ein

Kompliment gemacht:
on wäre ſchön, wenn ich ſpäter einmal deine Frau werden
önnte.“
Da ſie in die Blücherſtraße einbogen, blieb er ſtehen. Unſicker

meinte er, es ſei jetzt wohl beſſer, wenn er umkehrte. Sie ſagte:
„Weil uns jemand ſeben könnte? Das würde gar nichts machen,

denn ich muß zu Hauſe doch erzählen, daß ich dir begegnet bin und
daß wir im Café zuſammen gewartet haben, bis die Straßen
wieder frei waren.“

„Na, die kann lügen,“ dachte Diederich. Sie ſetzte hinzu:
„Für Sonntag biſt du zu Mittag geladen, du mußt beſtimmt

kommen.“

Diesmal war es ihm zuviel, er fuhr auf. „Jch ſoll --7. Ber
euch ſoll ich

Sie lächelte ſanft und ſchlau. „Es geht doch nicht anders. Wenn
man uns einmanſähe will ſt du denn nicht, daß ich wiederkomme

O ja, das wollte er. Trotzdem mußte ſie ihm zureden, bis er ſein
Erſcheinen verſprach. Vor ihrem Hauſe verabſchiedete er ſich mit
einer formellen Verbengung, kehrte raſch um und dachte: So ein
Weib iſt ſcheußlich raffiniert. Lange tu' ich da nicht mit.“ Jndes
bemerkte er mit Unluſt, daß es Zeit ſei, auf die Kneipe zu gehen.
Es verlangte ihn nach Hauſe, er wußte nicht, warum. Als er dann
die Tür ſeines Zimmers hinter ſich zugezogen hatte, blieb er davor
ſtehen und ſtarrte in die Dunkelheit. Plötzlich reckte er die Arme
in die Höhe, wandte das Geſicht nach oben und ſagte in einem lan-
gen Aufatmen:

„Agnes!“
Er fühlte ſich verwandelt, leicht, wie vom Boden gehoben. „Jch

bin ganz furchtbar glücklich,“ dachte er, und: „So ſchön kommt es im
anzen Leben nicht wieder!“ Er hatte die Gewißhbeit, daß er bis

jetzt, bis zu dieſer Minute, alle Dinge falſch angeſehen, falſch be
wertet hatte. Dort hinten kneipten ſie nun und machten ſich
wichtig. Juden oder Arbeitsloſe, was gingen einen die an, warum
ſollte man ſie haſſen? Diederich fühlte ſich bereit, ſie zu lieben!
Hatte er denn wirklich, er ſelbſt, den Tag in einem Gewühl von
Menſchen verbracht, die er für Feinde gehalten hatte? Sie waren
Menſchen: Agnes hatte recht! War er ſelbſt es, der jemand um
einiger Worte willen geſchlagen hatte, geprahlt, gelogen, ſich töricht
abgearbeitet und endlich, zerriſſen und ſinnlos, ſich in den Schmuy
geworfen hatte vor einem Herrn zu Pferd, dem Kaiſer, der ihn aus
lachte? Er erkannte, daß er, bis Agnes kam, ein hilfloſes, bedeu-
tungsloſes und armes Leben geführt habe. Beſtrebungen wie die
eines Fremden, Gefühle, die ihn beſchämten, und niemand, den er
liebte bis Agnes kam! „Agnes! Süße Agnes, du weißt ja gar
nicht, wie ich dich lieb habe!“ Aber ſie ſollte es wiſſen. Er fühlte,
daß er es nie wieder ſo werde ſagen können wie in dieſer Stunde,
und er ſchrieb einen Brief. Er ſchrieb, daß auch er dieſe drei Jahre
immer auf ſie gewarter habe, und daß er keine Hoffnung gehabt
habe, weil ſie zu ſchön für ihn ſei, zu ſein und zu gut: daß er ſich
das mit Mahlmann nur eingeredet habe aus Feigheit und aus
Trotz; daß ſie eine Heilige ſei, und nun ſie zu ihm herabgeſtiegen.
liege er zu ihren Füßen. „Hebe mich auf, Agnes, ich kann ſtark
ſein, ich ſühle es, und ich will dir mein ganzes Leben weihen!“
Er weinte, drückte das Geſicht in das Diwankiſſen, worin er ihren
Duft noch ſpürte, und unter Schluchzen, wie als Kind, ſchlief er ein.

Am Morgen freilich war er erſtaunt und befremdet, ſich nicht im
Bett zu finden. Sein großes Erlebnis fiel ihm ein, ein ſüßer Stoß
ging durch ſein Blut, bis zum Herzen. Aber auch der Verdacht kam
ihm, daß er ſich peinliche Uebertreibungen habe zuſchulden kommen
laſſen. Er las den Brief wieder durch: das war alles recht ſchön.
und es konnte einen auch wirklich aus der Faſſung bringen, wenn
man auf einmal mit ſo einem großartigen Mädel ein Verhältnis
batte. Wäre ſie jetzt nur dageweſen, er hätte zärtlich ſein wollen!
Aber den Brief ſchickte man doch beſſer nicht ab Es war unvor
ſichtig in jeder Beziehung. Am Ende fing Vater Göppel ihn ab
Diederich verſchloß den Brief im Schreibtiſch. „An das Eſſen hab
ich geſtern überhaupt nicht gedacht!“ Er ließ ſich ein ausgiebiges
Frühſtück bringen. „Und rauchen wollte ich nicht, damit ihr Geruch
nicht verginge. Das iſt doch Blödſinn. So darf man nicht ſein.“
Er zündete eine Zigarre an und ging ins Laboratorium. Was er
auf dem Herzen hatte, beſchloß er ſtatt in Worte denn ſo bohe
Worte waren unmännlich und unbequem lieber in Muſik aus
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zuſtröwen. Er mietete ein Klavier und verſuchte ſich plötzlich mit
viel mehr Glück als
hoven.

Am Sonntag als er bei Göppels klingelte, machte Agnes ſelbſt
ihm auf. „Das Mädben kann nicht vom Herd fort,“ ſagte ſie: aber
den wahren Grund ſagte ihr Blick. Aus Ratloſig'eit fenkte
Diederich die Augen auf das ſilberne Armband, womit ſie klaprerte,
als ſollte er hinſeben.

„Kennſt du es nicht?“ flüſterte Agnes. Er ward rot.
„Das von Mahlmann?“
„Das von dir! Jch trag es zum erſtenwal.
Raſch und heiß drückte ſie ihm die Hand dann ging die Tür zum

Berliner Zimmer auf. Herr Göppel wandte ſich um. „Ra, da iſt

wohl unſer Ausreißer?“ Aber kaum erblickte er Diederich, änderte
ſich ſeine Miene, er bereute ſeine Vertraulichkeit.

„Jch hätte Sie, weiß Gott, nicht wiedererkannt, Herr Heßlingl“
Diederich ſah zu Agnes hinüber, wie um ihr zu ſagen: „Siehſt

du? Der merkt es, daß ich kein dummer Junge mehr bin.“
„Bei Jhnen iſt ja alles unverändert,“ ſtellte Diederich feſt und

begrüßte Herrn Göppels Schweſtern und Schwager. Jn Wahrheit
aber fand er alle beträchtlich gealtert, beſonders Herrn Göppel, der
ich weniger munter benahm und dem ein kummervolles Fett von
en Wangen hing. Die Kinder waren nun größer, und irgendwo

im Zimmer ſchien eine Perſon zu fehlen.
„Ja, ja“, ſo ſchloß Herx Göppel die einleitende Unterhaltung, „die

Zeit vergeht, aber gute Freunde finden ſich immer wieder.“
„Wenn du wüßteſt, wie,“ dachte Diederich verlegen und mit Ge

ringſchätzung, indes man zu Tiſch ging. Beim Kalbsbraten fiel
ihm endlich ein, wer damals ihm gegenüber geſeſſen hatte. Es war
die Tante, die ihn fo hochtrabend gefragt hatte, was er denn ſtudiere,
und die nicht gewußt hatte, daß Chemie etwas anderes war als
Phyſik. Agnes, die er zu ſeiner Rechten hatte, erklärte ihm, daß
dieſe Tante ſchon ſeit zwei Jahren tot ſei. Diederich murmelte ſein
Beileid, im ſtillen aber ſagte er ſich: „Die quatſcht alſo auch nicht
mehr.“ Jhm kam es vor, als ob hier alle beſtraft und nieder
gedrückt ſeien, ihn ſelbſt nur hatte das Schickſal, ſeinem Wert ent-
ſprechend, erhöht. Und er ſtreifte Agnes, von oben herab, mit dem
Blick des Beſitzers.

Die ſüße Speiſe hieß auf ſich warten, gerade wie damals. Agnes
wandte unruhig den Kopf nach der Tür, Diederich ſah ihre ſchönen
blonden Augen verdunkelt, als ſei etwas Ernſtes geſchehen. Er
hatte plötzlich tiefſtes Mitgefühl mit ihr, eine große Zärtlichkeit. Er
ſtand auf und rief aus der Tür:

„Mariel! Der Krehml“
Als er zurückkam, trank Herr Göppel ihm zu. „Das haben Sie

früher auch ſchon gemacht. Sie ſind doch hier wie's Kind im Hauſe.
Nicht, Agnes?“ Agnes dankte Diederich mit einem Blick, der ſein

anzes Herz aufrührte. Er mußte ſich zuſammennehmen, um nicht
euchte Augen zu bekommen. Wie wohlwollend die Verwandten

ihm zulächelten! Der Schwager ſtieß mit ihm an. Was für gute
Menſchen! Und Agnes, die füße Agnes, liebte ihn! Er verdiente
ſoviel nicht! Das Gewiſſen ſchlug ihm laut, er nahm ſich dunkel
vor narbber mit Herrn Göppel zu ſprechend

(Fortſetzung folgt.)

Welches ſind die höchſten Berge?
Für den Gebildeten von heute ſteht es nicht nur feſt, daß der

Mont Blanc der höchſte Gipfel Europas iſt, ſondern Gauriſankar und
Chimboraſſo gelten ihm nach ſprichwört ichen Redewendungen als
das Nonplusultra natürlicher Erhebungen. Und doch iſt dieſes Wiſſen,
auf das er ſtolz iſt, falſch. Jn einem Auf'atz der bei der Deutechen
Verlage- Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden Zeitung „Ueber Land und
Meer“ weiſt De. 9i. Hennig darauf hin, daß eine arge Unkenntnis
in weiten Kreiſen über die höchſten Berge der einzelnen Erdteile

herſcht. und daß ſogar durch dieeneuen Schulhücher noch imme falſche
Aegaben geſchleppr werden. Der Mont Blauc iſt mit einen 4810
Metern nicht der höchſte Berg Europas, ſondern dies ſind
zweifellos die ſſolzen Erhebungen des Kauka'ns, die auf alle Fälle
noch zu Europa gehören. Tanach iſt der höchſte Berg unſeres Erd-
teils der Elbrus mit 5629 Metern Höhe, der den Mont Blanc um
volle 819 Meter übertrifft. Aber auch der Kasbek mit 5043 Metern
iſt höher, und wenn man die Scheidegrenze zwiſchen Europa und
Aſien nach der volitiſchen Tiennungslinie annimmt, auch der Arrarat
mit 5165 Metern. Ebenſo wenig wie der Mont Blanc den Höhen-
rekord unter den Bergen Europas, hält der Gaurifankar den
gleichen Rekord in Aſien Nach den ſorgſamen trigonometriſchen
Vermeſſungen der indiſchen Regierung iſt der Nachwers erbracht. daß
der Gauriſankar „nur“ 8145 Meter hoch iſt der höchſte Berg Aſiens
und der Erde überhaupt, der Mount Evereſt, aber iſt nach dieſen
neueſten Meſſungen 8882 Meter hoch. Der zweithöchſte Berg der
Erde iſt nicht im Himalaja, ſondern im Karakorum zu ſuchen; es
iſt der Dapſang oder Mount Godwin Auſten, der 8620 Meter
hoch iſt. Dann folgt der Kantſchindſchinga im Himalaja mit
8385 Metern. Auch der Dhamalagiri iſt mit 8176 Metern noch um
einige 30 Meter höher als der Gauriſankar. Ueber den höchſten
Berg Afrikas kann kein Zweifel beſtehen; es der auf der Grenze
von Deutſch- und Britiſch- Oſtafrika gelegene Kiliman-
dſcharo, deſſen Höhe ſeine beiden erſten Beſteiger Hans Meyer
und Purtſcheller mit 6010 Metern gemeſſen haben. Sehr ſchwierig
iſt die Beantwortung der Frage für Amerika. Betrachtet man
Nord und Südamerika, wie dies mit Recht immer allger einer ge-
ſchieht, als zwei verſchiedene Erdteile, ſo muß für Südamerika der
in Alexander von Humboldts Tagen ſo hochberühmte Chim-
boraſſo vollkommen ausſcheiden. Wir wiſſen heute, daß er mit
ſeinen 6310 Metern von nicht weniger als 20 anderen Gipfeln der
Anden übertroffen wird. Welcher unter dieſen Rieſen der höchſte
iſt, ſteht noch nicht einwandfrei feſt. Der Aconcagua iſt bei der ein
zigen Beſteigung, die bisher Zurbriggen und Vines gelungen iſt,
mit 7039 Metern gemeſſen worden. Ob noch ein anderer ſüdameri-
kaniſcher Berg die 7000 Meter Höhe überſteigt, iſt fraglich. Die
kühne Bergſteigerin Annie Peck, die den Huascan oder Huas-
caran bezwang, berechnete, daß er ſich bis rund 7200 Meter übers
Meer erhebt; aber man hat berechtigte Zweifel gegen dieſe
Meſſung vorgebracht. Bei dem Ampato in Peru, deſſen Höhe auf
6950 Meter geſchätzt wird, ſind die Angaben noch ganz unzuver-
läſſig, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſer Berg ſich als
noch höher denn der Aconcagua erweiſt. Als der höchſte Berg Nord-
amerikas wird noch vielfach der Eliasberg angegeben, deſſen
Höhe bei der einzigen mit ungeheuren Schwierigkeiten durchgeführ-
ten Beſteigung durch den Herzog der Abruzzen mit 5948 Metern
ermittelt wurde. Dieſe Angabe iſt aber völlig veraltet. 48 Kilo-
meter weiter im Hinterland des Grenzgebietes zwiſchen Kanada
und Alasza liegt der Mount Logan mit 5948 Metern, und kurz
danach vurde der Mount Mac Kinlehy entdeckt, deſſen Höhe

Kinley iſt alſo der höchſte Berg Nordamerikas. Rechnet
man Mexiko zu Mittelamerika, ſo birgt dieſes Land die beiden
höchſten Berge dieſes Gebiets, nämlich den Gilaltepetl mit
5582 Metern und den Popocatepetl mit 5420 Metern.
Rechnet man aber Mexiko zu. Nordamerika ſo wird
die höchſte Erhebung Mittelamerikas in Guatemala geſucht werden

in der Klavierſtunde an Schubert und Veer müſſen. Di. Leiden in Betracht kommenden Erhebungen, der Acate
nango und der Colvan del Füego, ſind noch nicht genau gemeſſen;
die Höhenangabe für den erſteren Berg beträgt 3906 Meter, die für

den letzteren ſchwankt zwiſchen 3740 und 4200 Metern. Der höchſte
Berg Auſtraliens iſt der Mount Townsend in der Kosziuskogruppe
in den Auſtraliſchen Alyen mit 2241 Metern, doch gibt es auf den
Auſtralien umgebenden Jnſeln und. in Polyneſien weit höhere
Berge: den Mount Cook auf Neuſeeland mit 8768 Metern, den
Mount Kea auf Havai mit 4210 und in dem noch ſehr wenig er
forſchien inneren NeuGuinea das Charles Louis-Gebirge, das fich

bis zu etwa 5100 Metern erhebt

mn

bisber zwar nur auf trigonometrifchem Wege ermittelt iſt, aber
von 6240 Metern nicht allzuviel abweichen dürfte. Der Mount Mae
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Ratsschenke
Marktplatz 13 (tkrüher Marktschlob)

kröffnung: Dienstag, den 23. November

ff. Speisen und Getränke
Hermann Kunze.

M
Z. Jnternationale.

Sonntag, den 28. November, früh S Uhr,
im Lindenhof in Delitzſch:

Uuterderirto- Oerzapnlun,

Außer der ſonſt ſehr wichtigen Tagesordnung ſindet dieWahl der Delegterten n ännng Jarkenm ſtatt.

(Frelseenerul-
verxammlune)

Es iſt Pflicht der einzelnen Ortsgruppen, dieſe Unterbezirke-
verſammlung zu beſchicken.

Die Anzahl der Delegierten richtet ſich nach den jetzt
geltenden Beſtimmungen des Wahlkreiſes Delitzſch- Bitterfeld.

Der Krefsvorstand.
J. A.: W. VBorrmaun, Kreisvorſitzender. *2845

rerUister
Apzanilune.

5362

Zahhungsweise
wird noch Wunsch
der Köufer einge-

richtet

Paul

Sommer
leihen t

o. Sock.

ſüde
Schlafzimmer
Schränke, Vertlkos,
Tische, Stünle, Bett-

i. Stoff u. plusch

C
Aweler-Sönner(har

Freſtag. denvember, abds 8 er in
Wilsdorfs Geſellſchaſts
haus. Karlſtrake 14:

Singestunde.

Frauen und Kätcgerchon

Dienstog, den 23. Nov.
r 8 Uhr. im Volks

Singeſtunde. I
Turm i. Sport-Verein

Flechte.
Männer-Abteil., Rorden:Dienst. u. Freitag 7-9 U.

Turnerinnen: Mittw.8- 10.
V oikspart-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

m nd Srgieg, von
GlauchaerS Lekenſehhe

Touristen- Verein
„Die haturfreunde

Mittwoch. abends 6 bis
9 in der Turnhalle

loſterſtraße.
Freitag, abds. 7 Uhr,im Mozartſaal, Weiden

20 (SaalEingang):
uſammenkunft.
onnta er d.denen Leung-

ſ ſern ird
ezirks

ogeltuges Er

m 4 5z in merſeburgLeune.
oranmeldung an den

Führerobmann.

L Ahtetenkuud von 1890

in Halle à 4. Saale.

Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.

den Sonnabend nach
1. Verſammlung.

Ardefter Radfahrer -Ben

r
reine, welche ſich an

ließen wollen, erhalten
here Auskunft d

ar ſahen e
I. Hat Veraln lahe horl

S Zur So 38ichard Wr ine
Arb. Samariter-Kol. Halle

Mittwoch, den Rerder, in deru Ziioieder vo

NoB

ine alen
in in iSonntag d. 5. Dezbr.1 Uhr m

olkspar
Generai-Versammlung.
Erſcheinen aller Mit

glieder in x
orſtandArbeiter ngege

Halle a. d. S. (R. V
man chwimmbad:

Dam nabteilung; Mitt
wochs, von 8 dis 9 Uhr.

Jugendabteilung Don
nerstags, von 7 bis 8 Uhr.

Männerabteilung. Don
nerstags von 8 bis 9 Uhr.

Hall. Fendolin.-Archerter.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
'lebungsſtd.: Jeden Frei-tag, abends Ubr, inBVorks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

üEltenre.Ite verein l t.
Vereinsl.: LüderißReilſtraße 47. Jed. Min.
8 NMhr: Uebungsſtunde.

Bund der Kriege-
beschiüdigt., Teilnehmer
und -Hiuterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.
Mittwoch nach dem l.

und 165. ſeden Monats, im
olkspark Mitglieder-
San minng:Die V iſeder werden

erſucht, d. Verſammlungen
u beſuchen u. für unſere
Nee g zu agitieren.

ontag und Donners

Kommunſſt.9 igend,

Hrtsagunpe Halle.
eim Rathausſtr. 16,geöffnet v. 7-10 Uhr abds.

eute W imVo oine per Oeffentliche
Verſammlung.

ittwoch: Mandolinen
Uebungsſtunde.

r Vorſtands-Sitzung.

C Kröflwitz
Arbeiter Vildungs-
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs Abteilung:Jed. Donnerstag 8-1 Uhr.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
TurnAbteilung:

Dienstag u. Freitag 8-101ll.

Abteilung.
m 7 r upde.

othDonnerstag v. Fio Uhr.

Mandolinen u. Wander-

Sir u.nd Henny-Hen
auf dem Ro m R

Sonnabend, den T. abends 7 Uhbr,
*2846Rlesen- Weltstactprogramm 1, 30 Attraktionen

III Henry Pruchtlöweneruppe.

Bell Bu Bl
rn ffſfffErstes Tun am e

Tosenden Belfaull endet war [IIgbendlich

den 3 Schwestfern Protzseh.
Kunstgesangs Terrett.

DF NMarcois Mertens W
als Rosenkavalier.

Ellen und Walter Namarra
in ihren Charakter Tänzen

und den rigen Mummern es brütanlen Programas.

FPestsäle Goldener Hirseh.
Der Jeden Mittwoeh: l *2191Gr 0 S S e B. T.

Volles Görlach-Orchestor Eintritt 50 Pl.
Otto Reinhardts Restuurant, Rellsir. 62.

Donnerstag, den 25. November d. J.

Gr. Preisskaten
2 Serien, Anfang 3 und 7 Uhr.

Wozu freundlichſt einladet
5367

Otto Reinhardt.
Morgen, Mittwoch: r Sohiachteſest.

in großer Auswahl zu bilIigsten Prelsen:
Welbe Bettherüge m. 2rieen 150 165 185
Bunte Betiherüge m 2Kiesen 175 1655 200

Kücdenhangtücher g- 9 115 135 155
Ftadenbanctücher 135 15 165 14
Wischtücher

Arbeltshemden 7
Berchenthemden
krauenhemden
Unterhosen
Mormalhemden

Herrensocken 135 1Sct Wehen 375 55 385
Decken zum Uwarbeiten, ohne Kante,

extrasehwere 46 54 56

Wolle, J via 185 n 350
Gummibosenträger 25

e
7 J l vJ v h W i 41v 2 5

Geschlechts-
C Ammendorf P
Arbeiter Gerang Verein

Awwendort 4. Pmgegens.

ingeſtunden:n ed. Diens
m 7 8 idr,auenchor: Jed, Don
nerstag, abends 8 Uhr.
in Teichmanns Hotel.
25 H. Dienstag den23. ovember: Keine
Singeſtunde.

e t n m un WennRechtsauskunfſt.
Morgen Mittwoch, im Flehte, Ammendort.

Joiisvark: Verſarum eiten Ammendert
nhaus rnenetage und Freitags

Allg. Arbeiter Union von e vr

m d Mal e eteitag, den 2 Nov.,
i un Stf. 8 Freitags von

old. Kette arkBVertrauensmännerſitzung. h W
(Fennadend, d. 27. Rov den Uör.

abds. 7 Uhr, im Reſtaur.
Zur per Martins-olieder Verch ſwinge
ad ſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.

Manne Amenter-
Dann n.

Da den 24. Nor,e e de enrn c
S

C
Schlafstuben-

are u

verkauft von 900Max Janghint

via auf e achten.

eEl kranke eder Art (Harn-

r r hein de a et ebleiben e sehwäche, Frauenſeiden)der movstlichen gel. wenden sich sofort vertrau-
Keine Sorge. es gibt einen
Ausweg. Benutzen Sie Dr. med. Dammannnur meine aueh i. sehwer- Sertin s 81 potsdamerstr. S

sten Fällen erprobten 123 n. eSpezial-Präparato. Von. helenrende rogehüre wit
uhsehadiien, Garantie in taunsenden frei. Dankaehr.
jedem Fall, andernfalls u. Angabe bester Heilmittel
Geld zurGek. Lassen Sie ohne Quecksiiber u. andere

ie, ohne Rinspritz., ohnesich nicht täuseh. durehb
billige und meist wert- t ardiskret in versehl. Kuvertſoso Mittoel, während ohne Aufäruek. Loiäon ge-meine Praparate nach nan angeben.
Original Rezepten kürt e Mllleiderſtelſe,hergestellt »ind, Erfà 0so daß der g Kl. Nrichſtraße 15, kauft
ottmals schon in sinigen
Stunden zu erwarten Wäſche, Garderobe,

Schuhwerk, Muſitist. Fassen Sie Vertrauen
zu mir und schreib. Sie

inſteumente, auch neu.
Telephon 4414. 3902

mir ausführlieh. “2560
Versand streng diskret

per Postnachnahrne,

ernſten u. heiteren Jnhalts
Volksbuchhandiung.

»nsvoll an Spezialarzt

frau

Hamburg 27
3hwörder Revedetch ſ79.

Apollo Täol.7 Uhr.

prinreoie Gala- Eröffnung

krkolge e
2 Swunden hen
schweren Välhen, wo alle
ander angebotenen Mittel
vereagten
sohnellerer

Theuter.

Nur wenige Aufführung
Dle Frau m Hermehin,
Optte. in 3 Akt. v. J. Gilbert.

Nodernes Thedter.
Neue Promenade S,
In Halle das voernohmste
kabarsit ung Varlete.

Serenisstmus-
Zwischenspifele,
Sohnil und Rauchund das übrige gule Programm.

s naehwittag 4 Vhr:
Ermässigte Preise. 535

Stadttheater.
Mittwoch, den 24. Ropbr.

An 7 Ende 10 Uhr:
Der fidele Bauer.

Donnerstag: 6364Hoffmanns Erzählungen.

c Elegante, haltba re J

III
S in Leder

sehr preiswert.
H. Krasemann,

r nur h(Cchweerrtr. 19.

ſenveen Frauen
wenden sieh bei *2670

ſtegelstörung

und 6tookung

vertrauensvoll an mich.
Schreiben Sie mwir, wann
der monatliche Vorgang
ausblieb. Infolge jahre-
langer Erfahrung kann ich
Ihnen beiten, vie erhalten
von mir ein gutes und
kräftig wirkendes Mittel

schon vielfach
innerhalb

von WoeitWirkung. S
Unsohaälich. Reelle Ga-
rant., sonst Betrag zurdek.,
Fr. H. Welleke, Hamburg 4,

Anneustraße 8, part.

Taschen-Lampen
und -Batterien,

Glühlampen,
Sicherungen,

en.Bügeleisen
reren die preisweri de

„Elektra“,
Halle (Saale),
Brüderstraße 14.

Virginia-Brights
sowie

Chesterfield,
Sport, Memphis

und e deutseche
Marken 4915PAlarren 913

A. Ounner,
Drvanderstr. 26, I.

Wie betelle ich meinebücher T T T 4 e J J W
bei der

Vollsbuchhandlung,
Halle (Saale), Harz 42/447

Werkoiüttenarhett, Treppenhau,
Schreibe auf den Abſchnitt
einer Zahlkarte den Titelund Verfaſſer des Buches
oder der Zeitſchrift und
zahle den Betrag u. Porto
auf das Konto beim
Posischeckamt Leipzig Nr. 16105

ſtellung nur 5 bis 10 Pf.
und die Lieferung der ge-4
wünſchten Bücher erfolgt
prompt!
J

Pr. Tarzunterrient
ert. ungeniert zu feder Zeſt
Fr. Schnlze, Eichendorfſſtr.3

4

Arbeitseberverdand für das Schgeidergewerde.

O Reichsverdand für hen III
elcer-Lwangsanang.

len. 239

Warnung!
Der auf von Anzugrcoffen usw. del Haurierern uns Privahperanen, jgt tet ein

grosses Risikol
Vm eteh bei der meistens angebotenen minderwertigen Qualſtäten.

die noch dazu overhbört teuer eind. vor Schaden u bewabren, 2ziehe
man immer don Fachmann zu Rato.

Sil
macht die Wäsche frisch und duftig.

Wasch- und
Bestes

Bleichmitftel
Reinigt und bleicht ohne Reiben, nur durch ein-
mwaliges sfündiges Kochea. Ein Paket kostet

aur Mk. 2, und reicht fär
69 70 Ltr. Lauge.
Ueberall kdufſlich.

Henkel a Ctie., Düsseldorf
Fabrikantes von Henkel's Bleich-Soda

c

Drucksachen

in Jeder Art
und

i uskührung
llekert le

E
2

ballecheSendchencchan

Buchärachereletnnt

s 9-11l, 3-4.

en habe mich in Halle (Saale) als

ARZ T
niedergelassen.

Dr. med. STRAUBE,
Sagisdorfer Straße 7, II.

2247.
Sornabends: 9--11 e

eſſen
kür Cemeinde- und

Amtsvorsteher
kin Wegwelier r ihre

S II
2. erweiterte Auflage.

S S von derBezirk r b U. S. P.
Halle a

e Preis 75 zWlehtlg für 7617
alle Gemeindevoertreter.
Zu beziehen dureh die

Volksbachhandlung,
der Expedition d. Rlattes,
oder deren Ansträgerin,
sowie durch die Partei-
organisation oder direkt
v. Betrirkagekretariat U. S. P.
Halle, Harr 42/44 III, Z. 36.

zum ſofortigen

ſſr- Na
feldgrau, Tuch, inſtandgeſetzt, für alle Größen

Hammoersehlag,

Gr. VUlriohstr. 36. 5861

re

Alle Modezehungen.

empfiehlt die

a

Meldungen abends von 5—6 Ahr.
Beuauoührungg-

ein. Dann koſtet die Be

Marktplatz 6.

koßs

Antritt geſucht. 5839

Cendvgenſcheſt

Familien Nachrichten

hen nDanksagang33 t An t a W

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
L bei dem Hinſcheiden meiner lieben Frau. unſerer

u Mutter, Tochter, Schweſter u. Schwieger-
chter, ſagen wir allen für die vielen Kranz-

enden ſowie dem Genoſſen Hroh für die zuerzen ſprechenden Worte am Grabe und dem
cfangverein für den erhebenden Geſang unſern

tiefempfundenen Dank
Seeben, den 21. November 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Albert Weber jfun.

nebſt Kindern und An r

haſt
ſchle

Ein
gele

A

ſchn
zah
her

T

eine
nier
gan
ab
rech



wohl er
nale in
rde doch
ald nach

Ha l
eſe (He
J e. ne
ter von
tionale
en der
SPreng,
nem be-
ſſen die

ertrelen

8
79Her en

d

Vingen

ſrender
ich der
t war,
ken zu
Schlag
tanzen
rdſüch-
chte er
tanzes
achten
s eine

Ein
indem

s Ab
chnete.

Aus-
Vohla

ſe2 der

te der
c eine
und ger

tariat
loſſene
ionale
r Ver
Anti

Füßen

reue,
uppen
beſten

blatt“
dort
jenau,
t ſind

wer
ießen
letzten

f dem

r den

und
mber,

die

niſa
rund-

Er

t am

näre
den

enden
D.

Ge
liſche

154-

ant-

Nr. 274. 31. Jayrgang.
„J„J

Abrechnung

2. Beilage zum Volksblatt.

mit den Sozialiſierungs-
demagogen.

Rede unſeres Genoſſen Ko enen in der Sozialiſierungsdebatte.
Werte Verſammlung! Wir haben bereits ein halbes Dutzend

Sogzialiſierungsdebatten in der Nationalverſammlung und im
Reichstage erlebt, und ich muß ſagen, daß die Debatten immer
flacher und öder werden. (Lachen.) Erinnern Sie ſich nur an die
Auseinanderſetzungen, die in den Februar und Märztagen in
Weimar ſtattgefunden haben, wo Sie allerdings nicht gelacht haben.
Damals hatten Sie Angſt und aus Angſt haben Sie ſchlotternd ein
Geſetz zu prodnzieren verſucht.

Jch habe mich ſehr gewundert, daß der Redner der Rechts Unab-
'hängigen, Henke, über das Verhalten der Rechtsſozialiſten in der
geit ſeit den Märztagen hier ſo wenig oder faſt gar nichts geſagt

t. Jch glaube, daß das doch ſchon heißt, daß eine gewiſſe
Verſtändigung in dieſer Angelegenheit beſteht. Henke hat
durchaus betont, daß die Sozialiſierung jetzt zum Teil ſchon möglich
ſei und er fordert mit ganz beſonderem Nachdruck von der Regie
rung, die Sozialiſierungsvorlage, das Sozialiſierungsgeſetz, welches
ſofort und ſchnell als Rettung für den kommenden Winter uns vor
furchtbaren Ereigniſſen ſchützen ſoll. Das iſt genau derſelbe Geiſt,
der uns aus den Ausführungen des Begründers der Jnterpellation
des Herrn Löffler entgegenatmet. Aber ich muß ſchon ſagen,
daß ich

„elten eine größere Heuchelei

auf politiſchem Gebiet erlebt habe, als dieſe Jnterpellation
Müller (Franken), begründet von Herrn Löffler. Die Herren
fordern von der Regierung, daß ſie fich bereit erklärt, einen Ent-
wurf vorzulegen, der nicht nur eine Gewinn, Kapitals- und Er-
tragsbeteiligung bedeutet, ſondern eine Vollſozialiſierung. Dieſe
Jnterpellation, von dieſer Partei eingebracht, iſt ſchlimmer, uls
was man bisher von Regierungsparteien in der neuen Repuhlik

jemals erlebt hat. Was haben dieſe Herren, die jetzt die Jnter
pellation einbringen, ſchon im Laufe der Zeit für wunderſchöne Auf-
träge für die Sozialiſierung bekommen, ſolange ſie in der Macht
waren Auf dem Rätekongreß ſaß Müller (Franken), der
ſpätere Reichskanzler, im Zentralrat, mit ihm zuſammen der jetzige
preußiſche Finanzminiſter Lüdemann und Herr Cohen
(Reuß), einer der eifrigſten Parteigänger, die einen Antrag ein
brachten, der lautete:

Der erſte Kongreß der Arbeiter und Soldatenräte beauftragt
die Regierung, mit der Sozialiſierung aller Jnduſtrien, ins-
beſondere des Bergbaues, unverzüglich zu beginnen.

Sie hatten damals den Auftrag zu dem, was Sie jetzt von einer
bürgerlichen Regierung verlangen. Sehr richtig!
b. d. 11SP.-Linken.) Warum haben Sie damals dieſen Auftrag
nicht durchzuführen verſucht? Ja, Sie wiſſen ganz genau, daß Sie
zu gleicher Zeit, als Sie den Auftrag ſelbſt formulierten, dieſen
Auftrag von dem r beſchließen ließen. Jhr Bündnis
mit Lüttwitz e aben, um die Unabhängigen aus der
Regierung zu verdrängen und kein Wort von der Sozialiſierung
mehr hören zu laſſen. (Sehr richtigl b. d. USP.-Linken.) Zuruf
von den Soz.: Das iſt Kohl!) Sie haben ſeitdem nichts ver
ſucht, um das Sozialiſierungsgeſetz, für das Sie zu
allererfſt verantwortlich waren, wirklich durchzuführen.
Sie haben im Gegenteil die beſcheidenſten Verſuche,
irgendwie mit der Sozialiſierung den Anfang zu machen, nieder
geſchlagen Sie haben die Verſuche der Neunerkommiſ-
ſion in Rheinland-Weſtfalen, die aus Rechtsſozialiſten, Unab-
hängigen und Kommuniſten v mit den Freiſchärlern nieder
ſchlagen laſſen, mit denſelben Freiſchärlern, die nachher Jhre Re

gierung verjagt haben. (Sehr warl b. d. USP.-Linke.) Dieſe
Reuner kommiſſion ſtand nicht etwa unter der Führung irgend-
welcher beſonders rebelliſchen Leute, ſondern ein gut rechts
ſozialiſtiſcher Landrichter Huber, war das geiſtige Haupt
dieſer Bewegung. Was haben Sie getan Sie haben

Weiße Garden ins Ruhrrevier
geſchickt und den Sozialismus zuſammengeſchlagen. Jetzt fordern
dieſe Heuchler von einer bürgerlichen Regierung, ſie möge die
Sozialiſierung wahrmachen.

Jn Bayern dieſelbe Komödie! Es wird verſucht, ein Soziali-
ſierungsminifterium durchzuſetzen, die Sozialiſierung auf miniſte-
riellem, ordnungsgemäßem Wege wahrzumachen. Was tun Sie?
Sie rufen den Hauptmann Ebb, damit er die ſozialiſtiſche Regie
rung wieder auseinanderjagt. So ſind alle Verſuche, ob ſie ron
Arbeitern mit Hilfe der Arbeiter und Betriebsräte, oder ob ſie
miniſteriell von Rechtsſozialiſten und Unabhängigen gemacht
worden ſind, von Jhren Weißen Garden, von Jhrem Noske, von
Jhrem Schlicke uſw. zuſammengeſchlagen worden. (Sehr richtig!
b. d. USP.Linken.)

Wer war denn der große Schwindler, der in den Märztagen 1919
die Plakate anſchlug und den Schwindel von Flugzeugen über das
mitteldeutſche Streikgebiet verbreiten ließ: Die Sozialiſie-
rung iſt da l? Jch habe das Plakat hier: es iſt notwendig, es
Ihnen jetzt vorzuhalten. Es lautet:

Die Sozialiſierung iſt dal Das Kohlenſyndikat wird ſofort
ſozigliſiert. Dadurch gewinnt das Reich, das heißt das ganze
Volk, noch vor der Sozialiſierung der Gruben ſelbſt maßgebenden
Einfluß auf die geſamte Kohlen und Schwerinduſtrie. Die
Sozialiſierung des Kalibergbaues iſt in ſchleunigſter Vorberei
tung. Das allgemeine Sozialiſierungsgeſetz, das von ver
Nationalverſammlung vorgelegt iſt, begründet an Stelle derfrüheren ſhranſeniofen Privatwirtſchaft die deutſche Gemein-

wirtſchaft. Das Reich, das heißt wir alle, regeln die deutſche
Gemeinwirtſchaft.

Wir allel
Das Reich wird dafür ſorgen, daßz überall nach den Forderungen
des Gemeinintereſſes, niemals im kapitaliſtiſchen Privatintereſſe,
gewirtſchaftet wird. Und das iſt Sogzialismus!

Das Reichs miniſterium.

Das Reichsminiſterium beſtand aus Philipp Scheidemann,
Schlicke, Wiſſell, Bauer uſw. uſw., Jh re Leutel! Nach
dem Sic dieſe große Lüge ins Land geſchrien haben, nachdem Sie
dann jedes Gewaltmittel angen andt haben, um die irregeführren
Arbeiter zu Paaren zu treiben, ſtellen Sie ſich jetzt hin und rufen
nach Sozialiſierungdurcheinebürgerliche Regie
rung (Hört, hört! b. d. USV.-Linken.) Das iſt deswegen eine
ſo große Heuchelei, weil Sie an dieſe Jnterpellation, die Sie ein
gebracht haben, ſelbſt nicht glauben. Das iſt das weſentlichſte.
Denn wenn Sie ſelbſt an die Möglichteit der Durchführung des
Sozialismus glaubten, dann hätten Sieihn ja wahrge-
macht Aber nur, um die Arbeiter irrezuführen, ſtellen Sie jetzt
wieder ſolche Forderungen auf. Jn ſchlotternder n vor Streiks
haben Sie ſich zu ſolchen Dingen hinreißen laſſen. Weil Sie glau-

ben, daß Jhnen die Arbeiter doch wieder davonrennen können,
machen Sie neue heuchleriſche Verdrehungsver-
ſuche. (Zurufe von den Soz.: Sachſenl!) Ja, Sachſen, bitte
ſchön! Das Miniſterium in Sachſen hat zu der Zeit, als wir noch
eine ſozialiſtiſche Regierung hatten, in der ein Unabhängiger ſaß,
an den Bergarbeiterverband die Forderung geſtellt, man möchte doch
die ſächſiſche Regierung bei der Durchführung der Verſtaatlichung
und der Sozialiſierung des Kohlenbergbaues für Sachſen behilflich
ſein. Darauf hat der Vorſtand des Deutſchen Bergarbeiterver-
bandes, der Jhnen ja auch ſehr nahe ſteht denn Sie haben ja ein
damaliges Mitglied, Herrn Löffler, heute als Referent beſtimmt
der ſächſiſchen Regierung, zu der damals einige unſerer Genoſſen
gehörten, am 8. Januar 1919 die und die Adreſſen für eventuelle
Hilfe angegeben, aber dann hinzugefügt:

Wir haben ja von jeher die Verſtaatlichung des Bergbaues ver-
langt, müſſen aber doch jeht vor einer Uebertreibung
warnen,

(hört, hört! b. d. NSP.-Linken)
weil die Gruben mit ihren Einrichtungen und ihrer Produktivität
ſozuſagen auf den Hund gekommen ſind. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Alſo damals, als die politiſche Situation für Sie günſtig war,
da hieß es immer: „Sachte voran!“ da hieß es immer, erſt wieder
den Kapitalismus aufzubauen. Jetzt haben Sie ihn aufgebaut, und
jetzt verlangen Sie von den Kapitaliſten, daß ſie Sozialismus
machen ſollen. (Sehr richtigl b. d. USP.-Linken.) Kann es eine
ſchlimmere Heuchelei geben?

Jch habe auch vermißt, daß irgendeiner der Redner der ſozialiſti-
ſchen Parteien irgend etwas davon geſagt hätte, auf welchem
Boden denn nun der Sozialismus vom Standpunkte der Arbeiter
durchgeführt wird. Jch darf wohl ſagen, daß ich bei der erſten Aus-
einanderſetzung über die Sozialiſierung in den erſten Märztagen
1919, damals noch im Namen der einheitlichen Sozialdemokratie
den Auftrag hatte, in allererſter Linie zu erklären, daß wir uns
keine andere Sozialiſierung vorſtellen können, als dre
auf dem Boden der Rätediktatur. Zuſtimmung b. d.
uSP.-Linken.) Davon hört man jetzt bei den Rechts-
unabhängigen nichts mehr. (Hört, hört! b. d. USP.
Linken.)

Die Rechts unabhängigen meinen, daß die Sozialiſierung
als Reform auch jetzt noch im Winter von einer kapitaliſtiſchen Re
gierung durchgeführt werden ſollte. Alſo auch hier eine außer
ordentlich verdächtige Annäherung an die Rechts
ſozialiſten. (Abg. Criſpien: Das ſchreibt die „Rote
Fahne“ Nein, das hat der Redner der Unabhängigen im März
1919 geſagt. Wir haben uns ſchon damals gar nicht ſo ſehr ouf
den. Boden des Vorſchlages der Sozialiſierungskommiſſion geſtellt.
S des Abg. Criſpien.) Wir haben uns ſehr kritiſch zu den Be
ſchlüſſen der Sozialiſierungskommiſſion verhalten, nicht ſo, Herr
Criſpien, wie jetzt Jhr Geſetzesvorſchlag ſich auf dieſen Voden ſtellt.
(Zurufe von der NSP.) Der Entwurf der Sozialiſierungs-
kommiſſion wurde uns Unabhängigen damals von den Rechtsſozia-
liſten entgegengehalten. Wir haben es durchaus abgelehnt, uns mit
dieſem Entwurf irgendwie zu identifizieren. Dann iſt aber von den
Rechtsſozialiſten, nachdem ſie damals die Sozialiſierung ſo ſchmäh-
lich verraten haben, noch weiterhin verſucht worden, einiges zu tun,
als wenn man wirklich den Sozialismus machen wollte. Jnſofern
hat Herr Henke ſchon ganz richtig nachgewieſen, daß jetzt auch kern
Rechtsſozialiſt mehr wagt, zu behaupten, daß das Geſetz über die
Gemeinwirtſchaft für die Kohlenproduktion, das im März ge-
ſchaffen worden iſt, wirklich etwas mit Sozialismus zu tun hat.
Das Geſetz war weiter nichts als ein Handelsmonopol, und
zu dieſem Geſetz haben wir damals erklärt:

Der Aufbau, den die Regierung uns bringt, wird nur das Er-
gebnis haben, daß die Kohlenpreiſe weiter ſteigen. Das allein
wird die Folge dieſes Handelsmonopols ſein mit der dturchein
andergemiſchten Kontrollſtelle, wie ſie der Reichskohlenrat ve-
deutet. Wenn das der Fall iſt, weil es kein ſozialiſtiſches Geſetz
iſt, weil es kaum ein Staatsmonopol iſt mit kapitaliſtiſchen Ten-
denzen verbrämt, und weil die Folge dieſes Geſetzes die Er-
höhung der Kohlenpreiſe ſein muß, weil es alſo theoretiſch und
praktiſch für uns keinen Segen bringen wird, deshalb lehnen wir
das Geſetz ab.

Die Ablehnung dieſes Geſetzes hat uns recht gegeben. Sie von
den Rechtsſozialiſten müſſen jetzt dieſe unſere Worte be
ſt ätigen und zugeben, daß Jhre angebliche Kohlenſozialiſierung
eine Verteuerung des Kohlenpreiſes gebracht hat, und das wir
weiter nichts wie ein Handelsmonopol auf gemiſcht wirtſchaftlicher
Grundlage heranreifen ſehen.

Dann ſind den Bergarbeitern in weiteren Auseinanderſetzungen
in der Nationalverſammlung und im Reichstag weitere ſchöne Ver
ſprechungen gemacht worden. So erinnere ich insbeſondere darar,
daß damals, als das Zentrum zuſammen mit den Rechtsagzialiſten
allein die Regierung bildete, alſo diejenigen Parteien, die heure
glauben, die Sozialiſierung auf einer verwäſſerten Grundlage
praktiſch durchführen zu können, es wieder ein rechts ſozita-
liſtiſcher Reichskanzler, der Reichskanzler Bauer war,
der am 28. Juli in der Nationalverſammlung erklärte: „Ein wer
teres Geſetz, das die Braunkohlenerzeugung ſozialiſieren ſoll, hoffen
wir binnen kurzem zur Vorlage reif zu machen.“ Jch frage die
Herren von der rechts ſozialiſtiſchen Partei, ich frage den nicht mehr
anweſenden Herrn Bauer, den die Sogzialiſierung nicht mehr inter-
eſſiert, ſeitdem er nicht mehr Miniſter iſt, ich frage den ſpäteren
Miniſter Müller und Herrn Löffler:

Was iſt aus der Braunkohlenſozialiſierungsgeſetzesvorlage
geworden?

Warum habt Jhr ſie nicht eingebracht, als Jhr damals mit dem
Bentrum zuſammen dazu durchaus in der Lage waret? Warum iſt
die Kohlenſozialiſierung in Mitteldeutſchland, wo die Braunkohle
tatſächlich völlig in den Händen der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
einen Ueberſchuß von 26 Milliarden für die Privatkapitaliſten er
gibt, damals nicht wahrgemacht worden? War es nicht gerade
Jhr Redner in der Nationalverſammlung, der eine fulminante
Rede hielt und feſtſtellte, daß dieſer Milliardenſegen für die Braun-
kohlenintereſſenten abgeſperrt werden müſſe, daß man die 22 Mil-
liarden Mark dem Volke erhalten müſſe!l War es nicht gerade
Oſterroth, der in den Saal brüllte, daß jetzt die Sozialiſierung
wahr werden müſſele. haben nach dieſen feierlichen Verkündigungen noch einmal

Gelegenheit gehabt, den Sozialismus für die Bergwerke wahre
machen. Nach dem KappPutſch haben Sie

acht Punkte

Halle (Saale), 23. November 1920

aufgeſtellt. (Sehr wahr! b. d. USP.-Linken.) Dieſe famoſen acht
Punkte, von denen wir Jhnen ſchon damals ſagten, daß ſie das
Papier nicht wert ſeien, auf dem ſie geſchrieben ſind, verpflich
teten auch zur Sozialiſierung. Darin ſtand auch, daß
ſofort nach den Vorſchlägen der Sozialiſierungskommiſſion die un
verzügliche Sozialiſierung des Bergbaues in Angriff genommen
werden ſollte, und der eifrige Zwiſchenrufer, Herr Hermann
Müller (Zurufe des Abg. Müller (Franken), war damals
Reichskanzler und hat die Verpflichtung übernommen, dieſe acht
Punkte durchzuführen. Jch frage den Herrn ehemaligen Reichs-
kanzler Müller, was er zur Durchführung dieſer ſeiner Zuſage an
das Proletariat getan hat. Nein, Herr Müller, mit irgend welchen
Redewendungen kommen Sie hier nicht aus! Das Proletariat hat
in den Märztagen für Sie geblutet. Für Jhre rechtsſozialiſtiſche
Regierung haben die Bergarbeiter im Rheinland und Weſtfalen
ihre Knochen zu Markte getragen, ſie haben für Sie in Mitrel-
deutſchland gekämpft, um die Watter, die Verräter, die Jhr Freund
Noske eingeſetzt hat, die Maerkker uſw. niederzukämpfen und den
Lüttwitz zu verjagen, und nachdem ſie verjagt waren, haben Sie
geglaubt, den Arbeitern, die Todesovfer nach Tauſenden gehracht
haben, Verſprechungen machen zu müſſen. Sie haben nicht
einen ſchüchternen Verſuch gemacht, dieſe Verſprechungen
durchzuführen. (Sehr wahr! b. d. USP.-Linken.) Das Blut
fällt nicht nur deswegen auf Jhr Haupt, (Abg. Müller-
Franken: Auf die Urheber des Putſches!), weil die Noske
politik dieſen Märzputſch geradezu verurſacht hat
(Sehr richtig! b. d. USP.-Linken.), ſondern Sie haben ſich auch
noch nachträglich an dem vergoſſenen Blut der deutſchen Ar
beiter verſündigt, indem Sie durch Jhre papierne Er-
klärung das Proletariat geſpalten und es daran gehindert
haben, den Kampf fortzuſetzen. (Sehr richtig! b.d. USP.
Linken.) Durch den Verrat der Rechtsſozialiſten,
indem Sie Verſprechungen machten, wurden die Kämpfe
überall abgebrochen, und nachdem der Verrat begangen
war, haben Sie nicht ein einziges der Verſprechen eingelöſt. (Sehr
richtigl b. d. USP.-Linken.) So iſt die Situation! Und Sie
kommen heute her und reden von der Sozialiſierung, ſchwätzen da-
von, während Sie handeln konnten. Das iſt ein erbärm-
liches Verhalten! (Oho! b. d. Soz.)

Die Verſprechungen, die Sie gemacht haben, ſind nicht etwa ſo bei
wegelang geſchehen, ſondern in feierlichen Sitzungen, zu denen man
uns immer wieder zuzuziehen verſuchte, gegen die wir uns in
unſerer Partei ſchon zum großen Teil ſperrten, weil wir uns
ſagten, daß dieſe Verſprechungen, die auf dem Papier gemacht
waren, doch nicht gehalten werden können. Wir ſehen da dasſelbe
wie in den Märztagen: weil Sie Angſt hatten, rein perſön-
liche erbärmliche Angſt, hatten Jhr Bauer, Jhr Scheidemann
damals im März in Weimar Verſprechungen gemacht, und weil
Sie nachher Angſt und Furcht hatten, haben Sie im März 1920
wieder Verſprechungen gemacht. Nachdem dann die Angſt
verflogen, nachdem die perſönliche Angſt vorbei war, dachte keiner
von dieſen Herren mehr daran, ſeinen Soziglismus, den er jahr-
zehntelang im Munde geführt hat, irgendwie durchzuſetzen. (Selt
richtig! b. d. USP.-Linken.)

Einmal hat die rechtsſozialiſtiſche Regierung es verſucht, etwas
wie eine Sozialiſierung durchzuſetzen. Wenigſtens hat einmal ein
Geſetz die Ueberſchrift getragen, das Geſetz über die Soziali-
ſierung der Elektrizitätswirtſchaft. Wir haben da
mals ſchon übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß die Nationaglver-
ſammlung überhaupt gar nicht in der Lage Lej, die
Sozialiſierung durchzuführen, daß wir uns keinerlei Hoffnungen
hingäben, von der Nationalverſammlung ein Sozialiſierungsgeſetz
zu bekommen. Wir haben Jhnen aber gleich damals nackgewieſen,
daß dies Geſetz, ſelbſt wenn es beſchloſſen werden ſollte, in der Tat
keinen Sozialismus bedeutet, daß es nur ein Reichsmono-
pol für Höchſtſpannungsleitungen und die Verſtaatlichung einiger
Großkraftwerke bedeutet. Aber ich frage Sie nun: Was iſt aus
dieſem Geſetz geworden Merken Sie etwas von den ſegensreichen
Einflüſſen dieſer angeblichen Sozialiſierung? Merken Sie irgend-
wie einen Ertrag Jhres beuchleriſchen Getues von damals? Gar
nichts merkt man von alledem! Und das iſt das einzige Geſetz, das
Sie wirklich zuſtande gebracht haben, das aber in Wirklichkeit kein
Sozialismus war. Jch möchte aber an dieſes Geſetz anknüpfen, um
bei der Gelegenheit feſtzuſtellen, daß der Abgeyrdnete Löffler
auch heute wiederum auch gar nichts anderes geſagt hat, als wir
beim Elektrizitätsgeſetz ſchon erlebt haben. Er will die Fiskalr-
ſierung des Bergbaues, weiter nichts. Wir wüſien aber einen
Unterſchied machen zwiſchen dem, was Sie (zu den Soz.) ſagen,
und dem, was Sozialismus iſt. Das iſt einer der Hauptgründe,
warum man endgültig wieder zu dem lommen wuß, was Marx und
Engels für notwendig hielten. Um die Situation zu klären, um die
politiſche Luft zu reinigen, dürfen ſich die wirklichen Sozra-
liſten, diejenigen Sozialiſten, die für den Sozialismus lämpfen
wollen, nicht Sozialiſten nennen, ſondern

Kommuniſten,

wie es ſchon einmal unſere großen Vorkäwpfer tun mußien, um
die Scheidungslinie klar zu ziehen. Sie (zu den Soz.)
haben ſo oft den Sozialismus gefälſcht, verdrehtr,
verraten, daß ſetzt nichts mehr übrighleibt als das Wort durch
ein anderes zu erſetzen. (Unruhe und Zurufe b. d. Soz.) Warten
Sie nur ab; es wird Jhnen ſchon furch:ſam genng zumute werden,
Herr Criſpien! JThren Heldenmut kennen wir ja auch!

Werte Verſammlung! Die Fiskaliſierung, die Herr Löffler will,
hat er nun wiederum in einer ganz beſonderen Weiſe gepredigt.
Er meint, man könne dieſes Reichsmonopol für den Bergbau, die
Verſtaatlichung einiger Kohlengruben nur durchführen in einer
wie jetzt das ſchöne Wort heißt horizontalen Produk-
tionsweiſe. (Abg. Löffler: Habe ich das geſagt So un
gefähr. Herr Löffler, Sie haben damit nur gezeigt, daß Sie von
dem wirklichen Sozialismus verflucht wenig verſtehen. Wir haben
Jhnen allerdings ſchon beim Elektrizitätsgeſetz dieſe Fehler ent
gegenhalten müſſen. Wir haben Jhnen damals geſagt:

Es wird im Elektrizitätsgeſetz weiter der Fehler gemacht, daß
man irgendwelche anderen induſtriellen Unternehmungen, die
an Elektrizitätswerke angegliedert ſind, nicht mit übernehmen
will. Vom Standpunkt des Sozialismus aus muß aber alles
übernommen werden, was als wirtſchaftliche Einheit beſteht.
Wollen wir ein gedeihliches Zuſammenarbeiten, einen kontinuter-
lichen Betrieb, der mit den geringſten Reibungen den köchſten.
Nutzeffekt erzielt, dann dürfen wir nicht auseinanderreißen, was
wirtſchaftlich zuſammengehört. Gerade die gemiſchten und ver
bundenen Betriebe müßten von einer ſozialiſtiſchen Regierung,
wenn ſie ſozialiſieren will, noch verſtärkt zuſammengefaßt wer
den; man müßte den darin ruhenden Gedanken der Vertruſtung,
die ſich auf kapitaliſtiſcher Grundlage durchzubilden beginnt,
vom Standpunkt des Sozialismus aus durcharbeiten und auszu
bauen verſuchen. Aber dagegen wendet ſich die Vorlage ausdrück
lich. Man will den Weg zum Sozialismus nicht beſchreiten.

Je ſtehe auf dem Ttandpunkt, daß wir als radikale Sozialiſten
Zuruf von der USP.: Als Kommuniſten ja, als Kommu-

niſten, mit Ehren nenne ich mich ſo daß wir es allerdings nur



begrüßen können, wenn die Ve von Herrn Stinnes recht
energiſch vorangetrieben wird. Jawohl, das iſt auch ein Weg zum
Sozialismus, (Sehr wahrl b. d. USP.-Linken.) und dieſen Weg
zum Sozialismus wollen wir die Herren ruhig gehen laſſen. Sie
führen das herbei, wovon Sie ſo oft reden:

die Reife zum Sozialismus.
Sie werden die Unternehmungen ſo reif machen, daß Sie eines
guten Tages ſelber nicht mehr wiſſen, was Sie damit anfangen
ſollen. Jch will den Herren auch gleich ſagen, daß ſie bei ihrer Form
der Sozialiſierung, bei der Art, wie ſie jetzt die Vertruſtung be
treiben, ſcheitern werden. Sie (nach rechts) werden ſcheitern an
dem, was Jhnen Karl Marx und Friedrich Engels ſchon vor 50,
60 Jahren vorausgeſagt haben. Sie werden durch Jhre Methode
der Vertruſtung, der Ueberkapitaliſierung das klaſſenbewutzte
Proletariat zuſammenſchweißen. Sie werden mit Jhrem Syſtem
die Einigung des Proletariats herbeiführen, und Stinnes iſt ihr
Vorkämpfer. Wir wiſſen ganz genau, daß die Methoden, die Sie
anwenden, die Arbeiter zum Denken bringen werden. Wir wiſſen
ganz genau daß mit den Mammutsgebilden auf dem Gebilde des
Kapitalmarktes Sie den Schläfrigſten wachrütteln werden. Wir
wiſſen ganz genau daß die Verelendung, die Sie durch den Kapi-
talismus im allgemeinen herbeiführen, den Arbeitern um ſo gro
tesfer, um ſo offenbarer vor Augen geführt wird, je gewaltiger die
Unternehmungen ſind, denen er gegenüberſteht. Je rieſiger die
Unternehmungen, ſe größer die Ueberſchüſſe, um ſo deutlicher wird
der Arbeiter erkennen, daß es nur noch der Eroberung der
volitiſchen Macht bedarf, um bildlich geſprochen einige
Köpfe zu beſeitigen und an die Stelle dieſer Köpfe den ſozialiſtiſ ben
Einfluß des proletariſchen Staats zu ſetzen. der nunmehr dieſen
von Jhnen aufgebauten Apparat im Jntereſſe der Allgemeinheit
verwalten wird. Dieſe Art der Sozialiſierung, wie Sie ſie vor
bereiten, dieſe Vertruſtung iſt ja für Sie auch ein Zwang. Sie
können gar nicht anders, aber Sie (nach rechts) werden mit dieſem
Verſuche aus Gründen, die Sie durch Jhren Krieg ſelbſt verſchurdet
haben, ſcheitern müſſen. Sie ſagen den Arbeitern und
müſſen ihnen immer wieder ſagen, der Achtſtundentag iſt zu
kurz, es muß mehr gearbeitet werden. (Sehr richtig! rechts.)

Jawohl, ſehen Sie, da kommt es ſchon, Sie beſtätigen, was ich
ſage. Sie müſſen immer wieder dieſe Weiſe herleiern und müſſen
am nächſten Tage, wenn der Dollar wieder einmal
etwas anders ſteht, Jhre Betriebe ſchließen, weil
ſich die Produktion nicht mehr lohnt. Wie lange ſoll Jhnen
denn der Arbeiter glauben, daß er mehr arbeiten
muß, wenn Sie an einem Tage ſagen: acht Stunden ſind viel zu
wenig, und wenn Sie den nächſten Tag den Betrieb plötzlich
ſtillegen, weil die Produktion ſich nicht mehr lohni! Wie lange
ſoll Jhnen der Arbeiter das Märchen glauben, daß nur die Arbeit
uns retten kann, wenn man dazu kommt, durch Betriebsſtillegung
2 Million Arbeitsloſer herbeizuführen, wenn wir ein
Arbeitsloſenelend haben, das von dieſem bankrotten Reich
nicht wehr überwunden werden kann! Da zeigen ſich die Lücken
in Jhrem Syſtem. Es iſt ein beſonderes Verhängnis für Sie,
daß die Arbeitsloſen immer wechſeln. Einmal trifft es dieſen,
dann trifft es jenen, jeden auf ein paar Wochen oder auf ein paar
Monate, und ſo gehen Sie alle durch die Schule der Auf-
rüttelung und der Aufklärung, die der Kapitalismus
in ſeinem Syſtem aufgerichtet hat.

Und noch ein anderes. Auch die Geſchichte von der Entente,
die an allem ſchuld iſt, läßt fich nicht mehr aufrechterhalten.
Stinnes verträgt ſich mit den franzöſiſchen Kapitaliſten,
errichtet ſeine Niederlaſſungen drüben uſw. Der letzte Sommer mit
ſeinen Valutgſchwankungen war ein außerordentlich wichtiger
Anſchauungsunterricht für die Arbeiter, daß nämlich
nicht die Valuta und nicht das Ausland ſchuld iſt,
ſondern das kapitaliſtiſche Syſtem, und daß man nur das
Syſtem befeitigen muß und daß alles andere nur Faxen und Aus-
reden ſind. Wenn das Genfer Abkommen, von dem Sie ſovrel
erhoffen, zuſtandegekommen ſein wird, werden Sie erſt recht mit der
Zentraliſation Jhrer Betriebe vorgehen müſſen, dann werden noch
ſtärkere Zufammenlegungen und Veriruſtungen
kommen. Sie werden die Kämpfe immer mehr zuſpitzen und

den politiſchen Machtkampf
herbeiführen, den wir mit Jhnen aufnehmen werden.
Wir werden dieſen Machtkampf vorbereiten, und er wird ſo
auslaufen, wie er im November 1918 ausgelaufen iſt.

Jch muß noch einige Worte zu den Vorſchlägen verlieren, die nun
mehr von den Rechts unabhängi, gen gemacht werden

Hilferding,
das geiſtige Oberhaupt, hat ſchon zweimal ſeltſame An e
ſchauungen über die Sozialiſierung vertreten. Vor dem Kriege
war es ihm ganz klar, daß die Sozialiſierung damit beginnen
nüſſe, daß man die Berliner Großbanken in die Hand ninmn t
nd ſich damit die Macht ſichert und durch die Berliner Grosvanken

en ganzen kapitaliſtiſchen Apparat zu kontrollieren verſucht. Als
ieſe Möglichkeit an ihn herantrat, als er als Vertreter von Ditt
nann und Haafe und den rechts ſozialiſtiſchen Volksbeauftragten in
der Sozialiſierungskommiſſion auftreten konnte gegen unſeren
Willen, wir proteſtierten auf dem Rätekongreß gegen ſeine An-
waunngen m. da ſagte er: Za, jetzt können wir die Sozialiſierung
der Banken nicht durchführen, jetzt müſſen wir erſt bruchſiückweiſe
infangen, zuerſt bei der Kohle. Jetzt, nachdem der Kapitalismus
ich feſtgeſetzt hat, ſieht er den Fehler nicht, den er früher ſehr gut
erkannt hat, nämlich daß innerhalb eines kapitaliſtiſchen Staates
nter der Herrſchaft einer bürgerlichen Regierung überhauot jedes
Sozialiſierungsgeſetz eine Heuchelei bedeuten muß. Er weiß das
ranz genau. Es feht in ſeinen Schriften wiederholt zu leſen.
Jest begeht er den zweiten Bruch in ſeiner bisherigen !eber-
zeugung und verlangt von einer kapitaliſtiſchen Regierung ein
-Zozialiſierungsgeſetz, das wirklich helfen ſoll, das, wie der edner
Henke ausdrücklich hier ſagte, in dem kommenden Winter uns vor
dem Elend retten ſoll.

Dieſe zweimalige Wandlung der Hilferding-Partei iſt
allerdings ein Prozeß von längerer Dauer, und Sie wiſſen ja, zu
welchen Folgen dieſe Wandlung geführt hat. Und wenn Herr Hil-
ferding in feinen Ausführungen auf dem erſten Rätekongreß ſchon
damals ſagte: „Für die Sozialiſierung brauchen wir vor
allem Zeit ſo trifft dieſer Satz durchaus die geſamte Taktik,
die die Rechtsunabhängigen eingeſchlagen haben: Wir brauchen vor
allem Zeit. Wenn Sie jetzt durch ihren heutigen Redner ertählen,
daß Sie

die Entſchädigung
ſicht wollen, ſo iſt uns ja bekannt, daß der Chef der Partei Hil-
ferding aufeinem anderen Standpunkt ſteht. Man
hat nur noch ein faules Kompromiß als Ausweg gefunden,
das lautet in ihrer Geſetzesvorlage ſo: das Enteignungsverfahren
wird durch beſonderes Geſetz geregelt, und das heißt weiter, die be
ſtehenden Privatregale und Abbaurechte des Grundeigentümers
des Bergbaues werden durch beſonderes Geſetz aufgehoben oder auf
die Kohlengemeinſchaft überführt Dieſes beſondere Geſetz ſoll
natürlich auch der Reichstag und dieſe Regierung machen. Von
dieſer Regierung und dieſem Reichstag wird aber niemand die ent
ſchädigungsloſe Enteigung erwarten. Außerdem aber wird in
dieſem Entwurf manches durchaus Unſozialiſtiſche ge-
ſagt. Es wird ausdrücklich geſagt. das Verhältnts der bergbau-
lichen zu den allgemeingeſetzlichen Betriebsvertretungen
ſoll durch eine von dem Reichswirtſchaftsminiſter und dem Reichs

arbeſtsminiſter nach Anhörung des Reichswirtſchaftsrals zu er
laſſende Verordnung geregelt werden.

Dieſe Bureaukraten ſollen alſo das Arbeitsverhältnis in
den angeblich ſozialiſierten Betrieben regeln. Jch
danke ſchön. Schöne Anhänger des Räteſyſtems, die ſo
etwas vorſchlagen.

Jch möchte aber zu dieſem Geſetz nur noch eins ſagen. Es iſt
gerade jetzt in Verbindung mit dem noch geltenden Streikverbot,
das Ebert erlaſſen hat, wichtig, feſtzuſtellen, daß die Vorlage
der Rechts unabhängigen die Möglichkeit ſchafft, daß die
außerordentlichen Beſtimmungen, die Herr Ebert für die ſog.
lebenswichtigen Betriebe von Elektrizität und Gas erlaſſen hat, ſo
fort auch auf die geſamten ſozialiſierten Unternehmungen des Berg-
baus und auf alle „lebenswichtigen Betriebe des Staates, des
Reiches und der Kommunen angewendet werden können. Sie
unterſtellen alſo die Bergarbeiter der Möglichkeit, daß man ihnen
auf dem Wege des Ausnahmegeſetzes das Streikfrecht nimmt. (Zu-
rufe: Sowjet-Rußland!) Jn Sowjet- Rußland iſt die
Situation allerdings anders. (Zuruf: Amerikaniſcher Kapitalis-
mus!) Es iſt keine Rede vom amerikaniſchen Kapitalismus, ſon-
dern es iſt dort die Herrſchaft des Proletariates, und dieſer prole-
tariſche Staat kann allerdings im Jntereſſe des Proletariates zu
Maßnahmen greifen die im kapitaliſtiſchen Staat reaktionär ſind.
(Heiterkeit.) Das iſt durchaus richtig. Der vroletariſche Staat
wird ſeine Prinzipien, die er braucht, um den Sozialismus durch-
zuſetzen, ſich ſelber ſchaffen. (Sehr wahr! b. d. USP.-Linken.) Da
werden wir uns von irgendwelchen bürgerlichen Jdeologen abſolut
nicht hineinpfuſchen laſſen.

Die Sozialiſierung
heißt, die Produktion und die Güterverteilung den Privaten und
den Kapitaliſten entreißen, wirklich entreißen heißt, die Pro-
duktionsmittel in den Allgemeinbeſitz der menſchlichen Geſellſchaft
überführen und der Ausbeutung des arbeitenden Menſchen durch
den Beſitzenden ein Ende machen. Das ſind die Vorausſetzungen
der Sozialiſierung. Sozialiſierung bedeutet, den beſtimmen-
den Einfluß auf die Regelung der geſamten Produktion und
Verteilung durch die arbeitenden und konſumierenden Menſchen
und er bedeutet ihren Einfluß auf planmäßige Bedarfswirtſchaft
unter zentraler Leitung. Aber von alledem iſt nichts durch die bis
herigen Sogzialiſierungsvorſchläge verwirklicht. Sozialismus iſt
durchaus ein Unternehmen von längerer Danuer, keine Sache von
Tagen, Wochen oder Monaten, ſondern von Jahren. (Hört, hört!
rechts.) Aber man ſoll ſich abgewöhnen, zu glauben, daß der Ueber-
gang zum Sozialismus jetzt da ſei. Wir haben kapitaliſtiſche
Blütezeit, kapitaliſtiſche Entwicklung und dieſe kapitaliſtiſche Ent
wicklung wird eines Tages zum Zuſammenbruchführen,
und wenn nicht zum Zuſammenbruch, ſo zur pyulitiſchen Macht-
ergreifung des Prolegariagtes und erſt dann beginnt der Nebergang
zur Sozialiſierung. Jſt eine Regierung, wie wir ſie hier haben,
ein demokratiſcher Staat überhaupt in der Lage, die Sozialiſierung
zu machen? Das iſt deswegen nicht möglich, weil ſie alle mitein-
ander auf dem Rechts- und Machtboden des bürgerlich-kapitaliſti-
ſchen Staates ſtehen, der ſeine ganze Kraft um ſeiner ſelbſt willen
darauf richtet, die Profitwirtſchaft des Kapitals zu ſchützen, wenn
er nicht ſeine eigene Grundlage und Stütze zerbrechen will. Seinen
kapitaliſtiſchen Tendenzen müſſen ſich alle ſogenannten Sozialiſie-
rungsinſtitutionen unbedingt unterwerfen. Es gibt die verſchie-
denſten Formen der Unterwerfung dieſer Jnſtitution unter dem
Kapitalismus. Man kann von dem Kapitalismus abhängig ſein
durch Bankkredite oder dadurch, daß man Waren von ihm bezieht
oder an ihn liefert, man kann durch Steuern und Abgaben von ihm
abhängig ſein oder dadurch, daß man ihm die Ueberſchüſſe abliefert,
und der Entwurf des Herrn vHilferding ſchlägt ja auch vor, daß
man die Neberſchüſſe an die Reichskaſſe abliefern ſoll, ſo daß dieſer
Entwurf

nur eine Verſtaatlichung oder Verreichlichung

bedeutet. Schließlich kann dieſe Jnſtitution dazu führen. daß dem
bürgerlichen Staat ſoziale Schwierigkeiten und Laſten abgenom-
men werden und daß damit der bürgerliche Staat in ſeiner Exiſtenz
ſicherer geſtellt wird als vorher. und das iſt die Gefahr, die in
Jhrem Entwurf liegt (zu den USP.), daß Sie dem Staate heute
Schwierigkeiten abnehmen und ihn befeſtigen, und ſo müßte,
ohne daß Sie es ſelbſt wollen ich will in Jhre Abſichten keine
ſchlechten Motive hineinlegen ein ſolcher Entwurf, wenn er an
genommen würde, reaktionär wirken. (Heiterkeit b. d.
USP.) Es iſt ein Täuſchungsverſuch, der am Ende auf eine Be-
günſtigung der Reaktion hinausläuft. Sollten den Kapitaliſten
Produktion und Verteilung entwunden werden, ſo muß man
fragen: für wen wird ihnen die Produktion entwunden? Für
den jetzigen Staat? Der iſt echt kapitaliſtiſch. ein kapitaliſtiſches
Gemeinweſen. Für dieſen Staat können wir nicht enteignen. Eine
Enteignung hat nur einen Sinn, wenn wir einen proletariſchen
Staat haben. Den proletariſchen Staat gilt es zu errichten, dann
hat die Enteignung Sinn und Zweck, dann werden wir ſie durch-
ſetzen, dann werden wir ſie auch entſchädigungslos durch-
ſetzen!

Wenn man nun aber gar innerhalb dieſes kapitaliſtiſchen Staates
vorſchlägt. die Enteignung ſo vorzunehmen, wie Herr Hilferding
ſie gern möchte, daß man ſagt: Wir wollen die Eneignung dadurch
durchfiühren, daß Vermögensſteuern auf die anderen Kapi-
taliſten gelegt werden, die noch weiter kapitaliſtiſch produzieren,
und daß von dieſen Vermöſgensſteuern dann den enteigneten ſozia-
liſierten Kapitaliſten die Entſchädigung gezahlt werde,
dann, ſage ich hat das

mit Sozialismus abſolut nichts mehr zu tun.
Das iſt ein ſchmählicher Mißbrauch des Wortes Soziglismus. Die
ſchönſte Demokratie, die wir ja in Deutſchland haben ſollen, und
das republikaniſche Parlament können den beſtimmenden Einfluß
der Hauptbeteiligten nicht herbeiführen, denn wenn die Kapita-
liſten einmal nicht mehr allein und unumſchränkt über ihre Be
triebe zu beſtimmen haben, ſo werden ſie die Produktion zerrütten,
dann werden ſie ſabotieren, dann werden ſie ruinieren, was ſie
können. und werden die angeblich ſozialiſierten Betriebe zu kom
promittieren verſuchen, wo ſie nur können. Es gibt nur ein Be
ſtimmungsrecht im Privatkapitolismus. und dieſes Beſtimmungs-
recht iſt das Profit recht. Eingriffe in die kavpitaliſtiſche Pro
duktionsregelung und Kalkulation ſind Angriffe auf den Profit,
den einzigen Regulator, den die kavitaliſtiſche Wirtſchaft überhaupt
kennt. Sie läßt an dieſer Profitwirtſchaft nicht rütteln durch
irgendwelchen Angriff auf ihre Kalkulation. Und ſie darf es auch
nicht, wenn fie ſich nicht ſelbſt aufgeben will. Es iſt ſogar ſchon
Rebellion, wenn man nur die

Kontrolle der Produktion
verlangt. Das iſt ſchon eine revolutionäre Forderung.

Die Sozialiſierung iſt eine illuſionäre. Nicht genug, daß
der ſchüchterne Verſuch eine Plan wirtſchaft mit Kapitaliſten
zu organifieren, wie Wiſſell es vorhatte, ſcheitern mußte, jetzt wird
noch jeder Reſt von Planwirtſchaft, der beſtand, auf der Grundlage
der Not und des Krieges, zerſchlagen. Und ich ſage Jhnen, es darf
auch im Kapitalismus nicht ſo ſein, daß der Bedarf geregelt iſt.
Das darf der Kapftalismus nicht zulaſſen, und das wird er nicht
zulaſſen, ſolange er an der Macht iſt. Er wird auch kein Kom-
promiß darüber zulaſſen, das iſt ein Jrrtum. Der Bedarf des
Volkes darf nicht gedeckt ſein. das Volkmußhungern, denn
dann blüht der Preiswucher, dann ſteigt der Profit, dann füllen ſich

die Taſchen der Kapitaliſten und der Beſitzenden. Es iſt alſo nicht
möglich, irgendeine der Vorausſetzungen der Sozialiſierung auf
dem Boden des kapitaliſtiſchen Staates zu verwirklichen. Keine
einzige Seite des Sozialiſierungsproblems kann praktiſch irgend
wie in Angriff genommen werden. Alles, was wir tun können und
müſſen, kann nicht geſchehen ohne die vorherige Eroberung der poli
tiſchen Macht, ohne die Aufrichtung der Diktatur des Proletariats.
Bis dahn müſſen wir den Kampf gegen den Hapitalismus orga-
niſierend, aufrüttelnd, aufklärend vorbereiten, und die Frage
der Sozialiſierung iſt nur ein Mittel der rvolutionären Propa
ganda. Täglich und immer erneut müſſen wir den Beweis führen
daß nicht ein Jnduſtriezweig reif iſt für die Sozialiſierung, nein,
daß der ganze Staat, die ganze kapitaliſtiſche Wirtſchaft für den
Zerfall reif iſt und durch den Sozialismus abgelöſt werden muß.
(Sehr richtigl b. d. USP.-Linken.) Jhre Wirtſchaft iſt ſowohl
kapitaliſtiſch, wie organiſatoriſch und techniſch bereits

überreif für den Sozialismus,
und wir werden mit der Eroberung der politiſchen Macht unmittel
bar die Herrſchaft über die Produktionsmittel und deren Verwal
tung übernehmen müſſen. Nur ſo und nicht anders!

Dann erſt beginnt der wirkliche Kampf um die Sozialiſierung,
wobei dem ſich mit allen Mitteln der kapitaliſtiſchen Gemeinheit
verzweifelt wehrenden Gegner auch jeder ökonomiſche Einfluß reſt-
los entriſſen werden muß. Jn der Zeit des proletariſchen Staates
wird es keine wie immer gearteten Konzeſſionen, Entſchädigungen
oder Teilſozialiſierungen geben. Jeder Reſt ökonomiſcher Macht.
der dem Kapitalismus gelaſſen würde. müßte von dieſen Kapita-
liſten inſtinktiv und ſelbftwirkend dazu benutzt werden, unſere So-
zialiſierungsmaßnahmen zu durchkreuzen, zu ſchädigen oder zu
kompromittieren. Das erſt wird dann die Zeit des Uebergangs
zum Sozialismus, zum Kommunismus ſein.

Jn dieſem Sinne werden wir den Kampf führen und
den Kapitalisums denunzieren,

daß er nur die Desorganiſation und den Zerfall bringt, daß an die
tollen Blüten der Spekulation, des Wucher- und Schieberweſens im
Gefolge hat, daß er damit die Bevölkerung ausbeutet, daß er den
Rohſtoff- und Kohlenmangel verſchuldet, die maßloſe Teuerung,
die die verheerenden Valutaſchwankungen und die degenerierende
Arbeitsloſennot uns täglich ſo ſchroff vor Augen führrt, daß er die
Arbeiter nur immer tiefer zu drücken ſucht. Deswegen müſſen
wir immer ſchroffer die Forderung erheben, daß die Arbeiter ſich
nur erlöſen können durch gemeinſamen entſchloſſenen Machtkampf
gegen den Kapitalismus.

Die Arbeiter wiſſen jetzt beſſer als früher das möchte ich den
verſchiedenen Vorrednern noch ſagen was Sozialismus, was
Kommunismus, was Sozialiſierung bedeutet. Solange die rechts
ſozialiſtiſche Partei in der alten Sozialdemokratie noch allein das
Szepter führte, hat man von derartigen praktiſchen Dingen nur ſehr
ſehr wenig geredet. (Zurufe von den Soz.) Nun ja, wir
ſehr oft darüber geredet, aber Jhr Gewerkſchaftsangeſtell
ſeid dafür nicht zu haben geweſen Wenn jetzt nach zwei
Anſchauungsunterricht das Proletariat wieder einmal durch
Schuld zum Kampf antreten muß, dann werden die Arbeiter beſſ
verſtehen, was praktiſcher Sozialismus heißt (Sehr richtig! b. d.
uSP.-Linken), dann wird der Eroberung der politiſchen
auch ſofort die Eroberung der wirtſchaftlichen Macht folgen.
richtig! b. d. USP.-Linken.) Dann wird der Eroberung der poli
tiſchen Macht ſofort die Beſetzung der Betriebe folgen. Und
wird die Stunde des Kapitalismus wirklich geſchlagen haben.
werden beide Machtmittel des Proletariats feſt verankert
müſſen. So heißt die Sogzialiſierung heute ſchon: Soziale Revol
tion und ſie heißt: Zerträmmerung des Kapitalismus (Z
rechts: Bum, buml), Herbeiführung der Rätediktatur?
andauernder Beifall b. d. USP.Linken.)

Wirtſchaftspolitik.
Die Schuldenwirtſchaft der Eiſenbahn. R

Reichsverkehrsminiſter Gröner hat wieder einmal geſprohen
und ſein Klagelied über die Defizitwirtſchaft der Eiſenbahnen
ſungen. Dabei hat er auf die ungeheure Steigerung der Koſten
die Betriebsmaterialien hingewieſen, wovon man einen
bckommt, wenn man die Friedenspreiſe den heutigen
ſtellt. Es koſtete:

m e1 Tenderlokomotive 60--70000 Mk. 1,2--1,4 W.1 Schnellzuglokomotive ca. 100000 3000 000
1 D-Zugwagen 2. Klaſſe 40000 651 990
1 D-Zugwagen 3. Klaſſe 30000 553 940
1 15-To.-Güterwagen, bedeckt 5000 81 710
1 15.-To.-Güterwagen, offen 4000 66 060
Nun ſind an die Entente 800 000 Waggons und 5000 Lokomotiven

abgeliefert worden, die zur Aufrechterhaltung des Verkehrs wieder
geſchaffen werden müſſen. Dazu wäre ein Betrag von 87.5 Mil
liarden Mark erforderlich. Hinzu kommt noch, daß in den Kriegs
jahren 1914 bis 1920 weder am Bahnkörper, noch im Eiſenba
oberbau Erneuerungen gemacht worden ſind, ſo daß jetzt in allen
Abteilungen große Reparaturbedürftigkeit beſteht. Durch das
Herausreißen der kupfernen Feuerbuchſen und
der Bronzeſchalen aus den Ach slagern wurden die Be
triebsmittel um ein vielfaches verſchlechtert und zum Teil unbrauch
bar gemacht. Auf dieſen Fehler iſt einzig und allein auch heute
noch der hohe Reparaturſtand in Lokomotiven und Wagen zurück-
zuführen, wodurch ungeheure Summen an Mitteln wie an Arbeits
kräften verſchleudert werden.

Außer dem rollenden Material kommt aber auch der Neubau des
geſamten Eiſenbahnnetzes in einer r von 40 448 Kilo
metern in Frage. Die Erneuerung des Eiſenbahnoberbaues, alſo
der Schienen, Schwellen uſw., iſt aller fünf Jahre erforderlich in
den fünf Kriegsjahren ſind jedoch Erneuerungen des Bahnkörpers
überhaupt nicht vorgenommen worden. Dieſe Umbauten ſind jetzt
durchaus dringend, und dafür iſt ein Geſamtbetrag von 20 224 Mil
liarden Mark erforderlich.

Geringere Erzeugung verdoppelte Gewinne!
Einen Beitrag zu den Koſten der geſtiegenen Preiſe für die

Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen Deutſchlands liefert der
Abſchluß des Gußſtahlwerkes Witten. Jm verfloſſenen
Geſchäftsjahr ging die Rohſtahlerzeugung von 69 630 Tonnen auf
65 719 Tonnen zurück. Man ſollte nun aber annehmen, daß die
verminderte Erzeugung eine ungünſtige Wirkung auf die Ge
winne der Geſellſchaft haben würde. Weit gefehlt. Als Brutto
gewinn konnten 8,52 Millionen Mark gegen 2,25 Millionen erzielt
werden, woraus eine Dividende von 30 Prozent gegen
15 Prozent im Vorjahre verteilt werden konnte.

Man erſieht hieraus, daß der Kapitalismus es auch verſteht, ver
mehrte Gewinne zu erzielen, ſelbſt wenn die Produktion
zurückgeht.

Daß aber auch andere Werke der Schwer Jnduſtrie in dieſem
Jahre eine goldene Ernte haben halten können, erſieht man aus
nachfolgender Aufſtellung:

Warſteiner Gruben und HüttenWerke A.G. 80 Prozent Divi
dende, im Vorjahre 10 Prozent; Vereinigte Stralſunder Spiel
kartenfabrik. A.-G., 1635 Prozent; Stahl Nölke, A.G., für
Zündwarenfabrikation, Kaſſel 12 Prozent; Faſſoneiſenwalzwerk
L. Mannſtaedt Cie., A.G. zu Troisdorf, 95 Prozent, im Vor
jahre 0 Prozent: Karl Berg, A.-G., Eveking i. W., 20 Prozent, im
Vorjahre 0 Prozent; Vereinigte Stahlwerke van der Hypen und
Wiſſener Eiſenhütten, A.-G., KölnDeutz. 80 Prozent; Eiſen und
Stahlwerk Hoeſch, A.-G., Dortmund, 24 Prozent.
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